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inleitu n g.
lieber unseren deutschen Steinkohlenbergban nnd Hansel 

ist schon sehr viel geschrieben lvvrden. Es existiert meines 
Wissens jedoch noch kein Werk, das seine Leser in möglichster 
kürze mit den Hauptsachen der Entwickelung von den Uran­
fängen bis zur Gegenwart bekannt macht, sondern eS gibt 
nur Werke, die teilweise zwar sehr umfangreich und ganz 
hervorragend sind, aber nur einzelne Gebiete oder Zeitabschnitte 
behandeln.

Ich habe daher den Per such gemacht, in meiner Arbeit 
für die grössere» Gebiete Deutschlands alles Wissenswerte dar- 
zubieten, während für Details stets anf die entsprechenden 
Spezialwerke verwiesen ist. Für einzelne Abschnitte sah ich 
mich allerdings veranlaßt, von diesem Grmwsah abzuweichen, 
nämlich bei Ober nnd Niederschlesien, da für diese beiden Ge­
biete bisher umfassende Werke, wie für das Nuhr- und Saar­
revier, nicht existieren. Meine eingehenderen Ausführungen 
sollen daher, wenn möglich, zn weiteren Forschungen nnd zu 
sammenhäugeudeu Abhandlungen über diese Gebiete die An 
regung geben

Die in, Druck vorliegende Schrift stellt allerdings nnr 
einen Teil meiner GrsanUarbeit dar nnd bringt »nr den Ueber- 
blick über die Strintohlen-Prodnktion, sonne einen AnSzng anS 
dem Kapitel über die Entwickelnng der Steinkohleu-Preise, 
während die weiteren Ausführungen dieses Abschnittes, sowie 
diejenige» über die Entwickelung des AbsaheS, den Ex- und 
Import nnd den Kampf zwischen englischer und deutscher Kohle, 
sowie über die Aenderungen, die sich im K'ohlenhandelSstand voll­
zogen haben, erst später im Druck erscheinen werden.

Da wir vor wenigen Jahren den Fall hatten, daß eine 
Kohle, die bisher znr Steinkohle gerechnet wurde, fortan als 
Braunkohle geführt wird, dürfte eS zweckmäßig sei», kurz anf 
die Unterschiede zwischen Stein nnd Braunkohle einzugehen.
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Braun- und Steinkohlen sind Bermodcrnngsprodukte vor- 
iveltlicher Sninpf- und Lnndpflanzen (Moose, Schilfe, Sigillarien, 
Calainiten), nnch von Seetangen, die, von Wasser zusammen- 
geschwemnn oder am ursprünglichen Standorte von Wasser 
nnd Erdschichten bedeckt, bei Luftabschluß einen langsamen 
Zersepungsprozeß erlitten haben, ähnlich wie heute der Torf. 
Bei dem natürlichen Verkohlungs- oder Vermoderungsprozeß 
entweicht allmählich der Sauerstoff mit einem Teile des Was­
serstoffs nnd Kohlenstoffs als Wasser, Kohlensäure, Kohlen­
oxyd, Kohlenwasserstoff w., sodass eine Anreicherung an Koh­
lenstoff stattfindet, ein Vorgang, der heute noch fortdnuert, 
wie die schlageudeu Wetter der Kohleugrubeu beweisen. Das 
Endprodukt ist die kvhleustoffreiche, meist dem Silur und De­
von augehöreude Authraeitkvhle und der noch ältere kristal- 
liuische Graphit in den Urschiefern nnd Gneisen.

Die Zusammensetzung der verschiedenen Brennmaterialien 
mögen folgende Zahlen zeigen:

tung, zuweilen ist sie faserig nnd besitzt mehr oder weniger 
Glanz. Die Zusammensetzung schwankt zwischen den Zahlen

Torf Braunkohle Steinkohle Anthraeit
L. (Kohlenstoff) 60 Proz. 70 Proz. 32 Proz. 04 Proz.
11. (Wasserstoff) 6 „ 5 „ 5 „ 3 „
O. (Sauerstoff) 32 „ 24 „ 12 3 „
öl. (Stickstoff) 2 „ 4 „

4 I Spur
Die Steinkohle ist schwarz, ihr Strich ist schwarz bis

branuschwarz, ihr Bruch meist splittrig infolge der Schich-

78—»:; Prozent 0, t>—4 Prozent II, 20—3 Prozent 0, 0,2 
bis 2 Prozent dl; dazu bis 10 Prozent und mehr Asche nnd 
1—4 Prozent Wasser.

Die Braunkohle ist stets brann bis schwarzbraun ge­
färbt, gibt einen braunen Strich nnd immer eine branne 
Lösung mit Natronlauge. Sie ist reich au bituuiinöseu, d. h. 
noch nicht mineralisierten Stoffen, enthält Stickstoff, meist viel 
Asche nnd viel Wasser. Die deutsche Branukvhle ist erdig, 
sehr wasserreich (40—60 Prozent), auch reich an Asche, sodaß 
der Heizwert der Rohkohle oft nnr 2300 Kalorien beträgt. Die 
böhmische Braunkohle ist grvßstückig, fest, nschearm, mit 20 
bis 25 Prozent HzO von 4500 Kal. Heizwert.')

') Die Ausführungen über die chemischen Unterschiede zwischen 
Stein und Braunkohle habe ich dem Lehrbuch der chemischen Technologie 
von l)e. Ost, Hannover 1003 Seite 13 und 14 entnommen.



VII

Während böhmische Braunkohle infolge ihrer festig keil 
einen weiten Transport verträgt, nnd auch im mittlere» nnd 
östlichen Deutschland viel verwandt wird, bennht man deutsche 
Braunkohlen in rohem Zustande nur in nächster Umgebung 
der Gruben, während sie weiteren Greisen nur in Form von 
Briketts bekannt ist. Für den Handel kommen die chemischen 
Unterschiede zwischen Stein- nnd Braunkohle im allgemeinen 
nur in soweit in Frage, als dadurch der Heizwert und da­
mit die Berwendbarkeit und der Preis beeiuslnslt wird.

Bei der Sammlung des statistischen Materials, besvn 
ders desjenigen über die Entwickelung der Produktions­
mengen in den früheren Zeiten stellten sich mir vielfach Schwie­
rigkeiten in den Weg, da eine Reichs- nnd Landesstatistik in 
der Weise, wie sie heute durchgesührt ist, für Dentschlano 
erst seit 1880, für Preussen seit 18'i2 besteht. Für die frühere 
Zeit war ich teils anf Angaben älterer Werke, soweit sie 
vertrauenswürdig erschienen, teils direkt anf die Akten der 
einzelnen Oberbergämter angewiesen, die mir das notwendige 
Zahlenmaterial fast ausnahmslos in liebeuswttrdiger Weise 
bekannt gaben. Für meine Forschnngen über Ober- nnd Nie 
derschlesien gewährte mir das Oberbergamt nnd das Staats­
archiv in Breslan in sehr entgegenkommender Weise Einblick 
in die in Frage kommenden alten Akten.

Obwohl also auch das ältere Zahlenmaterial fast aus­
nahmslos aus Akten von Berwaltungsbehörden geschöpft ist, 
kann dasselbe ans naheliegenden Gründen doch nicht den 
gleichen Anspruch ans annähernde Genauigkeit machen, wie 
dasjenige der lehten Jahrzehnte. Denn selbst noch in der 
Gegenwart, wo die statistischen Aufnahmen immer mehr ver­
vollkommnet werden, weichen die Zahlen der verschiedenen 
staatlichen Statistiken mehr oder weniger von einander ab, 
so z. B. diejenigen des Reichsamts des Innern von denen 
des kaiserlichen statistischen Amtes. Es ist dies aber bei den 
grossen Quantitäten, nm die es sich handelt, von keiner Bedeutung.

In meinen Tabellen habe ich für die lehten Jahr­
zehnte fast ausschliesslich die Zahlen des kaiserlichen statistischen 
Amtes verwandt. Allerdings muss ich zu den grossen Pro- 
dnktions- und Werttabelleu für Deutschland bemerken, das; 
es mir leider nicht möglich war, sie für die Jahre 188:; 
bis 190!) so vollständig zn gestalten, wie dies meine Absicht 
war, da mir eine Einsichtnahme in die Akten des kaiserlichen 
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statistischen Amtes von diesem ohne nähere Begründung ab­
gelehnt wurde. Ich wandte mich daher direkt an die ein­
zelnen Staaten mit kleinerer Kohlenprvduktiou, die in der 
Neichsstatistik unter der Rubrik „Uebrige deutsche Staaten" 
zusammengefaßt sind nud erhielt von diesen auch iu lie­
benswürdiger Weise die Zahlen zur Verfügung gestellt. In­
folge der Verschiedenheit der Quellen ergaben sich aber auch 
hier Abweichungen bei den Summen der Einzelzahlen von 
den Angaben der eben erwähnten Rubrik der Ncichsstatistik, 
die ohne Einsichtnahme in die Akten des kaiserlichen statistischen 
Amtes natürlich nicht beseitigt werden können. Sie sind aber 
ebenfalls so geringfügig, daß sie ohne weiteres vernachlässigt 
werden können.

Eine weitere Ungenauigkcit der Tabellen für die Zeit 
bis gegen 1»<>0 ist darin begründet, daß i» früheren Zeiten 
die Kohlen nicht nach Gewicht, sondern nach Mast gemessen 
wurden und zwar nach Maßtonueu, Scheffeln, Fudern re. 
Ich habe natürlich versucht, die Nmrechuuugen möglichst genau 
vorzunehmeu. Da aber nicht nur die Kvhlen der verschiedenen 
Reviere sehr von einander abweichende spezifische Gewichte anf- 
weisen, sondern auch iu ei» und demselben Revier, ja iu 
ein uud derselbe» Grube die Gewichte nicht die gleichen sind, 
mußte eiu gewißer Grad der llngeuauigkeit bestehe» bleibe», 
der sich auch nie wird beheben lassen.

Bei der Sannnlnng meines Materials fand ich anch bei 
den bergbaulichen Vereine» »»d Sy»dikate» der verschiedene» 
Reviere »»d den einzelnen Werksverwaltnngen, an die ich mich 
wandte, sonne bei den, Centralverband deutscher Kohlenhändler, 
das, größte Entgegenkommen.

Ich spreche daher anch an dieser Stelle allen Behör­
den, Korporationen und Verwaltungen für die mir gewährte 
Unterstüjumg nochmals meinen verbindlichsten Dank ans.
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I. Allgemeines.
Deutschland, das bis in die 70er Jahre des 10. Jahrhunderts 

nach England den zweiten Platz in der Kohlenerzengnng der Welt 
einnahm, ist seitdem an die dritte Stelle gerückt. Allerdings 
innsite auch England bei der letzten Jahrhundertwende van seiner 
Führerschaft znrücktreten nnd diese den Bereinigten Staaten vvu 
Amerika überlassen. Das; sich die Kohlenprodnktion Amerikas 
weit stärker entwickeln kannte, kann bei der großen Flächenaus- 
dehnnng nnd den unermeßlichen Kohlenfeldern, die erst seit 
Jahrzehnten erschlossen sind, nicht wundernehmen.

England hat aber nicht nnr auf die Führerschaft in der 
Kvhlenprvdnktivn der Welt verzichten müssen, sondern es hat sich 
auch das Verhältnis zu Deutschland wesentlich geändert. Es 
betrng der Anteil an der ^ohlenprodnktion der Wett bei 

England Deutschland
>«40 66,06 Proz. 7,50 Proz.
1M0 47,00 „ 15,10 „
1000 26,04 „ 20,05 „

Es hat sich also das Verhältnis wesentlich zu Uugunsten von 
England verschoben, was in der Hauptsache wohl darauf zurück- 
zuführeu ist, daß die englischen Kohlenlager schon weit früher 
bedeutend mehr erschlossen waren, als die deutschen; denn es boten 
sich den englischen Kohlen in nächster Nähe der Grnben günstige 
Abfnhrmöglichkeiten znr See, sodass schon im 15. nnd 14. Jahr­
hundert in London Steinkohlen znm Hausbrände benutzt wurden. 
Allerdings verbot 1516 König Eduard I. dereu Verwendung wegen 
der vermeintlichen Nachteile für die Gesundheit.') In allen 
deutschen Kohlengebieten dagegen fehlte es an wirklich brauchbaren 
Wasserstraßen, nnd erst durch die Anlage nnd stete Ausgestaltung 
unseres Eisenbahnnetzes wurde die heutige Entwickelung ermöglicht.

Während das Vorhandensein englischer Sohlen schon im 
Jahre 555-) bekannt war, nach den Forschungen der Gelehrten

') Glückauf, Esseu: Jahrgang 1565 Nr. 12.
A. v. Waldthanscn: Geschichte des Steinkohlenbergwerks Ver­

einigte Sälzer und Nenak; S. 74.
i
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sogar Anzeichen dafür vorhanden sind, das; schon die alten 
Nömcr sich in Britannien der Steinkohlen als Brennmaterial 
bedient haben, und während die Steinkohlenlager in Aew Eastle 
bereits 1240 und diejenigen in Wnllis und Schottland 1201") 
bergmännisch erschlossen waren, begann ein geregelter Bergbau 
in Deutschland erst im 17. und 18. Jahrhundert, obwohl 
in einzelnen Gegenden die .Kohlen der zutage tretende» Flöhe 
schon im 12. Jahrhundert verwandt wurden.^) Wenn in den 
folgenden Kapiteln anf die historische Entwickelung der ein­
zelnen Gebiete näher eiugegangen wird, mnst man sich daher 
stets vor Augen halten, wie minimal die Kohlenförderung bis 
in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts war. Am deutlichsten 
zeigt dies die Tatsache, das; heute an einem einzigen Tage in 
Deutschland vier- bis fünfmal so viel Steinkohlen gefördert 
werden, wie im ganzen Jahre 1767.

Auf die verschiedenen Momente näher einzugehen, die 
in den einzelnen Konjunkturen den deutschen Kohlenbergbau 
fördernd oder hemmend beeinflusst haben, ist hier nicht der 
Platz. In ganz grasten Zügen werde ich daraus bei der Betrach­
tung der historischen Entwickelung der einzelnen Gebiete Hin­
weisen, während die Gestaltung der Kwnjunktnrverhältnisse ein­
gehend erst bei der Behandlung des Absatzes dargelegt werden wird.

Es mag hier nur erwähut werden, das; die Entwickelung 
des deutschen Steinkohlenbergbaues in drei graste Abschnitte 
eingeteilt werden kaun, die sich ziemlich deutlich van einander 
abheben:

1. Die Zeit bis in die 80 er Jahre des 18. Jahrhunderts, 
wv der Ävhlenbergban sich selbst überlassen war, nnd 
schan deswegen eine graste Bedeutung nicht erlangen 
kannte, weil es au deu kahleuverbrauchenden Indu­
strien fehlte nnd für den Hausbrand im allgemeinen 
nach genügend Hvlz vorhanden war.

Dr. Geinitz, Fr. Fleck und Dr. Hartig: Die Steinkoblen Deutsch­
lands und anderer Länder Europas.

ch Die erste Erwähnung der Verwendung von Steinkohlen im Alter­
tum findet sich bei dem griechischen Philosophen Theophrnstus, der 872 
vor Ehristus geboren wurde. Es heisst bei ihm: „Bei Biua in Thraeien 
finden sich zerbrechliche Steine, welche brennbar sind, daher schon lauge 
zur Feuerung benuht werden, aber einen beschwerlichen nnd unangenehmen 
Gernch geben" nnd „Die Erdkohlen werden zum Gebrauch gegraben, 
denn sie brennen wie Holzkohlen, nnd namentlich werden sie vvm Schmied 
benutzt". (A. v. Waldthausen, S. 72.)
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2. Die darauf fallende Zeit bis zum Erlast des Miteigen- 
tümergesctzcs vom 12. Mai 1851. Das Charakteristi- 
knm dieser Periode ist das sogenannte Direktions- 
prinzip. Die bedeutendsten Staatsmänner, die gegen 
Ende des >8. Jahrhunderts in Prensten am Ruder ivaren, 
an der Spitze Friedrich der Große, ferner Männer, 
die er mit scharfem Blick hernuSfand und anf die rich­
tigen Posten stellte, wie Heinitz, Reden nnd Stein, 
erkannten den großen Wert des Kohlenbergbaus nnd 
seine Entwickelnngsfähigkeit nnd setzten ihre besten 
Kräfte für denselben ein. Die königlichen Behörden 
übernahmen die Berwaltung der im Privatbesitz ver­
bleibenden Kohlengruben nnd sorgten für einen gere­
gelten nnd zweckmäßigen Förderbetrieb. Ebenso 
suchten sie aber auch mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln den Absatz zu heben, sei es durch 
Schaffuug neuer Berbranchsmöglichkeiten oder durch 
Eröffnung neuer Absatzgebiete, wobei die Wirkungen 
der verschiedenen Einfuhrverbote nicht unbeachtet zu 
lassen sind.

Unter dieser staatlichen Bevormnndnng hob sich 
der Kohlenbergban, wie die weiter nnten folgenden 
Zahlen klar dartun, ganz beträchtlich, bis die Re­
gierung nm die Mitte des 1!). Jahrhunderts zn der 
Überzeugung kam, daß sich der Kohlenbergban nun­
mehr ans sich selbst heraus weiter eütwickeln könne 
nnd müsse.

3. Die Zeit von 1851 bis zur Gegenwart. Durch das 
bereits erwähnte Miteigentümergesetz war die staat­
liche Bevormundung aufgehoben worden. Die Ver- 
waltnug der Gruben, vor allem die Gestaltung der 
Berkaufspreise, wurde iu die Hände der Grubenbesitzer 
gelegt, ebenso durch das Gesetz vom 21. Mai 1860 
die Regelung der Arbeiterverhältuisse. Gleichzeitig 
erfolgte eine allmähliche Herabmindernng der Berg­
werksabgaben von 10 Prozent bis auf 2 Prozent nnd, 
was für die Schaffung einheitlicher Rechtsverhält­
nisse von großem Wert war, es wurden die bis da­
hin für die einzelnen Bergbangebicte geltenden ver­
schiedenen Bergordnnugen, die allerdings durch die vor­
erwähnten Gesetze in vielen Hauptpunkten schon ein-
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hcitlich abgeändert waren, aufgehoben und durch das 
„Allgemeine Berggeseh" vom 24. Jnni 1865 erseht.») 

Der Betätigung des privaten Unternehmungs­
geistes waren keinerlei Schranken mehr geseht (erst 
durch das Gcsch vvm 8. Juli 1905 betreffend die 
Mntungssperre wurde die weitere Entwickelnngsmög- 
lichkeit des privaten Kohlenbergbaus wesentlich be­
grenzt), nnd so konnte sich der deutsche Steinkohlen­
bergbau iu ganz ungeahnter Weise zu seiner heutigen 
Blüte entwickeln.

Folgende Zahlen mögen zur Erläuterung obenstehender 
Ausführungen dienen. Es betrng in

die Förderung der Wert
Preussen: 1767 ca. 100 000 To.») ?

1780 „ 150 000 „ ?
1790 „ 330 000 „ ?
1800 „ 475 000 „ ?
1810 „ 640 000 „ ?
1820 1 016 569 „ Mk. 4 350 000
1830 1 409 058 „ „ 8 006 203
1840 2 493 550 „ „ 14 792 727
1850 4 046 086 „ „ 23 953155
1860 10 330 589 „ „ 63 894'.M6
1870 23 316 238 „ „ 138 115 872
1880 42 172 944 „ „ 210 617 066
1890 64 373 816 „ „ 479 523 844
1900 101 966158 „ „ 878 251 112
1910 143 970 647 „ ca. „ l 450 000 000

Deutschland (bezw. Zollvereinsgebiet) 
die Förderung

1840 ca. 8 400 000 To.
der Wert 

?

°) Allerdings besteht auch »och die Ansicht, das; das allgemeine 
Berggesch von 1865 der entscheidende Wendepunkt sei. Ich vertrete 
dagegen den oben ausgeführten Standpunkt, worin ich mit den An­
schauungen hervorragender Fachleute übcreiuslimme. Denn ich halte das 
allgemeine Berggesch nur für die notwendige Folge aller tatsächlichen 
Aenderungen, die seit 1851 eingctreten sind.

") Da in früheren Zeiten die Kvhlcnguautitäten nicht nach dem 
Gewicht, saubern nach dein Mas; sestgcstellt wurden, und zwar in Mass- 
tonnen, habe ich in meiner Arbeit für die Gewichtstonnc von 1000 kg 
die Bezeichnung „To." benuht, für die alte Masjtvnne dagegen das Wort 
„Tonne". Diese hat je nach der Gegend ein Gewicht von 150 bis 250 kg.



die Förderung der Wert
185«) 6 000 000 To. Mk. ca. 35 000 00«)
1860 12 584 412 „ „ 79 137 597
1870 26 397 769 „ „ 163 537 08«)
1880 46 973 566 „ „ 245 664 916

§ 1800 70 237 808 „ „ 538 044 133
1900 109 290 237 „ „ 966 065 000
191«) 152 881509 „ „ ca. 1560 000 000

Die genaue Entwickelung vvn Jahr zu Jahr ist ans 
den beigefügten Tabellen über die Entwickelung der Kohleu- 
praduktwn Preußens und Deutschlands zu ersehen.

Bevor ich nun zn der Betrachtung der einzelnen Gebiete 
übergehc, möchte ich noch darauf Hinweisen, das; bei der Be­
deutung Dentschlands als tvhlenprvdnziercndes Land nicht nur 
die Steinkohlen in Frage kommen, sondern das; speziell in den 
lehten zwei Jahrzehnten die Brannkohlengewinnnng einen 
immer größeren Umfang gewonnen hat. Die Behandlung der 
Entwickelung derselben mns; einer besonderen Arbeit Vorbe­
halten werden, da sich der Stoff sonst zn sehr hänfen würde. 
Immerhin mögen der Übersicht halber noch einige Zahlen über 
die Entwickelung dieses Produktionszweiges sowie des Wertes 
der produzierten Mengen in Preußen und Deutschland solgen.

Es wurden gefördert:

B » a n ii l o h l c n:
in Preuße n:

1825 > 206 53«) To. im Werte von Mk. ?
1831 322 330 „
1840 534 770 „ - I ,, ,, „ 1 127 250
185«) 1360 000 „ ,, ,, ,, „ 3 158 205
1860 3 234 150 „ ,, „ 8 915 574
1870 6 116 521 „ ,, /, ,, „ 17 339 763
1880 9 874 888 „ ,, ,, ,, „ 30 165r 766
189«) 15 468 434 „ ,, „ 39 871 250
1900 34 007 542 „ ,, ,, ,, „ 80 257 926
191«) 56 572 815 „ ,, „ ,, „ ca. 14«)«)00 000

') Die Zahlen bis l!<>0 sind dem Werk: Ne. Geiuih, Nr. Fleck 
»ud I)e. Hartig „Die Steinkohlen Deulschlands und anderer Länder 
Europas" entnommen. Die Zahlen von 186«) ab stammen aus der Zoll­
vereins- bezw. Rcichsstatistik.
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in Deutschland:
1860 4 382 664 To. im Werte von Mk. 13 224 270
1870 7 605 234 „ „ 22 053 117
1880 12 144 460 „ // // // „ 36 710 013
1800 10 053 026 „ ,, ,, ,, „ 40 768 830
1000 40 408 010 „ // // // „ 08 407 000
1010 60 104 867 „ „ca. 175 000 000

Daß sich dieser Zweig des Bergbaus iu den letzten 
Jahrzehnten so außerordentlich entwickeln konnte, ist vor allein 
darauf zurückzuführeu, daß es geluugeu ist, die lose Braunkohle, 
die bis dahin wegen ihres großen Raumbedarfs und ihres 
verhältnismäßig geringen Heizwertes einen Transport auf 
größere Entfernungen nicht vertrug, durch Pressung in Briketts 
in eine Form zu bringen, die sich znm Versand vorzüglich eignet 
und im Gebrauch, besonders beim Hausbrand, gegenüber den 
Steinkohlen manche Vorzüge anfweist, so daß die Braunkohlen­
briketts heute deu Steinkohlen eine nicht unerhebliche Konkur­
renz bereiten. Immerhin ist diese Konkurrenz noch keine Lebens­
frage für deu deutschen Steinkohlenbergbau geworden, da er 
allein gar nicht imstande wäre, den Konsnm Deutschlands zn 
befriedigen, der so aber unter Berücksichtigung der sich fast die 
Wage haltenden Ein- und Ausfnhr an Stein- und Braunkohlen 
durch die geförderte» Quantitäten gerade gedeckt wird.



II. Ruhrrevier.
1. Kohlcnp» oduktion im »cchtsrheinischc» Gebiet.

Die urkundlichen Nachrichten aus der frühesten Zeit über 
den Steinkohlenbergbau unseres größten deutschen Reviers sind 
recht spärlich. Es dürfte dies vor allein darauf zurückzuführen 
sein, daß iin Jahre 1500 die Archive der Stadt Essen, die wvhl 
manches Material enthalten haben werden, von Bauern ver­
nichtet worden sind.') Die ersten vorhandenen Nachrichten ent- 
stanuncu der Detmar Mühlerschen Chronik von Dortmund, 
nach der schon 1502 und 151!) in der Gegend von Dortmund 
Steinkohlen gegraben wurden.-) Ebenso wird 1517 in Essen 
in der Stiftungsurkunde des Hospitals ein Winkel für Holz 
nnd Kohlen erwähnt. 2) Daß schon im 14. Jahrhundert für 
die Schmiede die Steinkohlen sehr wertvoll waren, geht anö 
der Nachricht der Dortmunder Chronik hervor, daß während 
der großen Belagerung im Jahre 158!) die Schmiede in der 
Nacht vom 7. Januar mit vielen anderen Leuten über die Em-- 
scher zogen nnd über I00 Malter Steinkohlen holten.")

Weitere Nachrichten finden sich dann erst wieder im 
1<>. Jahrhundert, aus denen hervorgeht, daß sich der Kohlen 
bergbau bis dahin immer mehr entwickelt hatte nnd daß von 
Mühlhcim bis in die Gegend von llnna wvhl überall in der 
Nähe der Städte nnd in den Tälern der Ruhr und ihrer Nebeu- 
büche Steinkohlen gewonnen wurden") So sagt Braun 1580 
im 5. Teil seines Stadtbuches von Essen:')

Sie haben Brunnen genug nnd gibt das Land her- 
umb allenthalben die schwarzen Steinkohlen.

lind Detmar Mühler berichtet 1t>10 von Dortmund:')
In der Grafschaft Dortmund werden eurdones los- 
»ilss oder Steinkohlen, sonst ampelhtis genannt, ge-

0 W von Waldthausen: Geschichte der Jeche ver. Sülz er und 
Nennt Seite 77.

") Glückauf, Essen, Jahrgang >805, Nr. 12 Beiträge zur Geschichte 
unseres Bergbaus.

") Glückauf, Essen, Jahrgang >805 Rr. 15 Beiträge zur Geschichte 
unseres Bergbaus.

') Glückaus, Esseu, Jnbrgaug 1805 Rr. 14 Beiträge zur Geschichte 
unseres Bergbaus.
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funden, so hin und wieder in Westfalen den Schmidten 
und Salzsiedern znm großen Rußen gereichen.

Der Dreißigjährige Krieg mit seinen Verheerungen 
brächte einen starken Rückgang des Kohlenbergbaus. Erst das 
Auflcben der Eisen- uud Stahlindustrie ließ auch ihn wieder 
emporblühen. Gebraucht wurden die Steinkohlen bis znm Be­
ginn des 18. Jahrhunderts im wesentlichen von Schmieden, 
während für den Hausbrand bei damals gleichen Preisen fast 
ausschließlich noch Holz verwandt wurde. Dies änderte sich 
erst im 18. Jahrhundert mit der Abnahme des Holzes. Gleich­
zeitig wurde auch die Verwendung der Kohlen beim Salineu- 
betriebe eiugeführt, und der Absaß zur Versorgung der Eisen 
werke im Bcrgischen und im Sauerlande, sonne der Debil 
zum Rhein stiegen ebenfalls immer mehr.

Die ersten Angaben über die Höhe der Produktion liegen 
für das Jahr 1730/40 vor,") in welchem 148 413 Tonnen
lea. 2!> 680 To.) gefordert wurden. Sie stieg dann weiter auf

1740/5)0 162 15,8 Tonne» (ca. 32 430 To.)
175)0/60 215>5)44 Tonnen (ca. 43 110 To.)

Von 1764 ab») existieren fortlaufende jährliche Zahlen- 
angaben, die in der großen Prodnttivnstabelle für Preußen 
enthalten sind, und zwar bis 1701 für den Märkischen Berg­
amtsbezirk inkl. Jbbcnbühren, von da ab für den Oberberg­
amtsbezirk Dortmund.

Wie aus den vorstehenden Zahlen ersichtlich, war die 
Produktion, obwohl im Verhältnis zu den anderen Bergban 
gebieten recht hoch, absolut doch noch sehr gering, was in der 
Hanptsache der ausländischen Konkurrenz zuzuschreiben war. 
Infolgedessen wnrde am >0. November 1766 ein Publieandum 
erlassen, in welchem die Konsumtion fremder Steinkohlen ver­
boten wurde uud alle diejenigen, die- fremde Kohle einführen

") Die Zahlenangnben vor 1764 entstammen dem Werk- >>e. Genug, 
Oe. Fleck und De. Hartig, Die Steinkohlen Deutschlands und anderer 
Länder Europas.

") Die iu dem nachfolgenden Abschnitt erwähnten geschichtlichen 
Daten rc. sind, soweit nicht in den Fußnoten anderes vermerkt ist, dem 
sehr ausführlichen und guten Aussag von M. Rcuß: Mitteilungen aus 
der Geschichte des königl. Oberbergnmts zu Dortmund und des nieder- 
rheiuisch-westsäNschcn Bergbaus entnommen, der iu Bnud 40 der Zeit 
schrist des preußischen Ministeriums für das Berg-, Hütte» uud Salinen 
Wesen Seite 30!) ss. veröffentlicht ist. Au einigen Stellen schließe ich mich 
deu tresslicheu Ausführungen von Rens; verhältnismäßig eng an.



oder dabei behülflich sein würden, mit Festnngshaft bedroht 
wurden. Es muß aber doch wohl noch mancher Verstoß gegen 
diesen Erlas; vvrgekommeu sein, denn am 7. Oktober 176!) 
wurde er erneuert.

Ein weiteres Hemmnis war, wie auch in allen übrigen Berg­
banbezirken, der schlechte Zustand der Wege nnd das Fehlen guter 
Wasserstraßen, die den englischen an der See gelegenen Kohlen 
werken ja in vorzüglicher Weise znr Verfügung standen.

Im Jahre 1767?) führten die Kohlensnhrlente von Ruhr- 
ort Klage über den schlechten Zustand des von Steele nach 
Essen führenden Holzweges. Besonders interessant dabei ist, 
daß in dieser Klage der Transportkarren des Unternehmers 
Mneser erwähnt wird, der also schon damals ein Kohlcn- 
geschäft besaß.

Da man sich der Wichtigkeit einer schiffbaren Wasser­
straße immer mehr bewußt wurde, hatte mau schon 164!) die 
Schiffbarmnchnng der Rnhr ins Auge gefaßt, die aber erst 
177b begonnen und 1780 vollendet wurde. Hierauf wird bei 
der Entwickelung des Absatzes noch näher einzugehen sei».

Wie die beiden vorerwähnten Tatsachen auf die Hebung 
der Kohlensörderung einwirkten, geht am klarsten ans fol­
genden Vergleichen hervor:

Nach Erlaß des Einfuhrverbots war die Forderung, dir 
1766 »och 5l> !)W Tv. betragen hatte, bis I76!) bereits 
anf 78 82!) To. gestiegen; bei Beginn der Schifsbnrmachung 
der Rnhr im Jahre 1776 wurden 86 628 Tv. gefördert, 
bei Beendigung derselben bereits !)!) 6!)4 Tv. nnd 6 Jahre 
später 126 808 To., von denen >/,. anf der Rnhr abgefahren wurde.

In der gleichen Weise günstig wirkten anch die Anfang 
der Wer Jahre beendeten großen Chausseebauten, anf die 
später noch znrückznkvmmen sein wird.

Einer der Hauptgründe, der die Regierung veranlaßte, 
stets aus die Hebung des Steinkohlenbergbaus bedacht zu seiu, 
mögen auch die für die damalige Zeit nicht unerheblichen Be­
träge gewesen sein, die der Bergbau au die staatliche 
Zehutkasse abzusühreu hatte. Es geht dies aus der Instruktion 
sür das Eleve- Moenrs- und Maercksche Bergamt zn Wetter 
von: 24. Mai >788 hervor, wo es im Absatz 5, heißt:")

') in-. TiegS: Deutschlands Steinkoblcnhandel, Seite 8.
Mimsterinl-eitschrift, Band 40 S. 817.
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Damit nun aber auch die zn diesen Lassen flie­
ßenden Königl. Rcvenues und Überschüsse von zeit 
zu zeit vermehrt werden, so muß das Verkamt beständig 
darauf rafiuieren, den Bergbau in dasiger Provintz 
immer mehr und mehr emporzubriugen und hauptsäch- 
lich sein Augenmerk darauf zu richten, den Kohlen-Ab» 
satz soivvhl in als außerhalb des Landes zu erhalten 
und zu vermehren, jedoch aber dabch darauf rücksicht 
zu nehmen, daß auch für die nachkommen noch immer 
kohlen übrig bleiben nnd es denselben daran nicht feh­
len möge.

Rührend ist die Fürsorge, mit der Friedrich der Große 
neben seinem Geldbeutel auch an uns Nachkommen dachte! 
Was würde er wohl gesagt haben, wenn er hätte ahnen können, 
daß ca. 100 Jahre später im Nuhrbezirk das 700fache Quan­
tum der damalige» Produktionsmenge gefordert werden 
würde?

Derjenige Mann, der den wohlwollenden Bestrebungen 
der Regierung zn dauerndem Erfolge verhalf, der für den 
Ruhrbezirk dasselbe wurde, was Redeu für Schlesien war, der 
mit genialem Weitblick nnd eiserner Energie den Nuhrbezirk seiner 
großartigen Entwickelung entgegenführte, war der Freiherr von 
Stein, der 1784 zum Bergamts-Direktor eruauut wurde uud in 
dem Minister von Heinitz einen nicht nnr wohlgesinnten, sondern 
auch sehr einsichtsvollen Förderer seiner Bestrebungen fand. 
Der Nuhrbcrgbau nahm einen langsamen aber stetigen Auf­
schwung, der im allgemeinen bis in die Mitte des 10. Jahr­
hunderts anhielt.

Von günstigem Einfluß war der Wegfall der Handels­
sperre in den Jahren 1814/lö. Bedeutend stärker aber war 
der Aufschwung, der sich seit Anfang der dreißiger Jahre be­
merkbar machte. Die Gründe hierfür sind einmal in der Ver­
mehrung der Kohlen verbrauchenden Industrien, dem Aufblühen 
der Eisenindustrie nnd dem vermehrten Kohlenverbranch im 
Haushalt, vor allem aber in der Freigabe der Kohleneinfuhr 
nach Holland zn suchen, die durch die belgische Revolution ver­
anlaßt worden war. Die Aufhebung dieser Maßregel im Jahre 
l884 wirkte allerdings anch im gleichen Maße ungünstig, umsv- 
mehr, als man infolge der Vergrößerung des Absatzes nach Hol­
land nnd der dadurch hervvrgcrufenen Preissteigerung einige an­
dere Absatzgebiete verloren hatte. Die Einwirkung dieser Um-
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stände werden die folgenden Zahlen veranschaulichen. Es betrug
die Förderung der Wert

1814 332 741 To. Mk. 1720825
1816 427 700 „ „ 2 104 152
1830 571 434 „ „ 3 367 558
1834 766 777 „ „ 4 582 006
1836 745 124 „ „ 4 267 006

Ebenso brächte natürlich auch das Jahr 1848 eine merk­
liche Stockung der Produktion, die erst 1850 wieder ausgeglichen 
wurde. Es wurden gefördert

1847 1 407 133 To. im Werte von Mk. 0 213333
1848 1 306 570 „ „ „ „ „ 8 438148
Auf die Unruhen dieses Jahres ist es auch zurnckzufnhren, 

das; die 1847 eröffneten Bahnen ihre wohltätige Wirkung auf 
die Förderung des Absatzes nnd damit auch der Produktion erst 
vorn Jahre 1843 ab geltend machen konnten.

Aber alle bisher erwähnten Schwankungen lassen sich in 
ihrer Bcdentnng bei weitem nicht mit denjenigen vergleichen, 
die den Rnhrbergban trafen, nachdem durch das Miteigentümer- 
gesetz vom 12. Mai 1851 das sogenannte Direktionsprinzip be­
seitigt und die Verwaltung der Bergwerke sonne die Preisbe­
stimmung ausschließlich in die Hände der Werksverwaltnngen 
gelegt worden war.

Eine gesetzliche Maßnahme verdient hier noch erwähnt 
zu werden, deren volle Wirkung sich allerdings erst i» späterer 
Zeit bemerkbar machte, nämlich das Gesetz vom l>. November 
1843, betreffend die Aktiengesellschaften, welches die Bildung 
besonders kapitalkräftiger Gesellschaften ermöglichte, die nicht 
unwesentlich dazu bcitrugen, daß der Ruhrbergbau dir lange 
ertraglose Periode in den 70 er und 80 er Jahren verhältnis­
mäßig gut überstand.

Wenn die oben erwähnten Konjunkturschwankungen viel­
leicht als eine nicht besonders erfreuliche Folge des Miteigen 
tümergesctzes bezeichnet werden können, so muß anderseits doch 
zugegebeu werden, daß in der Hauptsache erst infolge und seit 
jener Befreiung des Bergbaus von der staatlichen Bevormun­
dung jener vorher nicht geahnte Aufschwung eiusetzte, der die 
Produktion iu wenigen Jahren vervielfachte. Es wurden näm­
lich gefördert:

1851 1 771 463 To. im Werte von Mk. 10 725231
1855 3 316 522 „ „ „ „ „ 27 503883
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185,8 8 97«! 270 To. im Werte von Mk. 85,410881
1860 4 365 832 „ „ „ „ „ 28 055022
1865 9 276 685, „ „ „ „ „ 46 605 75,3
Die Ursachen für die Steigerung in den beiden Perioden

bis 1858 und Anfang der 60 er Jahre sind allerdings ganz ver 
schiedene.

In der ersten Periode beruhte die Steigerung auf der 
günstigen Lage der Industrie, besonders der Eisenindustrie, sowie 
auf der großartigen Entwickelung der Eisenbahnen, und war 
von einer nicht unbedeutenden Steigerung der Preise begleitet, 
die anderseits in den letzten Jahren dieses Zeitabschnittes auch 
eine Absatzvcrmindernng nach gewissen Gegenden verursachte; 
so gingen z. B. 1856 rheiuabwärts 160 338 Tv. weniger und 
rheinaufwärts 183 632 Tv. weniger als 1855.

Da kam 1857/8 der Rückschlag, nnd die Forderung konnte 
einige Jahre lang nur wenig erhöht werden. Vor allem aber 
mußten, um nicht zu viel wertvolle Absatzgebiete zu verlieren, 
die Preise wesentlich reduziert werden, was wiederum zur Folge 
hatte, daß eine ganze Anzahl von Zechen ihre Fördernng so 
viel wie irgend möglich erhöhten, weil dies für sie das einzige 
Mittel war, die Produktionskosten möglichst herabzudrückeu, und 
dadurch, trotz der hohen Aulagckosten ihr weiteres Bestehen 
durchznsetzen. Gleichzeitig ermöglichten die niedrigen Preise 
zusammen mit den energischen Bestrebungen gewisser Jnter- 
essentengrnppen, besonders des bergbaulichen Bereius, eine große 
Ausdehnung des Absatzgebietes besonders nach dem Osten, so 
daß die geförderten Mengen auch nntergebracht wurden.

° Bei den Bestrebungen, die Selbstkosten nach Möglichkeit 
herabzndrücken, kam den Gcwerken noch eine gesetzliche Maß 
nähme zu Hilfe, nämlich die Aufhebung der Nvrmallöhne durch 
das Gesetz vvm 21. Mai 1860. Wie den Grnbenverwaltnugen 
durch das Gesetz von 1851 bereits der Betrieb der Gruben und 
der Vertrieb der Produkte völlig frei gegeben worden war, so 
überließ man ihnen von 1860 ab auch die Anlegung und 
Verlegung der Arbeiter. Es wurden von allen Seiten junge 
kräftige Leute zum Bergbau herangezogen, und die Folge hier­
von, sowie des Herabgehens der Gedingelöhne war eine Er 
höhung der Leistung, die allein den Arbeitern die Möglichkeit 
bot, einen genügenden Lohn zn behalten?)

") Miuisterialzeitschrist Band 40 Seite 3K1.
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Bei dein Kampf um die Ausdehnung des Absatzes lvur 
noch ein Umstand van sehr günstiger Wirkung, das; nämlich 
der Krieg van 1864 die Einfuhr englischer Kahlen ganz wesent 
lieh erschwerte. Gleichzeitig begann sich anch die Lage der Eisen 
industrie allmählich zn bessern, nnd es hielt nnn bis zum Jahre 
1873 ein glänzender Aufschwung an, der weder durch den Krieg 
vvu 1866, nach durch den van 1870/71 gehemmt wnrde.

Allerdings war der Rückschlag nach 1873 auch ebenso 
stark, wie der varhcrgehcnde Aufschwung; denn nicht nur infolge 
der günstigen Lage aller Industrien, sandern var allem auch 
insalge des Streiks van 1872 waren die Preise außerordentlich 
gestiegen nnd mußten daher notgedrungen nach der Krisis auch 
entsprechend stark fallen, worauf bei der Entwickelung der Preise 
noch näher einzugehen sein wird.

Es folgte nun wohl die schwerste Zeit, die der Ruhrberg 
bau je durchgemacht hat, eiu Kampf aller gegen alle. För­
derung und Absatz stiegen allerdings langsam weiter, denn alle 
die Anfang der 70 er Jahre neu gegründeten Werke kamen all­
mählich zu voller Produktion und versuchten, dnrch möglichste 
Vergrößerung ihrer Fördernng wenigstens eine kleine Ver­
zinsung ihrer Kapitalien zu erzielen. Von einem eigentlichen 
Verdienst aber war keine Rede mehr.

Die ganze Schwere der Situation, auf die ich später 
bei der Preisentwickeluug noch genauer eiugehen werde, mögen 
hier einige wenige Zahlen über die Kurse einzelner Bergwerks- 
Aktieu zeigen.

Es standen die Aktien ">) der
Mär- März Februar Februar Mär- Februar
187» 187^ 1875 1870 1877 1878

Areubergscheu A.-G. M"/« 276°/» 235»/o >84»/„ 111 °/„ 103°/„
Harpener Bergbau A.-G. 475 »/„ 300"/, 141"/» 117»/, 6870
Dortmunder Union 185°/, 56°/, 23 °/, 0 »/, 4°/, 7°/»

Einen gleich guten Anhalt znr Benrteilnng der Lage gibt 
anch eine Vergleichuug der Steigerung bei den Produktions 
mengen mit dem gleichzeitigen Fallen des Wertes derselben. 
Es belrng

die Förderung der Wert
l870 11 765 108 To. Mk. 60 5l3 776
l873 16 366 152 „ Mk. 170 874 56I
1876 17 867 241 „ Mk. Uw 720 605
187l» 20 407 442 „ Mk. 84 367 20!)

Akiuisterialzeitschrist Band 40 Seite 382.
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Diese traurige Periode des Darniederliegens dauerte mit 
einer nur gauz kurzen Unterbrechung anfangs der 80er Jahre 
bis zum Jahre 1887, wo endlich infolge der allgemein be­
merkbaren Belebung des Weltmarktes und der gesteigerten Tä­
tigkeit der Eisenindustrie auch für deu Kohlenbergbau eine 
bessere Zeit auhob. Die Preise stiegen langsam, nnd die Nach­
frage hielt gleichen Schritt mit dein Angebot, bis diese glück­
liche Entwicklung iiu Mai 188!) plötzlich durch den großen 
Bergarbeiterstreik unterbrochen wurde. Dieser brächte nach 
seiner Beendigung eine nusferordentlich starke Nachfrage nach 
.Kohlen nnd dadurch bedingt ein sprnngweises Steigen der 
Preise, das beides lediglich auf der Äugst vor neuen Streits 
begründet war. Es kam daher, als solche ausblieben, im 
Sommer 18!)0 der erste Rückschlag, der allerdings im Herbst 
nochmals einer Besserung Platz machte, 18!) l aber infolge 
der mißlichen Lage der Hvchofenindnstrie, sowie des milden 
Winters und des allgemeinen Niederganges des gewerblichen 
Lebens zu eiuenr dauernden Rückgang der Konjunktur führte, 
der bis Aufaug 18!>5 auhielt. Der außerordentlich starke Frost 
ini Anfang dieses Jahres brächte zmn ersten Male eine Wie­
derbelebung der Nachfrage nach Kohlen, die von Mitte 18!>ö 
ab infolge des Aufschwungs bei allen Jndnstrien, vor allein 
aber der Eisenindustrie, dauernd wurde und 1!)00 sich sogar 
zu einem Kohlenmangel znspitzte, der stellenweise in eine Kohleu- 
not ausartete. Das rheinisch-westfälische Kohlenshndikat schreibt 
hierüber in seinem Jahresbericht über das Jahr 1!)00 
zutreffend:

„Durch die englische Hvchbewrgung (starke Trans- 
, Porte nach dem transvalischen Kriegsschauplatz etc.), 

durch die iu Sachsen, Böhmen nnd Mähren längere 
Zeit währenden Arbeiteransstände nnd durch die an­
fänglich noch stetig steigende überreichliche Beschäftignng 
der Eisen- nnd Stahlindustrie, der elektrischen In­
dustrie, des Maschinen- und Schiffsbaues, der che- 
unscheu Industrie, der Zeineut-, Ziegel- und Kali­
werke nnd aller hiermit in gegenseitiger Wechselwir­
kung stehenden Erwerbszweige, die fortgesetzt das nor­
male Maß überschreitende Ansprüche an die Kohlen- 
produktion stellten, artete die Lage zeitweilig ver­
einzelt zuin Kohlenmangel aus. Derselbe war aber 
nur iu denjenigen Gebieten aknt, welche sich in Wirt­
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schaff ich ruhigen Zeiten ausschließlich und regelnuißig 
in Böhmen, Sachsen und England versorgen. Als 
dann im Jnli/Augnst die politischen Berlvietlnugen in 
China nnödrachen und für die großen Truppentrans­
porte abermals außerordentliche Anforderungen in 
Kohlen nnd Schiffsräumen an den Markt traten, nnd 
als obendrein durch deu großen Ansstand der Eisen 
bahnangestellten in Wales dieses mächtige Produktion^ 
gebiet aus der Lieferung vorübergehend anssehied, 
fürchteten weite Kreise, daß die für den Herbst und 
Winter benötigten Kohlen nicht geliefert werden könn 
ten, wodurch zeitweilig eiue gewisse Pauik entstand. 
Selbst nachdem die wirtschaftlichen Wogen gegen den 
Hochsommer nachließen, blieb der Kohlenmarkt ge­
spannt. Die Gründe dieser auffallenden Erscheinung 
lagen in der Ueberschühung des tatsächlichen Ver­
brauchs. Auch trachtete jeder durch Ansammlung von 
Vorräten sich gegen die Wiederkehr der kaum über­
wundenen Kalamität zn schützen, außerdem stand der 
Winter vor der Tür, und nennenswerte Lagerbestände 
waren nirgends vorhanden, namentlich waren die 
großen Stapelplätze am Rhein in Rücksicht auf die 
wegen der Jahreszeit zu erwartende Stocknng in der 
Znfnhr noch nicht genügend versorgt. Hierzu traten 
noch fortgesetzt Anforderungen aus denjenigen Gebie­
ten, die ihrer geographischen Lage nach unter anderen 
Verhältnissen ihren Kvhlenbedarf nicht in Westfalen 
zn decken Pflege», die aber unter den Nachwirkungen der 
gewaltigen Störungen in ihren gewohnten Kohlen- 
bezngsqnellen standen, obendrein auch wegen der un 
gewohnt hohen Preise dieser Quellen sich dem west­
fälischen Markte zuwandten."

Im Jahre l!)Ol war der Höhepunkt der Konjunktur 
bereits überschritten, und es folgte nnn ein gegen frühere 
Perioden allerdings verhältnismäßig kurzer Rückschlag, der 
schon Ende 1!)02 znm Stillstand kam und seit lilOÜ einer 
neuen Anfwärtsbewegung Platz machte. Für kurze Zeit wurde 
die günstige Entwicklnng dinch den großen Bergarbeiteraus­
stand im Jahre lüttö wieder unterbrochen, dessen Folgen für 
den Kohlenbergbau aber nicht so schwerwiegend waren, wie 
diejenigen des Streiks von 188!), da die günstige Lage 
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nnd Weiterentwickelung der anderen Industrien noch bis znin 
Jahre 1907 anhielt. 1908 setzte dann wieder eine rückläufige 
Bewegung ein, die allerdings auch nicht allzulange anhielt, 
da sich bereits im vergangenen Jahre erneut Anzeichen einer 
Wiederbelebung des gesamten wirtschaftlichen Lebens zeigten.

Welch glänzenden Aufschwung der Ruhrbergbau trotz 
aller dieser Konjunkturschwankungen seit dem Jahre 1880 ge­
nommen hat, mögen die nachstehenden Zahlen noch kurz zeigen.

Es betrug
die Förderung der Wert

1880 22 5,62 488 To. Mk. 10315,495)6
1890 35)765)5)74 „ „ 284523125)
1900 60304366 „ „ 514997 585
1909 85111063 „ „ 847 227 830

Daß ein großer Teil dieser Entwickelung besonders hin­
sichtlich der Steigerung des Werts der Produktion den Ein­
wirkungen des rheinisch-westfälischen Kohlenshndikats zuzu- 
schrciben ist, dürfte wohl niemand bestreitcn, wenn auch von 
vielen Seiten einzelne Wirkungen desselben als schädlich bezeich­
net werden. Hierauf werde ich in den späteren Kapiteln 
noch näher zu sprechen kommen.

2. >kohlcnprod«ktion im linksrheinischen webtet.
Bevor ich die Betrachtungen über die Entwickelung des 

Nuhrbergbaus schließe, will ich noch auf 3 Punkte Hinweisen, 
die der besonderen Erwähnung verdienen. Es ist dies ein­
mal die Tatsache, daß der niederrheinisch-westfälische Berg­
bau sich in den letzten Jahrzehnten nicht mehr nur auf die 
rechtsrheinische Seite beschränkt hat, sondern auch auf der 
linken Seite des Rheins ausgenommen worden ist, und zwar 
auf der Zeche Rheinpreußen im Jahre 1875. Diese Zeche 
entwickelte sich langsam und allmählich, blieb aber noch lange 
verhältnismäßig unbedeutend, bis im Jahre 1897 auch hier 
ein glänzender Aufschwung einsetzte, was die folgende» 
Zahlen") über die Entwickelung der Produktion am deut-

") Die Zahlen bis IU02 sind dein großen Sammelwerk über die 
Entwickelung des niederrheinisth-westsälischen Steinkohlenbergbaus seit 
185)0 eutnommen, das vom Bergbaulichen Verein gemeinsam mit dem 
Oberbergamt und dem Kvhleushndikat herausgegcben worden ist und für 
eine genauere Orientierung über den Ruhrbergbau zum Studium sehr 
zu empfehlen ist. Für die neueren Jahre stammen die Zahlen aus den 
Statistiken des Bergbaulichen Vereins.



liehsten zeigen werden. Auf der großen Prvduktionstabelle 
für Preußen sind sie in den Angaben für das Rnhrgebiet 
mit enthalten.

1875» 85 To. 1893 338 142 Tu.
1878 5455 ,, 1894 342 495 „
1877 223!)4 ,, 1895 344 35!) „
1878 44 696 ,, 1895 351838 „
187!) 77!)11 ,, 1897 344108 „
188«) 1358<!5 ,, 1898 425013 „
1881 1!)8!)82 ,, 1899 578 386 „
1882 175045 ,, 1900 717117 „
1883 103 008 1901 748 772 „
1884 178105 ,, 1902 763970 „
1885 1!)5 70l ,, 1903 907182 „
1886 221481 ,, 1904 1 117 603 „
1887 23!) 375 1905 1541565 „
1888 28!) 08!) ,, 1908 2128363 „
188!) 294 480 1907 2 220 <>06 „
18!)<) 303085 ,, 1908 2380 783 „
18!)1 33!) 082 ,, 1909 2 307 385 „
1892 383 108 ,/ 1910 2 450335 „

:t. K otsp» oduttion.
Bar allem aber ist die Koks- und Brikettprodnktivn 

aon großer Bedeutung für den Ruhrbergbau geworden. Erstere 
ist allerdings im Gegensatz zu anderen Revieren verhältnis­
mäßig spät ausgenommen worden; denn nennenswerte 
Mengen >2) wurde» erst seit 1836 produziert. Bis 1837 wurde 
Koks uur von der Zeche Sälzer Neuak hergestellt, während 
von 1837 ab auch noch einige andere Zechen die Kvksproduk- 
tion aufnahmen.

Es ist allerdings auzunehmen, daß die ersten Anfänge 
der Verkokung der Kohlen viel weiter, nämlich bis ins >3. 
Jahrhundert zurückreichen, in welchem bereits die Ausdrücke 
„Zünder und Cünder" Vorkommen, die nach den Forschungen 
der Gelehrten die durch Wasser abgelöschten Steinkvhlenbründe, 
welche zur Schmiedearbeit benutzt wurden, bedeuten. >») In 

") Jahrbuch des Oberbergamtsbezirks Dortmund, 8. Jahrgang, 
Seite <>83.

") A. von Waldthausen: „Geschichte der Zeche vcr. Sälzer und 
Reuak" Seite 86.
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England war bereits 158!) ein Patent znm Nbschwcfeln der 
Kahlen erteilt worden, nnd 1610 war Kaks anch schon zum 
Schmelzen verwandt worden,") »nährend die Versuche znr 
Verwendung der Steinkohlen für den Hochofenbetrieb erst 1718 
begannen, "h

In der Mitte des 18. Jahrhunderts wurden anch in 
Deutschland nnd zwar im Saarrevier (siehe dieses) die ersten 
Versuche augcstellt, während sie im Nnhrrevier erst 1789/90 
erfolgten/") aber mißglückten; dagegen sollen von 1820 bis 
Mitte der dreißiger Jahre bei Mitten einige Zechen Kohlen 
in offenen Meilern verkokt haben, die in Metallschmelzen ver 
wandt wurden nnd 1835 soll auch eine Eisengießerei bei 
Dahlbrnch die erste Sendung Koks von Essen bezogen haben, "h 

1850 war der Hauptabnehmer für Koks noch immer 
die Eisenbahn,") während die wenigen Hochöfen noch mit 
Holzkohlen betrieben wurden. In den 50er nnd 60er Jahren 
gingen die Eisenbahnen dann znr Kohlenfeuerung über, die 
Hochöfen dagegen allgemein znr Benutzung von Steinkohlen- 
kvks. Der Koks fand ferner auch Eingang znr Verwendung 
in Gießereien, Mctallhütten nnd sonstigen Fabriken, in neuerer 
Zeit auch zu Hausbraudzwecken für Zentralheizungen etc.

Die geradezu großartige Entwickelung dieses Produktions­
zweiges mögen die nachfolgenden Ziffern darin», die allerdings 
die Kvksprvduktion der Eisenhütten nicht mit einschliesien. Letz­
tere ist aber im Verhältnis znr Gesamtproduktion ziemlich 
gering, kaun also, ohne daß ein großer Fehler begangen wird,
anßer Acht gelassen werden.
Jahr Muhrgebtct RhetnPrcusien Ganzer ntedcrrhcintsch-

1836
1837
1838 ca.

westfälischer Bezirk
1 130 Tv. — 1 130 To.
1155 „ — 1155 „
3 000 „ — ca. 3 000 „

1839 ca. 6 000 „ ca. 6 000 „
1840 ca. 9 000 „ — ca. 9 000 „

") Miuisterialzeitschrift Bnud35 Seite 277 u. 278, F. Simmers 
bach: Die .Uvksfabrikativn im Oberbcrgamtsbczirk Dortmund.

>°) A. von Waldthauscn: Geschichte der Zeche ver. Sülzcr und 
Neuak.

") Miuisterialzeitschrift Band 35 Seite 281, F. SimmerSbach: 
Die .Nvkssabrikativn im Oberbergamtsbezirk Dortmund.

") ei. das unter Anm. ") erwähnte Sammelwerk für den Nichr 
bezirk.
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Jahr Nuhrgcbtct rttlietupreusien Kanzcr ntcdcrrhct lüsch 
wcstsiMschrr Bczirk

1841 11 982 Tv. — 11982 Tv.
1842 18 870 „ — 13 870 „
1843 16 928 „ — 16 928 „
1844 21550 „ — 21550 „
1845 24 089 „ — 24 089 „
184<> 82 814 „ — 32 314 „
1847 45 594 „ — 45 594 „
1848 48 642 „ — 48 642 „
1849 45 356 „ — 45 356 „
1850 73 228 „ — 73 228 „
1851 78 815 „ — 78 815 „
1852 114 033 „ — 114 033 „
1853 122 463 „ — 122 463 „
1854 188 065 „ — 188 065 „
1855 224 187 „ — 224 187 „
1856 228 223 „ — 228 223 „
1857 222 269 „ — 222 269 „
1858 216 852 „ — 216 852 „
1859 182 069 „ — 182 069 „
1860 197 558 „ — 197 558 „
181.1 136 774 „ — 136 774 „
1862 100 067 „ — 100 067 „
1863 116 605 „ — 116 605 „
1864 153 832 „ — 153 832 „
1865 188 457 „ — 188 457 „
1866 189 082 „ — 189 082 „
1867 198187 „ — 198187 „
1868 240 455 „ — 240 455 „
1869 277 298 „ — 277 298 „
1870 341033 „ — 341033 „
1871 372 965 „ — 372 965 „
1872 434 687 „ — 434 687 „
1878 446 715 „ — 446 715 „
1874 332 050 „ — 332 050 „
1875 585 460 „ — 585 460 „
1876 618 062 „ — 618 062 „
1877 649 806 „ — 649 806 „
1878 757 639 „ 757 639 „
1879 924 100 „ 3 237 Tv. 927 337 „
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Jahr NuhraclNct NhcUiprcatzcn Kanzcr nicdcrrhctntsch- 
wostfiiUIchcr Vcztrk

1880 1 291 180 To. ea. 15 000 To. 1306 130 To.
1881 1592 586 „ „ 20 000 „ 1612 536 „
1882 1926 640 „ 25 856 „ 1952 496 „
1888 2 190195 „ 37 999 „ 2 228194 „
1884 2 899 474 „ 34 756 „ 2 434 230 „
1885) 2 841618 „ 33 380 „ 2 374 998 „
1880 2 218 989 „ 34 679 „ 2 248 668 „
1887 2 722 646 „ 34 790 „ 2 757 436 „
1888 8 077 067 „ 35 253 „ 3112 320 „
1889 8 818 009 „ 33 984 „ 3 346 993 „
1890 8 727 075 „ 38 705 „ 3 765 780 „
1891 3 845 086 „ 57 925 „ 3 903 011 „
1892 4 177 932 „ 54 155 „ 4 232 087 „
1898 4 352 656 „ 52132 „ 4 404 788 „
1894 4 802 331 „ 55 636 „ 4 857 967 „
1895 4 989 742 „ 73 302 „ 5 065 044 „
1896 5 767 251 „ 68 075 „ 5 835 326 „
1897 6 355 647 „ 76 295 „ 6 431942 „
1898 6 954 365 „ 77 384 „ 7 031 749 „
1899 7 708 594 „ 83 302 „ 7 791 896 „
1900 8 809 864 „ 100 032 „ 8 909 896 „
1901 7 969 825 „ 115 937 „ 8 085 762 „
1902 8 062141 „ 124 237 „ 8186 378 „
1908 10 153 497 „ 127 327 „ 10 280 824 „
1904 10 831437 „ 122 206 „ 10 953 643 „
1905 11439 473 „ 178 718 „ 11618191 „
1'906 14 632 907 „ 304 423 „ 14 937 330 „
1907 15 873 815 „ 574 357 „ 16 448172 „
1908 15 053186 „ 488 314 „ 15 541500 „
1909 15 035 440 „ 515 309 „ 15 550 749 „

4. Britcttproduktion.
Die Herstellung von Briketts ist weit jüngeren Datums, 

wenn wir von deu schon im 18. Jahrhundert angestellten 
miftglüekteu Versuchen absehen, Feiukohleu, mit Lehm und Stroh 
vermischt, zu Ziegeln zn svrmen. Es wurden allerdings schon 
zn Beginn der 0Oer Jahre'«) anf den Zechen Consolidatiou

'«) Jahrbuch des OberbergamtSbeztrkS Dortmund, 8. Jahrgang 
Seite <>84.
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nnd Ver. Wicsche Brikettfabriken eingerichtet, die aber ihren 
Betrieb bald wieder einstellten. Die eigentliche Britettprvdnk 
tion begann erst im Jahre 1882 und stellte sich für die ein­
zelnen Jahre wie folgt:

1882 22158 Tu. r») 1896 835913 To.
1883 38213 1897 950382
1884 47 755 ,, 1898 1090011
1885 ca. 100 400 ,, 1899 1318882
1886 „ 132 000 ,, 1900 1571 839
1887 „ 239000 1901 1649 948
1888 „ 316 000 ,, 1902 I 635 796
188!) „ 320 000 ,, 1903 1827 195
1890 „ 352 000 1904 1889087
1891 „ 479 000 ,, 1905 2144 764
1892 „ 580 000 1906 2558 778
1893 720988 1907 2 943 728
1894 747 939 1908 3 207 997
1895 794189 /, 1909 3 335 710

'") Jahrbuch des Oberbcrgamtsbczirks Dvrtmnnd, 8. Jahrgang
Seite 6N4.

Statistiken des Bergbaulichen Vereins, Dortmund.



III. Südwestdeutsches Revier.
1. Ltcintohlcnp» oduktiou.

a) Preußischer Snarbrzirk.
Der Kohlenbergbau an der Saar läßt sich urtnudlich 

bis zum Jahre 142!» znrückverfolgc», wo seiner in dem Neu- 
mänsterer Schöffemveistnm st znm ersten Male Erwähnung ge- 
tan wird, in welchem alle Steinkohlenfunde innerhalb der 
Herrschaft Ottweiler dem Landesherr» zugewiesen werden. Es 
muß also damals die Perwertbarkeit der Steinkohlen bereits 
bekannt gewesen sein und es darf daher wohl mit Recht 
darauf geschlossen werden, daß der Beginn der Steinkohlenge- 
winnnng selbst noch weiter zurückreicht. Dies geht auch deut­
lich aus einem im darauffolgenden Jahre abgeschlossenen Ber­
trage zwischen der Gräfin Elisabeth von Nassau-Saarbrücken 
und deren Lehnsmann Friedrich Greiffenelau von Bolradt her­
vor, in welchem erwähnt wird, daß schon die Eltern des 
Grafen die Kohlengrube im Simmerthal bei Neunkirchen inne- 
gehabt haben.

Ferner geht aus den Zollrollen der Stadt Coblenz her­
vor, daß schon 14t>5 Kohlen regelmäßig Frachtgut der Rhein- 
schiffer gewesen sind.-) Es dürfte sich damals ausschließlich 
ikm Saarkohlen gehandelt haben, die die Mosel herabkamen 
und dann anf dem Rhein weiter verschifft wurden.

') Die in diesem Abschnitt angegebenen historischen Tatsachen sonne 
die Mengenangaben bis UM sind, soweit nichts anderes vermerkt, 
dein sehr eingehenden und guten Werke: Haßlachcr, „Der Steinkohlen 
bcrgbau des Preußischen Staates in der Umgebung von Saarbrücken" 
und dem Aufsaßc desselben Verfassers: „Geschichtliche Entwickelung 
des Steinkohlenbergbaues im Saargcbiet" entnommen. Leckerer ist in 
der preußischen Ministerialzcitschrift für das Berg-, Hütten und Salinen 
wesen, Band.82 Seite 40l ff. und Mb ff. veröffentlicht worden. Die 
Mengen und Wertangabe» für die Zeit von l8ü2 1R)Ü sind der 
preußischen Statistik entnommen, deren Zahlen in den verschiedenen 
Jahrgängen der eben genannten Ministerialzcitschrift veröffentlicht 
worden sind.

?) Dr. Ticgs: Deutschlands Stcinkohlcnhandcl, Seite b.



Der Ueberlieferung nach fall der Bergban bei Sulzbach 
der älteste des Sanrrevierö sein. Die erste Urkunde über den­
selben stammt aber erst ans dein Jahre 1586.

Sehr ausführlich geht auf deu damaligen Bergban die 
am l2. November 1586 vvm Grafen Philipp van Nassau- 
Saarbrücken erlassene Ordnung für den Kohlenbergbau zu 
Sulzbach und Dudweiler ein, auf die ich in deu spätereu 
Kapiteln noch näher zn sprechen komme.

Ueber die Mengen der damals geförderten Kohle liegen 
Angaben nicht vor; dieselben müssen aber nach unseren heuti­
gen Begriffen sehr gering gewesen sein, denn nach der „Spe- 
zifilation der von der Gemeinde Dutweiler 1782 verdebitierten 
Kohlen" betrug der Gesamtabsatz, der mit der Förderung unge­
fähr gleich gewesen sein dürfte, ea. 785 To. Allerdings 
steigerte sich das Fördergnantnm allmählich; es wird für den 
Durchschnitt der Jahre 1744—1746 schon ans 8 650 To. 
angegeben.

Bon Mitte des 18. Jahrhnnderts ab waren es vor 
allein zwei Tatsachen, welche die Entwicklung des Bergbaus 
wesentlich förderten; einmal die immer mehr in Aufnahme 
kommende Düngung der Felder nnt Kalk, der mit Stein­
kohlen gebrannt wurde, und ferner die Tatsache, das; infolge 
der starken Holzverschifsungen nach Holland der Waldbestand 
sich wesentlich verringerte, die Holzpreise daher stark anzogen, 
sodass man sich allgemein mehr nnd mehr von der Holzfeue­
rung ab- und der Steiukohleufeuerung znwandte.

Da nun der Fürst Wilhelm Heinrich zn Nassau-Saar- 
brückeu sah, das; die Steinkohle stetig an Bedeutung gewann, 
zog er, um einen regelrechten nnd wirtschaftlichen Bergbau zn 
ermögliche», die Gruben, die bisher im Privatbesitz gewesen 
waren, ein nnd zwar gegen Erstattung der gehabten Kosten, 
soweit dies von den bisherigen Besitzern verlangt wurde. Der 
tatsächlichen Uebernahme der Steinkohlengrnben folgte am 
27. November 1754 dir allgemeine landesherrliche Reservation,») 
in der es n. a. heisst:

„desgleichen auch von Niemand in Zuknnfft eine Stein 
Kvhlen-Grnbe eröffnet, noch viel weniger aber daraus 
Stein-Kohle beh UM Neichsthaler Straff verkaufet 
werde« soll."

») Hasslacher: (beschicht!. Entw. des Stcink. Bergb. im Saargcb. 
Ministerialzeitschrift Bd. 82 S. 4l0.
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Die geförderten Mengen erhöhten sich nun beträchtlich 
nnd zwar

1767 anf 14 292 To.
1768 „ 19092 „

In jener Zeit begann man auch, die Kahlen, die sich 
in ihrem rohen Zustande nicht für alle Verwendungszwecke 
eigneten, zu berkokeu, bezw., wie mau es damals uanutc, 
abzuschwefeln. Die erste« Versuche im Jahre 1 765, mißglück- 
ten zwar, aber schon in den folgenden Jahren 1766/7 konnten 
die Hochöfen in Sulzbach mit Stcinkohleukoks betrieben wer­
den. (cf. die entsprechende Notiz unter Oberschlesien.)

Die weitere Entwickelung der Förderung, die mit 00 715 To. 
im Jahre 1790 ihren Höhepunkt erreichte, ist aus der großen Pro- 
dnktionstabelle für Preußen zu ersehen.

Einen schweren Schlag für den Bergban bedeutete die 
1798 erfolgende Besetzung Saarbrückens durch die Frauzosen. 
Die Herrschaft der bisherigen Lnndesherrn erlosch; die Berg­
werke wurden nnnmehr zwar für Nechunng der französischen Re­
publik weiter betrieben, konnten aber infolge der dauernden 
Kriegsunruhen die frühere Höhe der Förderung bei weitem 
nicht mehr erreichen. Sie betrng im Durchschnitt der Jahre 

1794/96 ca. 22500 To. 
1797/1801 „ 86000 „

nnd stieg erst im Jahre
1804 auf ea. 50 000 To.
1807 „ „ 75 000 „ 
1813 „ „ 83400 „

Im Jahre 1814 rückten die preußischen Truppen in Saar 
drücken ein, und die Verwaltung der Gruben wurde nnu am 
18. März 1814 dem Oberbürgermeister H. Böcking zu Saar­
brücken übertragen.

Der erste Pariser Frieden (30. Mai 1814) brächte aber 
nur dem kleineren Teil des Kohlengebietes den Anschluß an 
Preußen. Man setzte daher in Saarbrücken alle Hebel in 
Bewegnng, nm unter Hinweis auf dcu großen Kohlenborral 
eine Wiedervereinigung des ganzen Gebietes mit Dentschland 
zu erreichen. Diese Bemühungen waren anch von Erfolg ge­
krönt nnd im zweiten Pariser Frieden (20. November 1815) 
fiel, abgesehen von einem kleinen Teil, der zu Bayern ge­
schlagen wurde, das ganze Saarbrückner Kohlengebiet an Preu­



ßen. Die Gruben selbst wurden in staatliche Verwaltung über­
nommen nnd förderten im ersten Besitzjahre 1816 100820 Tech

Unter der preussische» Herrschaft folgte nun für den Saar 
bergbau eiuc ruhige, stetige Entwickelung, die eine ebensolche 
Steigerung der Produktion mit sich brächte, sodass 1846 die 
Förderung der

Staatlichen Gruben . . 582 758 To.
Privatgrnben .... 48 791 „

Snmma 626544 To. 
betrug.

Aber schon seit Anfang der 40er Jahre mußte die Saar­
kohle iu ihrem bisherige» unumschränkten Absatzgebiet derRnhr- 
lvhle i»i»ier mehr Feld eiurä»me», lvas »atürlich auch auf 
die Höhe der Produktiv» emwirktc. Jmmerhi» zeige» die 
Prod»ktiv»sziffer» »ur i» de» Jahre» 1849/4 »»d 1847 bis 
1849 ci»eu tatsächliche» Rückgang, wobei nicht zu vergesse« 
ist, daß iu deu letztgenannten Jahren auch die politischen 
Verhältnisse ungünstig anf den Bergbnn cinwirken mußten. 
Trotz der Konkurrenz der Ruhrkohle folgte seit 1850 auch 
für den Saarbergbau ein Aufschwung, wie man ihn vorher 
nicht im entferntesten ahnen konnte.

In der Hauptsache war dieser Aufschwung natürlich in 
der allgemein günstigen wirtschaftlichen Lage begründet. Von 
nicht zn unterschätzendem Einfluß ist aber sicher auch die Er­
öffnung der Eisenbahnlinie Forbach-Bexbach gewesen, die das 
Kohlenrevier durchschnitt nnd so eine bedeutend leichtere Ver­
frachtung iu entferntere Gegenden ermöglichte. Während 1850 
anf ihr nur 107 700 To. verfrachtet wurden, betrug die 
Abfuhr 1860 schon 885 400 To. und 1864 718 705 Tv.") 
Ein wahrhaft grvßartiger Betrieb mit der Neuzeit entsprechen-

-h Im daranffvlgendc» Iabrc erhielten die staatlichen Grube» 
allerdings Ü'vnkurrcnz durch ein Privatwcrk, dessen Förderung aber ii» 
Verhältnis zu den StaatSwerken sehr miuimal war und auch stets gc 
blieben ist. Sie betrug bis 1885 ca. 15—10 Proz. der Forderung der 
fiskalischen Gruben, hielt sich dann bis 1650 auf ca. 6 Proz., sank hieraus 
relativ immer weiter und betrag 1Gi6 nur noch ca. 2 Proz., stieg in den 
80er Jahre» vorübergehend anf 8 Proz., um nachher alsvlnt nnd relativ 
immer weiter bis auf unter 1 Proz. zu sinke». Erst seit 1908 hob sich 
die Förderung absolut und stieg auch relativ anf fast 1 Proz. der 
fiskalische» Fördern»». Die genaue» Angabe» »der die jährlichen 
Prvdnktionsmeiige» könne» i» Band 82 der Mimstcrialzeitschrift in den, 
Anssab von Haßlacher eingesehe» werden.

°) „Glückauf", Essen, Jahrgang 1866 Nr. 2.
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den Tiefbauanlngcn trat an die Stelle des alten Stallenbans. 
Ausserdem erforderte die sich stark entwickelnde Eisenindustrie 
die Erweiterung der bestehenden und die Anlage neuer Koks­
anstalten, sodass sich innerhalb von 10 Jahren die Förderung 
mehr als verdreifachte. Sie betrug

1850 1860
bei den Staatswerke» 508 856 To. l 055961 Tv.

Privatwerken 42880 „ 64304 „
Summa 636245 To. 2026263 ro.

Immer weiter ging diese Entwickelung, und 1869 wurden 
schon über 31/2 Millionen To. gefordert. Der Krieg von 
1870/l brächte zwar einen merklichen Rückschlag, der aber 
infolge der allgemeinen Belebung der Industrie nach dein Frie­
densschluß uud speziell infolge des weiteren Ausbaus des Eiseu 
balmueheö wie auch des SanrkaualS bald wieder wettgeiüacht 
wurde uud zu einem erneuten Aufschwung führte, sodass im 
Jahre 1873 die Förderziffer von 1860 fast nm > Million. 
To. überschritten wurde.

Infolge der grossen wirtschaftlichen Krisis nach 1873 
hielt sich dann die Forderung bis 187!) ungefähr auf der 
gleichen Höhe. Der kurze Aufschwung des wirtschaftlichen Le­
bens anfangs der 80er Jahre brächte auch dein Saarbergbau 
die Möglichkeit einer neuen Entwickelung nnd damit die Er­
höhung der Produktion anf ca. M/, Millionen Tv. Aber 
schon von 1884 ab sank er wieder in die gedrückte Lage der 
Jahre >874—187!» zurück uud verblieb darin bis znm Jahre 
1803, in welchem die Förderung infolge des Streits sogar 
äuf 6 Millionen Tv. znrückging.

Erst im Jahre >804 setzte, wie für den ganzen übrigen 
deutschen Kvhlenbergbau, sv auch für denjeuigeu au der Saar 
ein Aufschwung ein, dem nur derjenige in den 50 er Jahren 
an Bedeutung nngesnhr gleichgestellt werden kann. Die Förde- 
rnng stieg innerhalb der nächsten 7 Jahre vvn 6 Millivnen 
anf Ol/2 Millivnen Tv. nnd der Wert Vvn 60 Millivnen 
auf 110 Millivnen Mark, bis das Jahr 1001 den anf die 
Hvchkvnjnnktur fvlgenden starken Rückschlag brächte. Infolge­
dessen konnte in den fvlgenden Jahren die Produktiv» »»r 
ungefähr auf der Höhe des Jahres >000 gehalten werden.

Die mit dem Jahre 1003/4 eiusetzende Besserung im 
ganzen deutschen Wirtschaftsleben verursachte auch bei dem 



Snnrbergbau eine neue, aber nur bis 1006 anhaltende Steige- 
euug der Produktion. In diese», Jahre war der Höhepunkt 
erreicht, obwohl die Hochkonjunktur noch weiter audauerte. 
Das Jahr 1007 brächte infolge der Redener Katastrophe, sowie 
aus verschiedenen anderen Gründen einen Rückgang um fast 
1/2 Million Tonnen, der auch in den Jahren 1000 und 1000 
nicht wieder ganz eiugeholt werden konnte. Es trifft dies
allerdings nnr auf den staatlichen Bergbau zu; denn die pri 
baten Werke, die lOOO nur 00 65,2 To. und 1003 gar nur
noch 70 034 To. förderten, haben ihre Produktion bis
1006 auf 143 370 To. nnd bis 1000 tveiker auf 145,5,31
To. erhöht. Dem objektiven Beurteiler muß diese Tat­
sache sicher auffallen, nmsvmehr, als in anderen deutschen Berg­
banbezirken die Förderung in der gleichen Periode ganz be­
trächtlich mehr erhöht wurde als auf den staatlichen Saar- 
grnben, so z. B.
im eigentlichen Rnhrgebiei exkl. Jbbenbühren nnd Minden

vvu 00 11O37O To. im Jahre I000
auf 70 722 100 ,, ,, „ 1006
aus 04 000 111 ,, // „ 1000

im O b e r s ch l e s i s ch e n Revier
von 24 020 204 To. im Jahre 1000
auf 20 65>0 05>0 ,, ,, „ 10l>l>
auf 04 05,5, 470

in ganz
................... l!M0

P r enße n
von 101 000 15,0 To. im Jahre 1000
auf 120 205,040 ,, ,, „ 10l)6
auf 100 000 104 ,, ,, „ 1000

In der gleichen Weise stieg in dem dem preußischen Saar­
gebiet benachbarten

Lothringen die Produktion 
von 1 136 626 To. im Jahre 1000
auf 2 071 5,77 „ „ „ MB
auf 2 407 006 „ „ „ 1000

Aehnlich lvar die Steigeruug auch in der baherischen 
Pfalz.

Dieses relative Zurückbleiben der Prodnktion der staut 
liehen Saargrnben gegenüber der Produktion des gesamten 
südwestdentschen Kohlenbeckens, sowie gegenüber der Produktion 
des deutschen Reiches geht auch aus den folgenden Zahlen deutlich 
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hervor. Es betrng der Anteil der Förderung der staatlichen 
Saargruben an der Förderung

Südwestdentschlands des deutschen Reiches 
1884 86,86 Proz. 10,64 Proz.

1890 88,74 „ 8,85) „
1900 84,42 „ 8,60 „
1906 79,5)4 „ 8,12 „
1909 76,92 „ 7,44 „

Ueber die Ursachen dieses Zurückbleibens lasse ich hier 
die Ausführungen folgen, die ein Mitglied der Königlichen 
Bergwerksdircktwn Saarbrücken, Bergassessor Dr. Herbig, im 
Märzheft 1910 von Cvnrads Jahrbüchern für National­
ökonomie nnd Statistik gemacht hat, und die wegen ihres Ursprungs 
von der fraglichen Behörde selbst wohl als das Mindestmas; dessen 
betrachtet werden dürfen, was dem schwerfälligen System der staat­
lichen Bergwerksverwaltung vorgeworfen werde» kann. Die Aus­
führungen erfolgen im Anschluß an die Beurteilung der Lohn­
politik des staatlichen Sanrbergbaus und lauten:

„Noch schwerer füllt in wirtschaftlicher Beziehung ins 
Gewicht die mangelnde Anpassungsfähig­
keit des Saarbrücker Bergbaus an die Konjunktur­
schwankungen. Jeder wirtschaftliche Umschwung trifft 
mit voller Wucht deu Stciukohlcnbergbau, die Kraft­
quelle aller Industrie. Bei eurem Hochstandc möchte 
der Markt die Kvhlenprvduktivu am liebsten ver­
doppelt .und verdreifacht sehen, während in schlechten 
Zeiten der Steinkohlenbergbau, drastisch gesprochen, in 
seinen: eigenen Fett ersticken könnte. Das Kohleu- 
syndikat hat die elementare Gewalt dieses wirtschaft­
lichen Wellenganges durch seine Einwirkung auf die 
Förderung und die Preise in allseitigem Interesse 
gemäßigt; aber auch so gemildert bleiben die Schwan­
kungen für den Steinkohlenbergbau eine gegebene Tat­
sache von schwerwiegender Bedeutung. Das all- 
g e m e i n w i r t s ch a f t l i ch e ebenso das privatwirt­
schaftliche Interesse verlangen, daß die Kohlen­
bergwerke bei günstigem Geschäftsgang so viel als 
irgend möglich deu gesteigerten Anforderungen des 
Marktes entsprechen. Betriebsmaßnahmen, insbesondere 
die Verschiebung von Arbeitern ans „unproduktiven" 
Aus- und Bvrrichtuugsarbeiteu iu die „produktiven"
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Abbaubetriebe, steifer» die Förderung; doch bleibt sie 
noch >veit hinter der Nachfrage zurück. Es heißt also: 
entweder Arbeitskräfte über den normalen Bedarf hin 
aus cinstellen oder die vorhandene Belegschaft Ueber- 
und Ncbenschichtcn verfahren zu lassen. Diesen Weg 
geht der Nnhrbergban. Er fördert, soweit es möglich 
ist, die B cle g sch a f ts v e rme h r u n g noch über die 
normalen Bemühungen hinans, wozu er sich in erster 
Linie des Mittels der L o h n erhö h u u g bedient nnd 
legt, soweit es gestattet ist, Ueber- nnd Nebenschichten 
ein. Indem er so das wirtschaftliche Inter­
esse, das aber nicht nur sciu eigenes, sondern auch 
das der Allgemeinheit ist, in den Vordergrund 
stellt, muß er sich zu einer außerordentlichen Stei­
gerung der Schichtenzahl in der Hochkoujnnktur ent­
schließen. Auf diese Weise wird in einer wirtschaftlich 
rationellen Form die Leistungsfähigkeit eines Berg 
Werks erheblich gesteigert.

Der Saarb ergbau, der die Löhne nicht 
so steil in die Höhe gehen lassen will, ver­
mag nicht nur keine Leute heranzuziehen, souderu 
er verliert gerade in der Hochkonjunktur, wo jeder 
Mauu doppelten Wert hat, die Lente, die sich durch 
die nunmehr verhältnismäßig sehr viel höheren Löhne 
der Privatindnstrie angelvckt fühlen und dem Staats- 
bergbau den Rücken kehren. Ueber- und Nebenschichten 
werden nicht verfahren, sodass also auch die Arbeits­
zeit des eiuzelueu Arbeiters keine Steigerung erfährt. 
In der Arbeitsleistung darf man sogar ein 
Sinken annchmcn; denn ohne auf die bekannte 
Streitfrage über das Verhältnis von Lohn nnd 
Leistnug einzugehen, darf man schon aus der statistisch 
feststehenden Tatsache, daß bei gnter U'oujnnktur die 
Streitlust und das willkürliche Feiern znnimmt, den 
Schluß ziehen, daß die Arbeiter aus ihrer stärkeren 
Stellung auch insofern Nahen ziehen, als sie sich 
während der Arbeitszeit nicht so sehr austrengen, wie 
in Zeiten wirtschaftlichen Niedergangs, in denen der 
Arbeitgeber der Stärkere ist.

Die Anpassungsfähigkeit des Saarbrücker Bergbaus 
an die Uwujunkiurschwnnkuugeu liegt deshalb nicht in 



der Möglichkeit, die Arbeitskräfte und ihre Ausnntznug 
zn vermehren oder zu vermindern, sondern lediglich 
in der Möglichkeit, durch Betriebsdispositionen die 
vorhnndene Summe von Arbeitskraft je nach der Kon 
juuktur verschieden zn verwenden, sie bei schlechten 
Kohleupreisen mehr in die „unproduktiven" Aus- nnd 
Borrichtnngsarbeiten, bei guter Konjunktur mehr iu 
die „produktiven" Abbau-Arbeiten zn verschieben.

Eine möglichst zweckmäsjige Ansnnhnng dieser über 
ans wertvollen Möglichkeit ivird aber durch die Starr 
heit des staatlichen E t a t i e r u n g s w e s e n s nnd 
die starke Abhängigkeit des Bergetats von der all 
gemeinen Finanzlage des Staates nicht unwesentlich 
erschwert."

Die gleiche Ansicht kommt anch zum Ausdruck iu den 
„Ergebnissen" der „Verhandlungen der Budgetkommission über 
den Bericht der mit Prüfung der Lage der staatliche» Bergwerke 
bekennten Unterkommission", wo es heisst:

„Dagegen wird die vergleichsweise Rentabilität nach­
teilig beeinflusst:

a) durch die Lohnpolitik, welche die staatliche Bergver- 
waltung im Hinblick anf die historische Entwickelung 
der Arbeiterverhältuisse im Saargebiet-------- aus

. sozialpolitischen Erwägungen glanbt befolge» zu 
müssen,

b) durch besondere, die Produktion des staatlichen Bcrg- 
, bans wesentlich beeinträchtigende und erschwerende 

Mängel organisatorischer Art auf dem Gebiete der 
Beamten- nnd Arbeiterverhältnisse."

Es sind dies aber nicht die einzigen Gründe, die den 
staatlichen Saarbergban haben in einer solchen Weise ins Hinter­
treffen geraten lassen; denn es handelt sich schließlich nicht 
nur darum, die Kohleu zu fördern, sondern weiter anch, sie 
zn verkaufen und das derzeitige Absatzgebiet gegenüber den 
Bemühungen der Konkurrenz nicht nur zu behaupten, viel­
mehr dasselbe, wenn irgend möglich, noch zu erweitern. Aber 
auch dazu hat sich der staatliche Betrieb nicht als fähig er­
wiesen aus Gründen, auf die später bei der Gestaltung 
des Absatzes und der Preisbildung noch näher einzngehen
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sei» wird. In drin dritte» Punkt der eben angeführten „Er- 
gelmisse" heißt es hierüber:

„Die vergleichslveise Otentabilität Ivird nachteilig beeinflußt 
o) durch eine den Praduktwus- und Absatzverhältnissen

des preußischen Bergbaus nicht genügend Rechnung 
tragende Preis- und Tarifpolitik."

b) Bapensche Rheinpfalz.
Wie schau vbeu gezeigt, kommen iu neuerer Zeit außer 

dem preußischen Saarfiskns nnd dein minimalen privaten Saar­
bergban zwei andere Gebiete immer mehr in Frage, die staat 
lieh zwar vvn dem preußischen Saarbezirk getrennt sind, hin­
sichtlich der Kohlenlagernng aber durchaus mit ibm zusammen 
hängen, nämlich die Bahcrische Nheinpsalz nnd Lothringen.

Wie bereits erwähnt, fiel bei dem zweiten Pariser 
Frieden ein kleiner Teil des Kohlenbezirke, auch au Bahern, 
uud zwar die Herrschaft Blieskastel des Grafen Vvn der 
Lehen, in welcher ein, wenn auch sehr geringfügiger Stein­
kohlenbergbau damals bereits vorhanden war. Schon von, 
Jahre 1730 ab waren bei St. Jngbert von den Banern 
der dortige» Gegend Steinkohlen gegraben worden.') Sehr 
bald fand die Kohle bis weit nach Lothringen hinein Absatz, 
nnd es wurden nach einem Kammerprotokoll'-) von, 20. l. 1733 
im Jahre 1732 durch Fuhrleute vou Güdiugeu uud Bübingen 
gegen 100 Wagen St. Jngberter Kohlen nach Metz und ins 
Lothringer Land verfahren.

Als Graf von der Lehen, dessen Hanse im Jahre ltilll) 
die Herrschaft Blieskastel lehnsweise übertragen worden war, 
sah, daß sich der Wert der kohlen immer mehr steigerte, setzte er 
sich in den uneingeschränkten Besitz der Gruben und gab sie dann 
an die beiden Jngberter Bürger Falk nnd Lanr in Erbpacht,") 
in welcher diese bis znr Besetznng des Landes durch die Frau 
zvseu blieben. Wahrend der Herrschaft der Franzosen wurde 
auch diese Grube gleich den jetzigen preußischen für Rechnung 
der französischen Republik weiter betrieben. Bei dem Idilk, 
erfolgenden Uebergang an Bahern, welches die überkommene 
Bergbcrechtignng aufrecht erhielt, gingen die Gruben in den 
staatlichen Besitz Baherns über.

') Oi. von Ammon: Erlniitenmgen zu dem Blatte Zweibrücke» 
der geognostischcn Karte des Königreichs Bapern S. l>5.

'0 A. Hnßlncher: Mnüsterialzeitschrist Bd. 32, S. 410.
") A. Haßlacher: Ministerialzeitschrist Bd. 32, S. 403.
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Schon im folgenden Jahre lies; die „Landesadministra 
tion ain linken Ufer des Rheins" zu Speher auch in der Nähe 
von Bexbach Versuche anf Steinkohlen vornehmen, infolge deren 
dann die zweite Grnbe Mittelbexbach für Rechnung des bahe- 
rischen Staates eröffnet wurde. Die Feldesgrenzen dieser bei 
den Grübelt wurden aber erst 1825 festgestellt. In den fvl 
genden Jahren wurden noch einige weitere kleine (Grnben für 
Staatsrechunng erschlossen, ebenso auch einige Privatwerke er­
öffnet.

Die nachstehende Tabelle-') zeigt die zahlenmäßige Eut-
wi ekeln ng

Jahr

der Staatswerke bis 1840.

Ausgabe
Gld. kr.

Reinertrag 
Gld. kr.

Produktion 
Ztr.

Einnahme 
Gld. kr.

1810/20 338 098 63 149.53 50 872.56 12 276.57
1820/21 451 394 70 480.33 62 979.07 7 501.26
1.821/22 400 530 6!) 926.41 57 330.27 12 596.14
1822/23 393 450 70 536.02 58 455.22 12 080.41
1823/24 397 500 65 881.18 55 666.27 10 524.02
1824/25 397 017 72 735.52 56 798.60 15 936.53
1825/20 400 515 74 043.3!) 59 748.54 14 294.44
1820/27 440 802 76 758.38 62 906.06 13 852.32
1827/28 445 302 68 233.3!) 59 918.42 8 314.57
1828/2!) 454 752 77 014.11 63 667.27 13 346.44
1829/30 515 298 95 510.06 73 364.08 22 145.58
1830/31 582 735 100 839.46 88 809.02 12 030.43
1831/32 579 005 104 386.01 92 290.05 12 095.56
1832/33 017 678 11!) 199.31 96 731.23 24 777.41
1833/34 084 358 127 153.02 94 102.56 33 050.06
1834/35 755 854 133 401.4!) 101 022.09 32 379.40
1835/30 080 304 136 209.14 >09 138.12 27 071.02
1830/37 077 058 131 544.23 122 792.04 10 121.46
1837/38 833 202 157 125.31 141 709.27 15 416.04
1838/3!) 910 523 178 199.08 167 247.44 11 132.47
1839/40 1 132 767 217 240.24 198 299.10 18 941.14

*) Die Zahlen dieser Tabelle habe ich den Akten des Königlich
baherischen Oberbcrgamts in München nnd z>var: der Königl. Re­
gierung der Pfalz, Kammer der Finanzen 15t> und 15c entnoinincn. 
Die in den Akten in Fudern angegebenen Mengen habe ich des besseren 
Verständnisses halber in Ztr. ü 50 Kilogramm umgerechnet. Der Wert 
ist in Gulden und Kreuzern angegeben. 1 Gld. 1,7143 Mk. Das 
Etatsjahr rechnet vorn 1. Oktober bis 30. September.



In den zu vorstehender Tabelle angegebenen Akten fund 
ich nnch einige vereinzelte Notizen über die Hohe der Pro 
dnktion der privnten (Gruden in der Pfalz. Es wurden von 
denselben gefördert:

1810/20 15>8 4O8 Ctr. im Werte von Kld. 41 713
1820/21 17!! «42 „ „ .................... , 30 77 l
l «22/2« 170 264 „ „ „ „ „ 30 310

Weitere Angaben über die privaten Werke finden sich erst 
von 1830/40 ab; die Hohe der Produktion nnd der Wert der 
selben für die gesamte Pfalz ist aus der grasten Tabelle für 
das Deutsche Neich ersichtlich. Eiueu kurzen Ueberblick über 
die Entwickelung inögen svlgeude Zahlen") geben.

Jahr Produktion in Tonnen 
ü 1000 Ng

Wert 
in Mark

1810/20 24 85>5> 165)028
1830/40 7« 805) 400 046
1840/5>0 86 86« 722 663
181,0 138 060 1 331 421
1«70 170 600 1 605> 700
1880 183 135> 1 5>28 032
1««« 240 641 2 008 5>43
18!)0 25)5> 002 3 183 875>
1000 5)03 813 6 338 5>30
1000 700 026 8 O5>5) 65>2

e) Lothringen.
In iveit stärkerem Mäste hat sich die Kohlenprodnktivn 

in Lothringen entwickelt. Im zweiten Pariser Frieden >var 
Frankreich das ganze damals bekannte Lohten gebiet abgenom 
wen worden. Als sich nun Mitte des 10. Jahrhunderts in 
den europäischen Staaten der Bedarf an Kohlen in ganz un­
geahnter Weise zu vergrösteru begann, wurde sich auch Frank­
reich über die Borteile des Besitzes möglichst vieler eigener Koh- 
lenprvdnktiottsstätten klar, nnd während bis dahin nnr verein 
zelt und ohne Erfolg in dem dem Saargebiete benachbarten Loth-

°) Die Zahlen für 1810/20 und 18:w/40 babc ich den unter Anm. 
4 genannten tMcn entnommen, die übrigen Zahlen den „Uebersichten 
der Produktion des Bergwerks, Hütten und Salinenbetricbcs im 
bayerischen Staate."
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ringen nach Kohlen gesucht worden war, begann man diese Ar­
beite» seht Planmäßig nnd daher anch mit Erfolg dnrchzufnhren.

Im Jahre 1858 wurden die ersten Kohle» gefördert, »»d 
zwar 25003 To. Schnell stieg die Produktion, nnd sie betrug

1800 bereits
1865
1869

50 705 To
151186 „
244994 „

Frankreich sollte sich dieses Erfolges aber nicht lange er­
freue» können; denn auch dies Gebiet fiel nach dem Kriege von 
1870/71 an Deutschland. Im ersten Friedensjahre 1872 betrug 
die Forderung, die in den beiden Kricgsjahren anf unter 
200 000 To. gesunken war, schon wieder 290 206 To. nnd 
stieg nun rasch nnd stetig weiter. Sie belief sich

1880 auf 508 086 To.
1890 „ 774 670 „
1900 „ 1 136 626 „

uud nahm daun eiueu noch viel raschere», vorher nicht ge­
kannten Anfschwnng, so das;

1909 die recht beträchtliche Summe von
2 467 066 To. gefördert werde» konnte.

2. .Kotsproduttion.
Wie schon weiter oben erwähnt, wurde» die erste» Ver­

suche, Koks herzustelleu, im Jahre 1765 unternommen, miß 
glückten aber. Man wiederholte dieselben jedoch und in den 
Jahren 1766/67 konnten bereits die Hochöfen in Sulzbach 
mit Koks betriebeu werden. Die erzeugten Quantitäten müsse» 
aber sehr gering gewesen sein; denn 50 Jahre später, also 
1816, betrag »ach Haßlacher die Produktiv» »»r 300 To.; 
sie steigerte sich da»» bis 1830 n»f 4000 To. »»d 1840 auf 
12 500 To.

Ueber die weitere Eutwickeluug gibt die nachstehende 
Tabelle») Ausschluß. Es wurden produziert in Tonnen ü l000kg.

») Max Nvggerath gibt in seinem lklüi in der preußischen 
Mmisterialzcitschrift Bd. 3 erschienene» Aufsah: „Der Steinkohlenberg 
bau des Staates zu Saarbrücken für die Jahre 1342 I»-M die üvks 
produktiv» in Fudern an, die ich in vbigcr Tabelle in Tonnen ü >000 Kg 
umgcrcchnet bnbc. Die weiteren Zahlen sind bis dem Aufsag von 
B. Jvrdan: „Die Msajwcrhaltnisfe der .Üönigl. Saarbrücker Stein 
kvhlcngrubc» in den legte» 30 Jahren" entnommen, der ebenfalls in



Jahr auf fiskalischen auf privaten Summa
Anlagen Anlagen

1842 18 804 — 18 804
1848 24 216 — 24 216
1844 2.6 410 — 25,410
1845, 88 468 — 88 468
1846 5,4 678 — 5,4 678
1847 62 444 . — 62 444
1848 26 270 — 26 2 7
184!) .68 !)22 — 5,8 022
18.60 6!) 102 — 60 102
185,1 88 207 — 88 207
185,2 108 48.6 — 108 48.6
185,8 128 624 — 128 624
185,4 121 01.6 82 88.6 208 85,0
185,5, 101 !)67 184 4!)6 286 468
185,6 8!) 8!)7 14184.6 281 242
18.67 !)6 666 1.68 .620 2.6.6 186
185,8 82 712 218 728 206 48.6
18.6!) 67 687 100 662 267 20!)
1860 86 618 226 421 818 084
1861 104 087 25,0 862 85,4 800
1862 !)5> 687 242 8.6.6 888 402
1868 108 001 25,1 802 8.60 808
1864 114 182 26.6 704 87!) 076
186.6 146 »88 2.68 747 8!)!) 780
1866 182 018 242 5,82 87.6 5,00
>867 11.6 26.6 280 840 84.6 60.6
1868 86 188 261 246 847 42!)
186!) !)5> 81.6 282 127 877 442
1870 6.6 877 204 281 260 6.68
187l 68 80.6 212 807 27.6 612
1872 86 840 828 077 410 817
1878 87 412 870 787 467 14!)
1874 8!) 664 85,2 004 802 6.68
187.6 82 024 420 608 4.62 717

der Ministcrialzcitschrift veröffentlicht ist. Mir die Jahre seit 1M4 
habe ich die Wahlen teils dein grvßen Wert: Der Stcinlvhlcnbergbau 
des preußischen Staates in der Umgebung vvn Saarbrücken: IV. Teil 
»t. Dörner „Die Absahverhältnisse/' teils den jährlichen Berichten in 
der Miuisterialzeitschrift cntnvnnuen.
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Jahr auf fiskalischen 
Anlage»

auf privaten 
Anlagen

Summa

187«. 24 575 364 423 388 998
1877 10 278 387 608 406 976
1878 27 007 376 016 403 923
187» 25 335 303 450 418 785
1880 41 088 460 015 510 ,03
1881 48 707 404 333 543 040
1882 63 005 510 300 583 304
1888 64 660 533 8l0 598 479
1884 55 203 538 837 594 130
1885 62 748 518 01!) 580 767
1888 55 810 515 870 571 689
1887 55 788 535 680 591 468
I888 57 226 556 472 6I3 698
1880 40 087 513 582 562 669
1800 55 142 511821 566 963
1801 55 208 520 776 575 984
1802 48 270 550 750 608 038
1803 34 357 539 224 573 580
1804 53 204 627 832 681 036
1805 57 848 655 108 7I3 047
1805 63 602 680 038 743 640
1807 70 171 750 565 820 736
1808 61 124 825 803 886 927
1800 54 304 822 972 877 366
1000 55 086 839 193 894 279
1001 36 520 801 277 837 806
1002 47 226 881 259 928 485
1003 100 843 941 706 1 042 54!)
1004 116 737 987 405 I 104142
1005 124 810 1 032 012 I I56 83I
1006 170 115 994 424 1 164 539
1007 176 884 952 398 1 129 282
1008 188 010 1 086 505 1 275 415
1000 212 714 1 175 630 1 388 344
1010 230 043 1 227 424 1 457 467
Wir haben also hier die Tatsache, das; die staatlichen 

Grnben nnr wenig Kvks herstellen, das; dielinehr in der Haupi 
sache Privatkokereien den benötigten Kvks selbst produzieren. 
Infolge des tatsächlichen Mvnvpvls des Staates hinsichtlich 



37

des Felderbesitzcs sind diese privaten Kokereien aber nicht in 
der Lage, wie dies z. B. im Nuhrgebiet der Fall ist, die be­
nötigten Kohlen ans eigenen Werken zn beziehen, sondern 
sie sind gezwungen, dieselben dem Fiskus abzukaufeu.

Wenn nun auch, den absoluten Zahlen nach zu urteile», 
die Koksproduktion sich außerordentlich entwickelt zu haben 
scheint, so bleibt doch anderseits die Tatsache bestehen, daß 
relativ die Erhöhung der Produktion viel zn gering war und 
daß, was wiederum auf die oben dargelegtc Förderpolitik 
des Fiskus zurückzuführeu ist, die Private« Koksaulageu schon 
seit langer Zeit nicht die notwendigen, ja in Hochkonjnnktnren 
nicht einmal die vertraglich abgeschlossenen Mengen Kohlen er­
halten. Es heißt hierüber iu dem Jahresbericht der Handels­
kammer Saarbrücken pro 1000 in dem Aufsatz über die Förder- 
»ud Preispolitik des staatlichen Saarbergbaus:

„Die schädlichem Wirkungen des Zurückbleibens des 
staatlichen Saarkohlenbergbans hinter dem Kvhleubedürf- 
uissc des deutschen Südwestens reichen bereits zwei Jahr­
zehnte zurück. Seit dem Uebergang der Saareiseuiudustrie 
zum Steiukohleukokü hatte der staatliche Saarkohleuberg 
bau die Grundlage für die Roheisenerzeugung und Roh- 
eisenverarbeitnng an der Saar gebildet. Nach 1830 
begann er das erstemal zu versagen. — In ihrem Stre­
ben nach Bergrösterung ihrer Werke, auf das sie die 
dringendste Notwendigkeit Hintrieb, wurde die Saar­
eiseuiudustrie bereits seit 1380 gehindert durch das Un­
vermögen der staatlichen Saarkohlengruben, ihr den nö­
tigen Koks zu liefern. — — Die bisherige Entwickelung 
der Roheisenerzeugung an der Saar ist infolge des be­
harrliche» Kohleumangels, unter dem sie der Staat leiden 
ließ, seit 1802 eine langsamere gewesen, als die der 
gesamten Roheisenerzeugung des deutschen Zollgebietes. 
Aber selbst diese langsame Entwickelung ist unr dadurch 
möglich gewesen, daß sie zum große» Teil mit frei» 
dem — westfälischem, aacheuer »»d belgischem — Koks 
erfolgt ist."

Ich komme hierauf bei meinen Ausführungen über die 
Eulwickelnug des Absatzes noch naher zurück. Nur sei hier 
schon kurz erwähnt, daß allein die Eisenhüttenwerke an der 
Saar ohne Berücksichtigung der Tochterwerke an der Mosel 
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im Jahre 18!)8 nur zirka 37 000 To., im Jahre 1907 da­
gegen zirka 301 000 To. fremden Koks verwendet haben und 
das; insgesamt im Jahre 1907 für die von den Saarhiitten 
benötigten Rohcisenmengen (unter Einschließung der Mosel- 
werke) zirka 1 057 000 To. fremder Koks verwandt werden 
mußten, wodurch Mehrkosten von über 5 000000 Mk. entstanden.

Es heißt in dem vorher erwähnten Aufsatz der Handels­
kammer Saarbrücken weiter:

„Im Jahre 1907 schädigte das Zurückbleiben der 
Kokskohlenliefernngen des staatlichen Saarkohlenbergbans 
hinter den vertraglich vereinbarten Mengen 
die Saarhütten nm Millionen. Es entstand ein derartiger 
Kohlenmangel, daß große Mengen englische Kessel­
kohlen verheizt werden mußten. Als die Konjnntlnr aus 
der Höhe staud, saut die Förderung von Fettkohlen er­
heblich. Sämtlichen Saarhiitten wurde die Zuteilung 
an Kokskohlen in einzelnen Monaten nm über 30 Prozent 
beschnitten, und im Jahresdurchschnitt erhielten die Hüt 
ten nur 83 Prozent der ihnen.vertraglich zngesagten Men 
gen.-------------

Seit mehr als einem Jahrzehnt ist der staatliche 
Kohlenbergbau nicht mehr in der Lage gewesen, der 
Eisenindustrie an der Saar diejenigen Mengen Kokskohlen 
nnd Koks zu lieferu, welche diese brauchte, um ihre 
Stellung in der deutschen Roheisenerzeugung und in der 
deutschen Eisenindustrie überhaupt zu behaupten nnd dies 
zwar, obwohl die staatliche Be r g v e r w a l t n u g 
wußte, daß sämtliche vorhandenen Eisenhüttenwerke 
beharrlich nach größeren Zuteilungen drängten. Wenn 
die heilte bestehende Behandlung der Saarhiitten durch 
deu staatlichen Snnrkohleubergban nicht anfgegeben wird 
nnd die Grundsätze nicht abgeändert werden, nach wel 
chen die Fördernug geregelt wird, so steht zu befürchten, 
daß diese Verhältnisse in der nächsten Zeit eher noch 
schlechter werden statt besser.

Es ist unbedingt erforderlich, daß diesen Verhältnissen 
ein Ende gemacht wird und durch Beschleuuiguug neuer 
Ausschlüsse und durch Vermehrung der Belegschaft die­
jenige Fettkohlenfördernng gewonnen wird, welche znr 
Deckung des KokSkohlenbedarfs der Saarhütten erfor­
derlich ist."
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Es ergibt sich also als Resultat für die bisherige Ent- 
Nnckelung der Produktion des preussische» Saarreviers ciu wenig 
erfreuliches Bild: Eine gänzlich unzureichende KokSprvduktion 
infolge der in dem jetzigen Shstem begründeten Unfähigkeit der 
staatlichen Bergwerksverivaltnug, die!>lohlenprodnktivn trotz ihres 
Monopols hinsichtlich des Felderbesitzes nnd trotz in genügender 
Menge vorhandener Fettkohleuflötze der allgemeinen wirtschaftlichen 
Entwickelung auch nur einigermaßen anzupassen nnd sie entsprechend 
zn vergrößern, ein Resultat, wie wir es in keinem anderen deut­
schen Kohlenbczirke auch nur ähnlich wiederfinden, während 
das benachbarte Lothringen, wie auch die Rheiupfalz, in ihrer 
Entwickelung, wenn auch natürlich noch nicht hinsichtlich der 
absoluten Hohe der Förderung, so doch relativ hinsichtlich ihrer 
Leistungsfähigkeit, den preußischen Saarbezirk stark überflü­
gelt haben.



IV. Nieder schlesien.
1. Stcinkohlcnp» oduktion unter österreichischer 

Herrschaft.
a) Waldenburger Bezirk.

Wenn die Anfänge des Steinkohlenbergbaus in Nieder- 
schlesien auch nicht so weit zurttMiegen, wie z. B. iin Aachener 
Revier, so kann er doch im Vergleich zu dem heute so hoch 
entwickelten vberschlesischen Bergban als sehr alt bezeichnet 
werden. Die erste in Betracht kommende Urkunde dürfte fol­
gende sein, die sich in dem ältesten Schweidnih-Janerschen Land­
buch sol. 11 uuterm 18. Dezember 1M6>) findet.

Herezvg Bolte ns>v. hat angesehen die dinste Nickels 
Sachenkirchen Jockei Tilen Hannus Probisthan Brners 
Tirmans von Nosintal, die sie nfte getan nnd in kumf- 
tegen ziten tuen sollen nnd mögen, und in nnd erin ge- 
werkcn, die gelverken sin, gelegen gelanget und gereicht 
zu dem Aldi» wassir^) deu erbstolleu und alle die recht, 
die ehu erbstvlle zu rechte haben snl, und bh nanien deu 
stollen, der die funtgrubc Hehssit, iu und eru erben erb­
lich nnd eweclich zn besitzen.
Obwohl in dieser Urkunde nicht ausdrücklich von Stein­

kohlen die Rede ist, bin ich doch der Ansicht, das; es sich hier 
« wahrscheinlich nm Steinkohlen gehandelt hat, weil einmal nieder 

vor noch nach dieser Nachricht Urkunden über einen Erzbergbau 
bei Altwasser vorliegen und ferner aus den nachstehend noch 
ansgeführten Nachrichten wohl darauf geschlossen werden darf, 
das; der Steinkohlenbergbau bei Altwasser der älteste im Wnl- 
denburger Bezirk war, weil von diesem Orte aus die Abfuhr 
nach der Ebene, wo die Steinkohlen verwandt wurden, am 
leichtesten zu bewerkstelligen war.

Auch Historiker, wie z. B. Professor Pflug iu Waldeuburg, 
der iu einem frühere» Aufsah diese Urkunde noch auf den Erz- 

') .Nonrad Wutkc: Schlesiens Bergbau und Hüttenwesen, nach 
stehend kurz Wutkc zitiert, Band l Urkunden 1UU> 1ä28 Seite ü-l.

2) Jeht Dorf Altwasser bei Waldeuburg i. Schl.
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bergban bezog, gibt in seiner Chronik der Stadt Waldenbnrg 
(l!>OO) der Vermutung Ausdruck, das; es sich hier wahrscheinlich 
doch nin Steinkohlenbergbau handle. Es ist natürlich wohl 
möglich, das; der Stollen bei Altwasser ursprünglich getrieben 
worden war, um Erze aufzusucheu; man fand aber dann eben 
keine Erze, sondern die Steinkohlen, die an sehr vielen Stel­
len des Reviers bis zutage auslanfen, so das; noch heute bei 
Ausschachtungsarbeiten für Häuser sehr oft Kohlenflötze frei­
gelegt werden, wovon ich mich an mehreren Stellen in ver­
schiedenen Ortschaften des Waldenbnrger Reviers persönlich 
überzeugen konnte.

Hinzu kommt noch, das; Herrn Pros. Pflug, wie auch 
allen anderen Berichterstattern über den Waldenbnrger Berg­
ban, anscheinend folgende Notiz nicht bekannt war, die sich in 
den schlesischen Provinzialblnttern, Jahrgang 4780, 2. Band, 
Seite 228 findet:

Besonders merkwürdig ist es, das; nach aufgefundenen 
alten Nachrichten man bereits in den Jahren 15,50 sich 
bey Freybnrg der Steinkohlen znm Kalk- nnd Ziegel­
brennen bedient habe» soll, welches aber hernach wieder 
unterlassen worden. Also schon damals, als noch, wie 
man vermuten sollte, in diesen Gegenden so ungleich mehr 
Holz vorhanden seyn mnstte, bediente man sich der Stein 
kohlenfenernng. Oder dient diese Entdeckung nicht viel­
mehr noch znr Bestätigung jener vor einigen Jahren in 
einer Beylage znm Breslanschen Jntelligenzblatt ge­
äußerten Behauptung: daß nehmlich in den ältesten Zei 
ten und lange vor dem dreißigjährigen Kriege die Ein­
wohner Schlesiens uugeinein viel Steinkohlen verbraucht 
haben!"
Leider war es mir nicht möglich, die hier erwähnte Bei 

läge znni Breslanschen Jntelligenzblatt zu finden. Vielleicht ist 
ein anderer glücklicher als ich und kann daraus weitere Finger­
zeige für Nachrichten von dem Kohlenbergbau zwischen l8l>l> 
nnd 1550 entnehmen.

Bielleicht darf man anuehmen, daß sich auch nachstehende 
Urkunde voin 28. November 158t> über ein Bergwerk bei 
Waldenbnrg") anf den Steinkohlenbergbau bezieht.

») Nach Pflug, Chronik der Stadt Waldenbnrg S. .822 (ct. Wntle) 
Breslaner Staatsarchiv (im folgenden abgekürzt Br. St. A.) Schwciduih 
Iauersche Landbnchcr, braunes Register I'I7«> K.
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„Diprand Zeeteriß vorn Kinsberge »erreicht seinen 
Vettern Hans, Siegmund nnd Christoph Gebrüder Zcet- 
terisse all das Erbteil, so von Ulrich Zcetterissen selig an 
ihn gekommen ist, nichts denn allein ausgezvgen das 
recht an dem bergwerk zu Waldenbnrg, sonst alles nach 
seinem tötlichen Abgänge."
Ich lasse »nn die weiteren Urkunden bis znr Besihergrei- 

fnng Schlesiens durch Friedrich den Großen der Reihe nach 
folgen.

1550. st
„>vie nachstehende nntznng der landstände güter nach 

dem hundert eingeschlagen" n. a. „ltt Mark vorn Holze, 
von Steinbrüchen, von Kalköfen, von Stein- oder Holz­
kohlen, von Zöllen für 100 nug. fl."

1501. st
„Kvnrad von Hochberg überließ dem Georg Nudel 

in Weißstein eine Kohlengrube daselbst gegen einen ge­
wissen Zins."

2N Oktober 151,5. st
„Es wird ein alter Weg zu einer Kohlengrube iu Nieder- 
Blasdorf Kr. Landeshut erwähnt.

tl>. November 1565 (Gedicht von Franeiseus Faber. 0 
„Ilic guogue »ulsuieis opera ucl sabriliu enrku 
Ustoäilur serobibus, eluln 8e8e in noete pinsunäu 
I^incticlii erumpeim, tiepicli8 pu8loribu8 igni8 ele."

UM.-)
„Schähnngsregister der Fürstentümer Schweidnih 

Inner n. a. „die Zettrissen anfm gottesberge--------stein-
, kohlen eine tt (thnt) 10 fl."

15. Angnst 1570. Grüssan.st
Steinkohlenprivileg bei Oppan, Kr. Landeshnt.

„Wir Caspar aus göttlicher versehung abt nnd Herr 
des gestiefftS Grissa und probst znm Warmbrnnn thuen 
knnd. daß wir — — Jaevb Naben scholhen zn Oppaiv

st Wutkc Bd. 2 S. l lO Br. St. t>1. Fürstentum Schiveidniß Jalier 
(abgekürzt F. Schw. I.) I N!> -I.

st Wutkc S. 127 Kerber, Geschichte von Fürstenstcin S. Nl.
st Wutke S. OI!1 Br. St. A. llrkunden Kloster Grüssnu !)!r. .47l>.
st Wutkc S. 1W.
st Wutkc S. 142.
st Wutkc S. 145.
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auf sein uuderthcniges ersuchen die erste »Nietung stein- 
kohl nnib das zehend anf unserm und unserer nndertanen 
zu Oppaw guctern--------beivilliget uud zugesaget haben." 

1584.'°)
Laut den Akten des Oberbergamts Breslau wurde iu 

diesem Jahre auf der spätere» Segeugottesgrube i» Alt- 
wnsser bereits Steinkohlenbergbau getrieben.

1584.-')
Aus dem gleiche» Jahre datiert eure »untere Nach­

richt, die dasselbe Bergwerk betrifft. Es wurde am Mou 
tag nach Jnvokavit im Name» Kaiser Rudolphs II. durch 
das Mauurecht iu Schweiduitz dem Bnltasar bau Kühl 
ein Lehnsbrief erteilt, worin er für die „durch drei 
unterschiedliche käufe erblich an sich gebrachten sämt­
lichen antcile des gutes Altwasser" verliehen erhält 
„die in diesen drehen teilen stehenden nnd liegenden 
Steinkohlen, sie gewachsen nnd ungehindert zu besitzen, 
zn geniesjen, zu gebrauchen, zu bearbeiten, nnd wie er sie 
am füglichsten zu nutzen, anf ewig."

2b. November l5ü)4. ch
Anf eine Anfrage der schlesischen Kammer betreffend 

die Kohlengruben im Schweiduitzer Bezirk antwortete der 
Nat der Stadt Schweidnitz unter obigem Datum „das; 
auf der Stadt Schweiduitz Grund und Boden gar keine 
Kohlengruben vorhanden seien. Die Steinkohlen, welche 
man dort verbrauche und verfahre, würde» meistenteils 
zu. Hermsdorf nnd Weiftstein (so des v. Zetteriß zn 
Ltzaldeuburg Jurisdiktion unterlegen) und z» Altwasser 
(dem Balthasar von Kühl zu Cammerau gehörend) ge­
graben nnd geholet nnd wie die Schmiede anzeigen, 
würde der Grnndherrschaft von jedem Gerüste (welches 
so viel sei, als man mit zweh Berg röstlein zn führen 
pflege) samt Fährlohn in Schweiduitz ohngesähr 22 Weis; 
grvseheu (zirka Mk. l,30) gezahlt. Auch unter den Herr­
schaften Fürstenstein und Adelsbach sollten dergleichen 
Kohlengruben sein; von diesen werde aber selten etwas 
nach der Schweiduitzer Gegend gebracht."

"h Archiv des Oberbcrgamts Breslau (weiterhin abgekürzt O. 
B. A. Br.) I. I Design. I71B Neurcguliernng.

") Stcinbeck (1»5>7) Geschichte des schlesischen Bergbaus, seiner 
Berfassung, seines Betriebes. Seite BU.

") Stcinbeck (wie vor) Seite 2!>7.
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7. Januar 1604.'»)
Dipprnnd van Czettritz stellte 2 llrkuiideii für die 

Hermsdorfer und Weißsteiuer Bauernschaft aus, wann 
er ihnen die Bestätigung ihres bisher genossenen Kahl Ur- 
bars erteilt, wobei er gleichzeitig den an die Gutsherr­
schaft zu zählende« Zins erhöhte.

11. Navember 1617. Grüssnn.")
Das Klafter vermietet seine 4 Dörfer Königshain, 

Lampersdorf, Berusdarf nnd Patschendvrf u. a. „samt 
allen nnd ieden nuhungcn nnd cinkommen--------mühleu, 
bergwcrk, geld nnd getreideziusen."

In einem Schreiben '») des Abtes Tabias bon Grüssan 
(1611—1616) an die Brcslauer Kammer heißt es n. a. 
„das; Püschel das kohlbergwerk zn Lampersdorf mit 
weniger», das eisen aber mit mehrn Personen solle fort­
treiben nnd dem Stifte raitnng thun. Es hat sich aber gar 
klar erwiesen, daß dieser Püschel sich--------des steinkohlen- 
bergwerks — —, weil es §nte nusbente getragen, statt­
lich angemaßet habe."
Die oben erwähnten Bergwerke sind also sowohl Stein­

kohlen- wie anch Eisenbergwerke gewesen.
10. April 1610.'°)

Laut Zollrollen von Strehlen geben Steinkohlen vom 
Noß 6 Heller.

8. Dezember 1640.")
Nach Ausweis des Lehnsbriefs wurde Heinrich von 

Zettritz mit „Schloß nnd Hans Neuhaus samt dem Bor­
werk und zugehörigen Dorfschaften Dietrichsbach (jetzt 
DitterSbach), Haan (jetzt Alt-Hain) mit dem Anteil Bee- 
rengrund mit Berg und Kohl-Gruben- gebrauch uud ein- 
schlag" beliehen.

Am gleichen Tage'») erfolgte die Auflassung über 
Gut und Dorf Hermsdorf Kr. Waldenbnrg nebst Grnbeu.

'") Steinbeck (1837) Seite 262.
") Wutke S. 1711 Br. St. A. Urkunden von Grüssnu 444.
'") dito.
'") Wutke S. 174 Br. St. A. Mrstent. Bricg I» 17 0. 2311.
") Stcinbeck Seite 261 (ck. auch Pflug S. 322) Br. St. N. F. Schiu. 

Jnuer III 16 II 282.
'") Stcinbeck S. 261 F. Schw. I. III 111» 283.
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12. Oktober 1622.'»)
Heinrich von Zettrist auf Nenhaus nnd Waldenbnrg 

vermacht n. a. Waldenbnrg nnb Weiststein mit Sohlen 
gruben nnd Einschlag.

1l>M. -»)
In diesem Jahre wird znm ersten Male die tödliche 

Bernnglücknng zweier Bergleute in Hernisdorf gemeldet.
1712.--)

Der Wnldenbnrger Bürger David Enderwist bittet 
den ReichSgrafen Christoph Friedrich zn Stollberg, der 
soeben erst die (Hüter Waldenbnrg nnd Weiststein mit 
allem Zubehör nnd Kohlengruben von Benjamin, Frei 
Herrn von Bibrnn gekauft hat, nm Schadloshalluug, 
da ihm bei verrückenden, Hohllvesen bei der Waldenbnrqer 
städtischen Biehlveide wegen Anhäufung des heransgewor 
fenen Kohls auf seinen Aeckern nnd Ivegen erfolgter Ein 
senlnng derselben eine Entschädigung schon von der vor! 
gen Grundherrschast versprochen worden wäre. Er er 
suchte--) daher um Ausstellung einer Besihnrtnnde über 
das ihm als Nequivalent angenuesene Nckerstück.

b) Neuroder Bezirk.
Der Steinkohlenbergbau in diesem Teile des Nieder- 

schlesischen Reviers scheint nicht ganz so alt zn sein, wie der­
jenige in der Umgebnng von Waldenbnrg.

Die erste Urkunde über denselben dürfte wohl die im 
ältesten Eckersdorfer Schöppenbnche >) enthaltene Notiz sein, 
daß im Jahre 1545 zu Eckersdorf Kr. Neurvde in der Graf­
schaft Glast ein Steinkohlenbergwerk ini Gange war.

Ferner berichtet-) der Hauptman» Fabian von Reichen- 
bach zu Fraukeustein am 2. Oktober I5!>4 der schlesischeu Kam­
mer über den Kohlenbergbau bei Neurode, das; ein besonderes 
Privileg die Kohlengruben betreffend nicht vorhanden sei. Die 
betriebenen Gruben seien alt. „Die haben von langen Zeiten 
die Panerschaften etwan erbauet uud mit znlassuug der Herr

-«) Wutke S. 242 Br. St. A. F. Schw. I. IV U U.
- ") Pflug Seite222.
- ') Pflug Seite 222 Fnrstensteiner Familien Archiv. F. Schiv. I. 

III I'. I'. I-. 2üö.
- ---) Pflug Seite 222 Fürstensteincr Familien Archiv »I lV IN.
') Wutke Bd. II S. l(X).
- ) Stein deck S. 257.
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schafteu derselben gründe nm einen jährlichen Zins, achte auch 
dafür in einem kanf an sich bracht, geben also alle einen ziem­
lich großen jährlichen Zins von solchen graben, die weil nach 
eia großer nutzen davon zn nehmen."

Am 14. Jaai 1666») verkaufte der Graf Götz das „Gut 
and Rittersitz Eckcrsdorf mit--------kohlengraben" rc.

Ferner wird in den Eekersdorfer Dorfacten 1675> der 
daselbst betriebene Steinkvhlenbergbaa crlvähnt.

Am !k. Aiigast 1661 verkauft Joh. Franz Freiherr 
von Morgante auf Schlegel das väterliche Lehusgut Schlegel mit 
alle» Herrlichkeiteu, Vorwerken, mit Kohlgrabeu liud anderen 
Nutzungen.

Es liegen also für das uiederschlesische Revier, solange es 
zu Oesterreich gehörte, nur sehr wenig Nachrichten über deu 
Steinkohlenbergbau vor. Irgend welche Angaben über die Höhe 
der Produktion oder des Absatzes fehlen ganz.

Dies wird aber anders mit dem Moment, wo Friedrich 
der Große Schlesien in Besitz nahm nnd sein besonderes Inter­
esse den in dieser Provinz enthaltenen Bodenschätzen znwandte. 
Über diese Zeit bis zum Jahre 1666 existiert bereits eiu sehr 
umfangreiches und eingeheudcs Werk über das schlesische Berg 
und Hüttenwesen von dem inzwischen verstorbenen Professor 
Dr. Fechner in Breslan. Soweit meine nachstehenden Aus­
führungen für diese Zeit nicht auf Notizen bernheu, die ich 
direkt den Akten des Breslauer Staatsarchivs nnd des dortigen 
Oberbergamts oder anderen Akten nnd Schriften entnommen 
habe, für die ich die Quellen iu Fußnoten angebe, beschränke 
ich mich auf mehr oder weniger verkürzte Wiedergabe der 
Mitteilungen Fechuers.

2. Ltcitttohltttprodttttiott «ntc» p»cu frischt» 
Hc»»schaft vi§ Itti.'».

a) Waldcnlmrncr Bezirk.
Über deu Zustand, in dem sich der Niederschlesische Stein 

kohlenbergban zn Beginn der Preußischen Regierung befand, 
geben einige Berichte Aufschluß, die ich iu deu schlesischeu Mini 
sterial Akten fand, und von denen ich deu einen hier auszugs 
weise folgen lasse.

») Wutke S. 224 Br. St. A. Grafschaft Map III >7 !' 2M sf.
6 Wutke S. 224.
") Wutke S. 210 Breslauer Obcrberganitsbibliolbek Nr. 7-W.

S. Hoff. (ck. Stciubcck S. 2N4.)



— 47 -

Der Steuerrat von Hattorf berichtet am 28. Oktober 
1748:>)

„Die Gegend ist zum bergmännischen Ban wegen der 
zwischen den Bergen befindlichen Thäler, in welchen mit Stob- 
len gut anznkvmmen, gar gelegen nnd es könnte ein Hauptbnu 
twrgerichtct werden, wenn das Werk mit der koree angegriffen 
würde, als es sich gehörte, welches aber nimmer zn hoffen, 
weil das Werk nicht einen und solchen Herren hat, der starken 
Borschnß daran zu wagen ine Stande ist, obwohl solcher sich 
mit der Zeit reichlich lohnen würde, wann änderst mehrerer 
Debit von Steinkohlen zu Wege zn bringen, indem es daran 
gleichfalls sehr fehlt nnd die Steinkohlen zn nichts weiter 
als der Schmiedearbeit und noch dazu in einem nicht allzu* 
grossen Distrikt gebraucht werden. — —

Es verstehen die Arbeiter den Bergbau uicht, sondern 
es sind lauter Bauern, die nichts weiter gesehen haben, als 
ihre Kohlenschächte. Der einzige Steiger, den der Baron Eha 
marö zn Altwasser hat, ist noch der beste nnd einigermaßen zn 
gebrauchen."

Bald nach der preußischen Besitzergreifung entwickelte 
sich auch in dem westlichen Teile des Waldenburger Reviers der 
Kohlenbergbau. So muteten im Jahre 1742 zwei Gottesberger 
Bürger Christoph Bittner und Hans Heinrich Bittuer bei Kvhlan 
eine Grube. Einige Jahre später wird darüber berichtet, daß 
sie in einer Tagesschicht durchschnittlich ein Fnder (zirka 
80 Zentner) Kohlen förderten, sich im allgemeinen aber mit 
der Arbeit nach der Höhe des Absatzes einrichteten.

Aus den Jahren 1745—1747 liegen noch weitere Nach 
richten über andere Kohlengruben vor, die teils von Gottes- 
berger Bürgern, teils von dem Magistrat selbst in der Gegend 
von Gottesberg nnd Rothenbach gemntet nnd abgebant wurden, 
aber später alle wieder anßer Betrieb kamen. (Näheres siehe 
das große Werk von Fechner.)

Bei allen diesen Gruben handelte es sich natürlich nicht 
nm Steinkohlenbergwerke im heutigen Sinne, solider» nm Tage 
bnne oder kleinere Stvllenbetriebe.

Die bedentendsteu Gruben waren nnd blieben auch für 
die Zukunft diejenigen zn Hermsdorf, Altwasser und Weißstein. 
Die schon 1584 erwähnte Segengottesgrnbe in Altwasser, anf 
die sich, wie oben bereits anSgeführt, wahrscheinlich auch die

') Br. St. W IU li IV. Acta von Stcinlohlenwcrkcn vol. I.
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Urkunde vo» 1300 bezog, ivar zur Zeit der preussischen Besitz 
ergreifuug ivohl die bedeutendste. In einen, Kammerbericht von 
1742 wird bereits ein oberer und ein unterer Bau unterschieden, 
und zwar wurden iu dem ersteren 400 Fuder 14 Tröste (zirka 
<>1O To.) im Werte von 400 Rthlr. 2 str. und iu dem letztere» 
<110 Fuder (zirka 935 To.) im Werte bou 707 Nthlr. 12 str. 
stefördert. Au Arbeitslöhiieu ivareu iu diesem Jahre gezahlt 
wordeu

auf dem oberen Bau . . 288 Mlstr. 18 gr.
auf dem untere» Ba» . . 240 „ l> „

Bis zum Jahre 1740 stiest die Förderung dieser Grube auf 
2452 Fuder (0078 To.). Im Jahre 1701 verkaufte sie 
der Barou Chamnrö samt deui Domiuiu», Altlvasser a» deu 
Jnstizrnt von Mutius, dein die Grube mit 1000 Taler Ertrag 
bei der Kontribution ansterechuet umrde.

Wohl iufolste der dauernden Kriegszeiten sank die För 
dernnst dieser Grube gauz bedeutend und betrust 1 707/8 uur 
noch 080 Fuder 7 Tröste (zirka 045> To.). Bon da ab fliest 
sie aber wieder verhältuismäßist schnell nnd betrust

1779/80 5)5)801 Scheffel (ea. 8 720 To.)
1790/91 80 205) „ („ 5> 850 „)
1800 120 980 „ ( „ 8 400 „ )

Entsprechend stieg natürlich anch die Belegschaft, die 1780 
noch 80 Mann betrug, auf 84 Mann im Jahre 1801.

Nächst der Segeugottesgrube iu Altwasser wareu da 
mals die beiden bedeutendsten die Glückhilfgrube in Hermsdors 
nnd die Fuchsgrube in Ncn-Wciststein. Die erstere, früher 
schlechthin „Gcmcindegrube" genannt, erhielt ihren jetzigen Na­
men erst 1709. Sie wurde von dein Baron von Czettritz-Neu- 
hans nnd der Gemeinde Hermsdors gemeinsam abgebaut. 1742 
arbeitete» a»f 2 Schachten 2 Meister, die einen Wvcheulvhn 
von 21 gr. 4 Pfg. erhielte». Der Absatz erstreckte sich teilweise 
»ach dem Schweiduitzscheu, teils nach Böhmen ins Brannaiische. 
Gefördert wurde»:

1747 0 840 Scheffel (cn. 400 To.)
1758 10 017 „ ( „ 070 „ )
1707 38 441 „ ( „ 2500 „ )

I» de» »ächstcu Jahre» ging dir Fördernng lvieder wesentlich 
zurück >>ud betrug 1770 uur uoch 10 009 Scheffel (zirka 1070 
To.). Die bis dahin bekannten Flötze waren fast völlig ab­
gebaut, und man glaubte die Erschöpfung der Grube nahe 
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bevorstehend. Man trieb aber baeh »ene Schächte und fand 
dabei vier unntere Flöhe, die den Fartbetrieb der Grube er;nöh 
lichte», sa das; die Förderin;;; im» stet!;; stieg. Sie betrug 1782

10 860 Scheffel Stückkohlen und
19 441 „ Kleine Kahlen

Snnnna 30 301 Scheffel (ea. 2 02l> Ta.)
In; Jahre l7!>0 entdeckte man nach den; Dorfe zn ein fünftes 
Flöh, dessen Kahlen als sehr vorzüglich bezeichnet merden nnd 
2/, Stückkohlen ansgaben. Vor allen; eigneten sie sich besonders 
gut znr Verkakunh.

In lvelch nngeahnter Weise sich die Grnbe van da ab 
entwickelte, zeiqen die Zahlen für das Jahr 1806, in den; 
>36 560 Scheffel (zirka 9 UM Ta.) Kahlen gefördert lvnr 
den, van denen 30 669 Scheffel znr Verkokung kamen, die 
36 803 Scheffel Kaks erhaben.

Die Fnchsgrube nnirde schan seit Neginn des l7. Jahr 
Hunderts van der Gemeinde Weisistein znsaunnen uiit den; Gra 
fen van Hachberh hebant, nnd zlvar hatte die Gemeinde 30, 
der Graf Hachberh 4 Anteile. 1742 lvnrde anf drei Schächten 
van je einem Meister mit einen; Schlepper nnd Zieher gear- 
beitet. Die Fördernnh betrnh

1747 16 59l> Scheffel (ea. 11lll, Tv.)
1758 49 89«, „ ( „ 3 330 „ )

fiel dann bis
1767 auf 25 088 „ („ 1670 ,,)

uud stieg nun wieder infolge der Lieferuuhen nach Malisch 
für kurze Zeit, saut hierauf aber ebensa lvie auf der Glückhilf- 
hrube lveiter, sa das; sie sich

1776 nur nach anf 18 060 Scheffel (ea. 1200 Ta.) nnd
1778 „ 14 860 „ („ 090 „)

belief. Van da ab flieh sie aber sehr rasch infalhe des wei­
teren Ausbaus der Grube und erreichte in; Jahre

1806 die bedeutende Summe vvn 219039 Scheffel 
(zirka 19 600 Tv.)

Graf Reden, der 1780 znm Chef des Berhweseus ernannt 
wurden war nnd sich um die Cntwickelunh des schlesischen Berg 
Wesens die grössten Verdienste erwarben hat, nannte l78l 
die Fnchsgrube einen Musterbetrieb uud drang gleichzeitig anf 
Ansehung eines tieferen Stollens, waranf die Gewerkschaft 
anch einging.

4
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1791 wurde auf seinen Borschlag ein schiffbarer Ställen 
angeseht, der 1799 vollendet wurde. Nach Fertigstellung des­
selben wnrde anr Mundloch des Stollens ein Doppelkran er­
richtet, ein großes Wasserbassin angelegt und der Haldeuplah 
bedeutend erweitert. Die Kohlen wurden innerhalb der Grube 
iu Wageu, die fünf Scheffel faßten, mit Pferden bis zum Stollen 
und dann durch deusclbeu per Kahu uach außen befördert.

Im Jahre 1801 statteten Friedrich Wilhelm III. und 
Königin Lnise diesem schiffbaren Stollen einen Besuch ab, 
der sehr dazu beitrug, daß der Stollen von da ab oft von Kur­
gästen aus Altwasser uud Salzbrunu befahren wurde. Unter 
diesen Gästen war auch der spätere Geucral-Feldmnrschall 
Moltke, der über diese« Besuch am 25. August 1825 au seiue 
Mutter folgenden Brief schrieb:

„Kürzlich haben wir eine unterirdische Wasserfahrt 
gemacht, welche vielleicht in der Welt einzig ist. Denke 
Dir ein mehr als 1000 Klafter langes Gewölbe, znm 
Teil in Felsen gesprengt, aber nur 4 Fuß breit uud wenig 
höher, welches Hunderte von Fuß tief uutcr Berge», Dör­
fern uud Bächen wegzieht. Der Boden ist etwa 3 Fuß 
tief mit Wasser bedeckt, welches, aus unterirdische« Quel­
le« entsprungen, durch eine Schleuse dort gehalten wird. 
Der Kahn, auf welchem man auf dieseu Sthx eiuführk, 
ist fast so breit wie der Stollen. Bald verschwindet das 
Licht des Tages und troh der vielen Lampen, die man 
mitnimmt, tritt eine völlige Finsternis ein, an die sich das 
Auge erst gewöhueu muß. Erst dauu erkennt man die 
schwarzen Steinkohlen, die Granitblöcke, rieselnden Quel­
len nnd von Zeit zu Zeit Bassins oder Fclsenhallen znm 
Ausweichen der Kähne. Die Luft ist kalt aber rciu. Hier 
ist kein Sommer, kein Wiuter, man hört selbst den Donner 
nicht. Besonders schön ist beim Znrückfahren der Anblick 
der Öffnung in weiter Ferne. Die halbrunde Einfahrt 
sieht genau aus, wie die ausgehende Sonne uud spiegelt 
sich über die lauge Wasserfläche hiuüber."
Es mag »och ein zweiter in den Schlesischen Provinzial- 

blättern Jahrgang 1794 abgedruckter Brief folgen, der beson­
ders wegen seiner Schilderung der Bergleute uud ihres Charak­
ters von Interesse sein dürfte.

„Ich glitt im leichten Kahu iu einen lang gedehnten 
Felsengang, seht sah ich noch den Berg vor mir, dessen
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Rücken bald über ineinein Haupte schweben sollte; seht 
eilte der Kahn feierlich still in den Eingang, wenige Berg- 
lampen erleuchteten den engen, langen Pfad, eine schauer­
liche Kühlung verdrängte die schwüle Lnft des Tages, 
nnd das Plätschern des fortrückenden Kahnes klang mir, 
wie dem Dichter die Fluten des Sthx.

In romantische Betrachtungen vertieft, kam ich weiter 
und vernahm von fern her dumpfe Töne; sie glichen 
dem Rauschen des Windes im fernen Walde, dem der 
Wanderer des Nachts sich unversehens naht. So wie ich 
mich nahte, wurden diese Tone vernehmlicher, nnd ich 
erkannte sie für das Plätschern eines entgegenkommenden 
Kahnes, nnd ein einsames Grubenlicht zitterte nnf dein 
Wasser mir entgegen und spiegelte sich wunderschön an 
der Felscnwand. Mein Führer rief dem entgegenkommen­
den Kahn zn, und er machte Halt in einer weitgehauenen 
Höhle, die zum Ausweichen der sich begegnenden Kähne 
bestimmt ist. Der entgegenkommende Kahn rauschte an 
mir vorüber, er war mit Steinkohlen beladen, nnd ein 
einziger Bergmann führte ihn. Ich fühlte in diesem unter­
irdischen Heiligtum der Natur etwas eigenes, als dieser 
Mann mir ein freundliches Glückauf zurief, und ich be­
griff leicht, warum dieser Grus; bei den Bergleuten 
auf alle ihre Verhältnisse paßt, indem ich überlegte, welche 
Kunst und Vorsicht bei so mancherlei Gefahren für Leben 
und Gesundheit in Ausübung gebracht werden mußte, ehe 
dieser Felseuweg bis zu jeueu unterirdischen Reichtümern 
der hiesigen Gegend, die für Schlesien so wichtig gewor­
den sind, gebahnt werden konnte. Wahrlich, es ist ein 
großer Gedanke, sich dem Tode in tausendfacher Gestalt 
unerschrocken entgegen zn stellen, nm den Abgründe» der 
Erde ihre Schätze niühsam zu entreißen; nnd ich gestehe, 
es fiel mir nnf, als ich erfuhr, daß alle Bergleute sich 
aus eigener Wahl zu diesem Berufe bestimmeu und ihn 
mit einem anderen fast niemals vertauschen, auch daß 
geborene Schlesier jetzt ebensosehr au dieser Beschäftigung 
Geschmack finden, als sie solche sonst verabscheuten, seit­
dem die Erfahrung ihnen anch die guten Seiten dieses 
Standes bekannt gemacht hat. Der Menschenfreund emp 
findet das reinste Vergnügen, wenn er irgendwo Gefühl 
für moralische Größe nnd Vollkommenheit antrifft; mir 



war cs ein sehr erfreuender Gedanke, das; ich hier im 
Gebirge überhaupt den gemeinen Mann kultivierter, 
offener nnd dienstfertiger, biegsamer nnd konsequenter 
fand, als seines gleichen im flachen Lande zu sein pflegt. 
In den meisten dieser Eigenschaften zeichnet sich nun der 
Bergmann Vorteilhaft nnS, wie mir glaubwürdig ver 
sichert wurde. Ju einer Gebirgsfläche von vier Meilen 
wohnen 6—700 Bergleute; sie sind wenigstens über die 
Hälfte unverheiratet nnd junge, rüstige KerlS; demohn 
geachtet hört man nnr sehr selten von Ausschweifungen 
und Exzessen, nnd fast niemals seit Jahresfrist waren in 
den Wirtshäusern Händel zu schlichten, an denen Berg 
lente Anteil genommen hätten. Diese empfehlenden Eigen 
schaften liegen, wie mir ein hinlänglich unterrichteter 
Mann versicherte, in einem gewissen rühmlichen Stolz 
nnd im Ernst des Charakters, den man bei einer Beschäf 
tignng, wie diese, wvhl nnnehmen kann. —

Bald nachdem wir bei dem Steinkohlenkahn vorüber 
waren, sah ich zn meinen beiden Seiten weite schwarze 
Öffnungen in das Gebirge hinein; die Kohlenlage, welche 
diesen Raum einst ansgefüllt hatte, war bereits gewölbe 
artig ansgehanen, aber das Flöh erstreckte sich zn beiden 
Seiten noch in einer beträchtlichen Länge fort. An den 
beiden entferntesten Punkten wird gearbeitet und die 
Kohlen in viereckigen Kasten, einer Art von Schlitten, 
hervorgeschnfft, bis sie endlich in den Kahn gestürzt 
nnd ans Tageslicht gebracht werden.

Bald darauf sahe ich noch mehrere Flöhe, die hue 
mein Führer sagte, mit dem Stollen überfahren, das 
heißt, unter zwei schiefen Winkeln durchschnitten sind. 
Die Stcinkohlenlagen wurden immer mächtiger, nnd ich 
konnte mit Bewunderung bemerken, welch ein ungeheuerer 
Reichtum au diesem nühlicheu Mineral hier noch verbor­
gen liegt, ohngeachtet man schon länger als ein Jahrhun 
dert die Erde durchwühlt hat.

Ehemals und noch iu den ersten Jahren der preußi­
schen Regierung wurde der Steiukvhleubergbau in diesem 
kleinen Bezirk von der Gemeinde des Dorfes Weißstein, 
uns dessen Feldern die Grnbe liegt, betrieben. Die Ar­
beiter waren die Bauern selbst oder herrschaftliche Frohn- 
knechte. Sie arbeiteten entweder ans Zwang oder für 
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ihr augenblickliches Bedürfnis; ihre sonstigen Abnehmer 
innren die benachbarten Schmiede, denn in den höheren 
hnlzreichen Gegenden des Gebirges fand man den Ge­
brauch der Steiukohleu unch überflüssig.

Natürlich war es, das; der Bergbau dabei nicht son­
derlich gedeihen konnte, denn es fehlte an Aufmunte­
rung und Knnstfleis;, mehr aber noch an Sachkenntnis. 
Die neueren Zeiten haben dem Bergbau eine eigene 
königliche Administration gegeben, ohne das veraltete 
Eigentumsrecht der bisherigen Besitzer zu schmälern. Seit 
dieser Zeit haben sich die Umstände merklich geändert; 
es ist ein regelmässiger Betrieb und Hanshalt an die 
Stelle ehemaliger Unordnung getreten, und im Jahre 
1792, wo der Steinkohlenabsatz nach den märkischen Pro­
vinzen beträchtlich war, hat diese Grnbe 1.<>89l> Reichs­
thaler Nnsbeute gegeben, eine Summe, für die mau 
ehemals sämtliche Grube» des hiesigen Reviers hätte 
laufen können.

Svwie ich weiter kam, wachs mein Erstaunen mit 
jedem Augenblicke. Denken Sie sich ein Felsgewölbe, 
das eine» nicht unbeträchtlichen Berg trügt. Dies alles 
von Menschenhänden ansgehanen, durch Fleiß und Knust 
hinlänglich ungestillt mit Wasser von schiffbarer Höhe! 
Und nun der Zweck des Ganzen; die Abführnng der 
unterirdischen Gewässer und die leichtere Förderung der 
Steinkohlen — denken Sie sich dies alles nnd es wird 
Sie gelüsten, das selbst zn sehen, was ich Ihnen unr 
mangelhaft nnd flüchtig beschrieb."
Soweit der Bericht jenes Zeitgenossen über den damaligen 

Zustand des Wnldenburger Bergbaus. —
Auch im Osteu vou Waldeuburg wurde damals schon 

mehrfach Kohlenbergbau betrieben. 1779 mntete Herr von 
Mntius an der Ostseite des Butterberges die Theresieugrube, 
welche er l 795, mit der Grube Caspar im Bäreugruude kvnsoli 
dierte, die >772 vou dem Kaufmann Fäustel in Breslau gemutet 
wvrdeu war. aber schon bedeutend länger betrieben wurde und 
>781 iu seinen Besitz übergegangen war.

1772 mntete Herr von Cranß anf Dominium Reußeii- 
dors anf der Rothen Höhe die Grnbe Bergrecht und l77:! da 
neben dir Eäsargrnbr, die er >779 beide au Herru vou Mulius 
verkaufte.



Auch der Bergbau bei Tauuhauseu und Sophienau be^ 
gauu bald uach der preußischen Besitzergreifung. 1747 legte der 
Geueral-Feldmarschall von Seherr-Thvß die Grube Joseph uud 
1763 die Grube Sophie au. Obwohl die Kohleu dieser Gruben 
als sehr gut bezeichnet wurden, mußten sie 1781 wegen Mangel 
au Absatz wieder in Fristen gelegt werden, nachdem sie es 1775 
schon auf eine Förderung von zirka 15 OOO Scheffel (zirka 
1000 To.) gebracht hatten.

Nachdem ich nun die Entwickelung der bedentendsten Gru 
beu näher beleuchtet habe, will ich uoch auf die Entwickelung der 
Produktionsmengen im ganzen Waldeuburger Bezirk eingehen.

Nach Fechncr waren bei der preußischen Besitzergreifung 
im Waldenburger Bezirk (exkl. Neurode) 6 Gruben vorhanden. 
Die wenigen existierenden nachstehend aufgefnhrten Zahlen 
geben einen ungefähren Überblick über die Entwickelung während 
der folgenden 80 Jahre.

Jahr Zahl der Produktionsmengen Wert
Gruben Scheffel Tonnen ü 1t)00 kg Mark

1740 7 82 828 cn. 5 500 ?
l 758 12 125 084 „ 8 800 ?
l767 15 100 258 „ 6 700 1!» 000,—
1768 15 I62 62I „ 10 800 22 000 —
1774 14 155 686 „ 10 800 ?
Erst seit 1776 sind genauere, fortlaufende Angaben vor

Handen, die ich aus den Akten des Oberbergamts Brcslau in 
Tabelle V znsammeugestellt habe.

Die anßerordentliche Entwickelung besonders loährend der 
letzten 25 Jahre des 18. Jahrhunderts mögen folgende wenige 
Zahlen zeigen.

Jahr Produktion in
Scheffeln Tonnen ü 1000 ><g

1746/7 82 828 5 500
1774/5 155 686 10 380
1776/7 216 488 14 432
1800 1 597 992 106 533
1805 1 872 868 124 824
1815 1 587 993 105 866

Wenn anch Friedrich der Große nach der Besitzergreifung 
Schlesiens durch Eröffnung neuer Absatzguelleu bestrebt war, 
den niederschlesischen Bergban zu heben, so blieb doch der Erfolg 



bis Ende der 70er Jahre verhältnismäßig gering, und erst 
den großen Verdiensten von Reben nnb Heinitz ist ber eigentliche 
Aufschlvung zu verdanken. Diese beiden Männer waren es, 
die mit allen ihnen znr Verfügung stehenden Mitteln den 
Steinkohlenbergbau zu heben suchten, nachdem sie sich von 
dessen Eutwickelnngsfähigkeit überzeugt hatte». Es galt vor 
allem, neue Absatzmöglichkeiten zu finden, der Steinkohlenfene- 
rung durch Bekehrung, direktes eigenes Vorbild nnd durch 
Zahlung vvn Prämien eine immer weitere Verbreitung zn ver­
schaffen, die Konkurrenz ausländischer Produkte möglichst aus 
zuschalteu, die Abfuhrwege zu verbessern usw., worauf im 
dritten Abschnitt noch näher cinzngehen sein wird. Und der Erfolg 
blieb, wie obige Zahlen zeigen, nicht aus; der schlesische Berg­
bau nahm einen ganz ungeahnten Aufschwung, bis die Kriege 
von 1806/7 nnd 1812/18 ihn, wenn auch nnr vorübergehend, 
wieder zurmkbrachteu.

Von welch großer Bedeutung dieser Aufschwung für das 
ganze niederschlesische Steinkohlenrevier, wie auch für den 
Staatssäckel war, zeigen die Spalten 7—11 der Tabelle V.

Die Kohlengewinnnngskosten, die sich damals noch zum 
größten Teil aus Arbeitslöhnen zusannnenseßten, also der Ar 
beilerbevölkernng zugute knmeu, stiegeu vvu

17 448 Thaler im Jahre 1776/7 
auf 152 320 „ „ „ 1800 uud
„ 193 701 ...................... 1805

Die Beiträge zur Kuappschaftskasse, aus welcher die Ar 
beiter iu Zeiten der Krankheit oder Invalidität unterstützt 
werden, stiegen in den gleichen Jahren von

171 Thaler auf 5 185 resp. 5 720 Thaler.

Die Grubenbesitzer, d. h. also in der Hauptsache dir 
Bauer» i» de» Dörfer» des Walde»burger Kreises, die 1776/7 
»»r ei»e» Gewi»» vo» 1778 Thaler» hatten, erhielten an Aus­
beute üu Jahre

1800 38 552 Thaler
1805 32 574 „
1811 47 092 „

Zur StciukohleubergbauhilfSkasse, aus der u. a. auch 
beträchtliche Zuschüsse zum Bau und zur Unterhaltung von 
Straßen nnd Verkehrswegen aller Art gezahlt wurden, die also 



56

nicht nur dem Bergbau, sondern dein Handel nnd Berkehr 
überhanpt zugute kaiueu, tvurden

1789/90 502 Thaler
1800 5 652 „
1805 5 824

gezahlt.
Und, was für deu gesamten Staat sicher nicht zu unter- 

schäheu war, er erhielt an Steuern znr Zehendkasse

1776/7 nur 2 812 Thaler 
1800 aber schon 16 659 „ nnd
1805 2212.8

k) Nenroder Bezirk.
Ähnlich, wenn auch natürlich in bedeutend kleinerem Mas; 

stabe, war die Entwickelung des benachbarten Nenroder Bezirks.
Bei Beginn der preußischen Regierung waren laut Bericht h 

des Glahischen Lnndrates von Pannewih von; 24. Mai 1742 an 
die Schlesische Kriegs- und Dvmänenkamnier zu Breslau 8 Stein­
kohlenbergwerke in der Grafschaft Glah vorhanden, nämlich in 

l. EckerSdorf, durchschnittlicher Ertrag pro Jahr
104 Gld. 5 kr.

2. Neurvdc, durchschnittlicher Ertrag pro Jahr 
146 Gld. 7 kr.

8. Schlegel, durchschnittlicher Ertrag pro Jahr 
224 Gld. 12 kr.

Gefördert wurde nach deu Angaben von Fechner im 
Jahre 1747 ein Qnautum von 11860 Trögen und 80 128 
Tonnen, was, da eine glahische Tonne zirka vier Breslauische 
Scheffel war, zirka 180 000 Scheffel ausmachen würde. Diese 
Summe erscheint mir aber unwahrscheinlich hoch, zumal Fech 
uer selbst für 1767/8 uur eine Förderung von 1187 Fudern 
und 25 Trügen (zirka 26 750 Scheffel) nnd für 1768/9 1688 
Fuder 18 Tröge (zirka 88 000 Scheffel) nngibt. Aber auch 
diese Summen sind immer noch hoch genug, da laut der mit 
1776/7 beginnenden jährlichen Statistik in dem eben genann­
ten Jahre nnr 17 889 Scheffel gefördert wurden. Ich glanbe 
nicht, daß die von Fechner für 1747 angegebene Zahl auch 
nur einigermaßen zutreffen kann und nehme daher au, daß 
iu den Unterlagen des Herrn Pros. Fechner unzutreffende

') Steinbe ck S. 279/80.



Angaben enlhalte» ivaren, deren Richtigkeit »achznprüfe» auch 
ih>» nicht möglich Ivar.

Die tveitcrc Entlvickelnng zeigt die Tabelle VI, deren 
Zahlen denselben Akten entnommen sind, wie diejenigen der 
Tabelle V für den Waldenbnrger Bezirk.

li. Steintohlenproduktion deS gesamten niederschlesischen 
RcvicrS seit 11U5.

Das; der unglückliche Krieg van 1806/7 nnd cbensa 
die Befreiungskriege ein wesentliches Herabgehen der Kvhlen- 
produktiv» verursachteu, ist uur zu verständlich. Handel und 
Berkehr stockten; es wurden weniger Kohlen gebraucht, und es 
fehlte vor allein anch au Arbeitern, von denen eine bedeu­
tende Anzahl freiwillig mit in den Krieg gezogen war.

Nach dein Kriege erholte sich der Kohlenbergbau bald 
wieder: im Jahre 1818 wurde die bisherige Höchstförderuug 
von 1805 sogar ganz wesentlich überschritten. Sie konnte 
sich aber auf dieser Höhe nicht halten, sondern ging in den 
folgenden Jahren fast wieder auf den Stand von 1805 zurück, 
auf dem sie sich mit geriugeu Abweichungen bis gegen Ende 
der dreißiger Jahre hielt, während der Wert allerdings all­
mählich etwas stieg. ES fehlte eben an Momenten, die den 
Konsum in dem bisherigen Absatzgebiet vermehren konnten, 
lind neue Absatzgebiete zu erringe», war, wie bei der Behand- 
lnng des Absatzes »och z» zeige» sei» wird, aus verschiedene» 
Gründen nicht möglich.

Erst mit Beginn der 40 er Jahre änderte sich das Bild. 
Die erste» Eise»bnh»en wurden gebaut uud brauchte» zu ihrem 
Betriebe Kohlen resp. Koks. Das industrielle Leben nahm 
einen Aufschwung; es wurden neue Fabriken gebaut, Ziegel 
nnd Kalkbrennereien bekamen mehr zu tun, uud so konnte die 
Produktion allmählich steigen. Besonders wichtig für den Wal- 
denburger Bezirk war die Eröffnung der Breslau—Freiburger 
Eisenbahn iui Jahre 1844, die nicht nur ihrerseits Kohlen resp. 
Koks brauchte, sonder» auch de» Bersa»d erleichterte. Es heißt 
darüber in dem Berichte des Waldeubnrger BergnmteS für 1844: h 

„Auch ist nicht z» verkennen, daß der Kohle» 
bedarf für die Breslan Freiburger Eisenbahn nnd

') O. B. N. Br. Aus l 145 8. 80 betr. Materialien zum Vaupt 
verwaltnngSbericht v»t. XVI.
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die Etablierung einer Steinkohleuniederlage in Breslau 
sehr günstig eiugewirkt hat."

Immerhin mnstte aber die Kohle bis Freiburg noch per 
Achse geschafft werden, was die Ausdehnung der Kvhlenpro- 
dnktion, die sonst wohl möglich gewesen wäre, wesentlich hemmte. 
Es findet sich hierüber in dem Bericht des Waldenburger Berg- 
amteü pro 1847 folgende Notiz: 2)

„Als Hemmnis ist nach die Tatsache zn betrachten, 
das; die Bahn nicht, dem ursprünglichen Plane gemäß, 
von Freibnrg bis Waldenbnrg resp. Hermsdorf fort- 
geführt worden ist, indem die Vecturanz nicht im 
Stande ist, größere Mengen von Kohlen schnell nnd 
znr rechten Zeit, wenn der Bedarf .und die augenblick­
liche Nachfrage es erfordert, aus den hiesigen Revieren 
nach Freiburg auf deu Bahnhof zu schaffe»."

Dies änderte sich erst, als die Breslau—Freiburger Bahu 
im Jahre 1854 uach Waldenburg weiter gebaut und so den 
Gruben ein direkter Anschluß au die Eisenbahn ermöglicht 
wurde. Als weiteres belebendes Moment für deu Steinkohlen­
bergbau kam das sich seit Ende der 40 er Jahre entwickelnde 
rege industrielle Leben hinzu, was namentlich auf die in Wal- 
denburg und Altwasser erbauten Porzellanfabrikeu zurückzu- 
führen war.

So stieg die Förderung, die
IM 187 895 To.
1840 260 218 „
1850 878 429 „

betragen hatte,
1855 auf 574 427 To. und erreichte
1858 mit 818 477 „

ihren damaligen höchsten Stand.
In den folgenden Jahren trat dann ein Stillstand, ja 

sogar ein Rückgang ein, der nicht nur in der allgemeinen Be» 
schlechterung der Geschäftslage seinen Grund hatte, sondern 
auch in der damals durchgeführten Erhöhung der Eisenbahn 
frachten, die es der schlesischeu Kohle nnmöglich machten, iu 
entfernteren Gegenden gegen die zu Wasser billig hereinkvm- 
meude englische Kohle zu koukurriereu. Erst mit dem Jahre 
1862 trat eiu Aufschwung ein, der durch deu Krieg vou 1866

0 O. B. A. Br. Aus 1143 8. 30 betr. Materialien zum Haupt- 
verwaltungsbericht vol. XIX.



nur vorübergehend axfgehalten wurde. Befördert wurde er 
iwch durch deu 1866/7 erfolgte» Bau der Gebirgsbahn da» 
Görlih über Hirschberg, Dittersbach nach Altwasser, der auch 
für die westliche» Grube» des Bezirks endlich de» direkte» An- 
schlich a» die Eisenbahn brächte. So hob sich die Förderung, die

1861 bis auf 777 464 To. zurüekgegaugen war, 
1865 „ 1208 000 „ und
1870 „ 1570 22« „

ein Erfolg, der aber von. der Steigerung während der indu- 
strieellen Glanzperiode nach dein Kriege von 1870/1 völlig in 
den Schatten gestellt wurde. Denn innerhalb der folgenden vier 
Jahre erfahr die Produktionsmenge eine Erböhung um zirka 
5)0 Prozent anf 2 145)0 004 To. Noch viel bedeutender 
war die Steigerung im Wert der Produktion, der

1870 Mk. 10 077 888,—
1874 „ 23 004 564,—

betrug.
Der allbekannte Rückschlag brächte anch für den nieder 

, schlesischen Bergbau sehr schwere Jahre. Nicht nur die För- 
deruug konnte nicht auf ihrer Höhe gehalten wrdeii, sonder» 
vor allem auch der Wert wich rapide, uud das Jahr 1870 ver- 
zeichnet eine Produktion von nur

2 287 084 To. im Werte von Mk. 13 5)07 030,—

Erst die Anfang der 80 er Jahre eintretende, wenn auch 
verhältnismäßig geringfügige und nur vorübergehende Bes­
serung des wirtschaftliche» Lebens ermöglichte eine Erhöhung 
der Produktion, die aber in den schlechten Jahren 1885/6 
wieder durch einen Rückgang abgelöst wurde.

Endlich im Jahre 1887 zeigten sich die Anfänge einer 
länger anhaltenden Besserung anf allen Erwerbsgebieten. Den 
entscheidenden Wendepunkt brächte für Niederschlesien aber erst 
das Jahr 1880 mit seinen Streits, das der Kohle wieder 
höheren Wert verlieh und eine stetige Steigerung der Produkt 
tiousinengeu uud ihres Wertes herbeiführte, die nur wenig 
und vorübergehend durch die schlechten Jahre 1802/3 und 
1001/2 unterbrochen wurde.

Die genaue zahlenmäßige Entwickelung sür die einzelnen 
Jahre ist ans der großen ProduktivnStabelle nnd der dazuge­
hörigen Werttabelle für Preußen zu ersehe». Hier
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»lägen der Uebersicht halber nur kurz fvlgende Zahlen erwähnt
sein:

Jahr Produktion 
1880 2 640 244 Tv.

Wert
Mk. 16 287 459 —

1883 3 064 655 „ „ 18 858 648 —
1885 2 043 658 „ „ 17 910 580.—
1890 3 204 734 „ „ 25 565 396.
1900 4 767 454 „ „ 44 824 619.
1909 5 619 474 „ „ 60 056 017 —

4. Koköproduttion.
Daß trvß dieser scheinbar ganz günstigen Entwickelung 

die Lage des niederschlesischcn Bergbaus gegenüber anderen Ge­
bieten, besonders gegenüber Oberschlesieu nnd Westfalen, eine 
wenig beneidenswerte ist, wird in den späteren Kapiteln noch 
genauer dargelegt werden. Das; er sich überhaupt noch so 
rentiert, wie er dies tut, ist nicht zum wenigsten der Verede- 
lung der Kohle durch die modernen Separationsanlagen und 
Wäschen, vor allem aber der ausgedehnten Verwendung znr 
Kvksbereitnng zn danken. Die ersten derartigen Versuche fallen 
in das Jahr 1784. Es findet sich hierüber in den Schlesischen 
Provinzialblättern Jahrgang 1784 II. Bd. Seite 280 folgende 
Notiz:

„Außerdem aber wurden 1784 noch verschiedene 
gnt ausgefallene Versuche angestellt, Steinkohlen vvn 
verschiedenen Gruben nach englischer Art abzuschwe- 
feln, welche teils nach Rudelstadt, teils nach Rothen 
bnrg an der Saale znm Kupferrohschmelzen trans 
porticrt wurden. Nach diesen ersten allerdings noch 
nicht ganz vollkommenen Versuchen hat ein Scheffel 
solcher abgeschwefelten Kohlen so viel ansgerichtet, als 
fünf Scheffel Holzkohlen nnd als drei Scheffel rohe 
Steinkohlen. "

In dem gleichen Band heißt es anf Seite 501,:
„Es sind noch diejenigen Versnche zn erwähnen, 

welche der praktisch nnermüdete Forstmeister Heller zn 
Fürstenstrin in derjenigen Art der Reetifiziernng der 
Steinkohlen unternommen, lvo solche gleichsam abge­
zogen werden und außerdem, daß man sich ihrer als 
abgeschwefelte Kohlen bedienen kann, den Vorteil ge­
währen, daß vermittelst der darans abgezogenen ver­
schiedenen Sorten vvn Phlegma nnd Oehlen, jede Art 



von Leder i» kürzerer Zeit von ganz vorzüglicher 
Küte und mit ungleich weniger Kostenaufwand als 
in der bisherigen Art gegerbt nnd gar gewacht wer­
den kann."

Simmersbach verlegt laut Ministerialzeitschrift Band 85 
Seite 280 die ersten Anfänge sogar ins Jahr 1 777, allerdings 
ohne nähere Quellenangabe.

Die Behörde sah bald ein, welche Vorteile die Ab- 
schwefelung der Kohlen für die Rentabilität einer Ernbe bot 
nnd unterstützte daher einzelne (Krnben mit (Held znr Anschaf 
snug von Koksöfen. So berichtet Fechner n. a., das; die nnmit 
telbar südlich vow Westende von Nieder-Hermsdorf liegende, 
dein Baron von Czettritz gehörende Neue Heinrich Krnbe sich 
nur schlecht rentierte, nud das; ihr das Oberbergamt infolge 
dessen im Jahre 1704 eine Beihilfe von 181 Nthlr. ans der 
Bergbauhilfskasse znr Erbauung von zwei Koksöfen zur Per- 
süguug stellte, in denen 1801, aus 20 085 Scheffel» Kohle 
25> 158 Scheffel Koks gewouueu lvnrden.

Die Koksfabrikativu mus; sich auch verhältnismüstig schnell 
entwickelt haben; denn im Jnliheft der Schlesischen Provinzial- 
blätter von 17lll> (Seite 88) heisit es:

„Die auswärtige Evnsnmtio» beruht auch auf dem 
ausehulicheu Absatz von abgeschiveselteu Kohlen, welche 
ins Magdeburgische nach Rotheuburg gesandt nnd da 
selbst beim Kupferschmelzen vorteilhaft gebraucht werde» " 

(Genauere Zahleun»gabe» über die Höhe der Koksproduk- 
tivn i» de« erste» 15 Jahre» kvmite ich leider nicht finden. 
Die erste Angabe ist in den Prodnktionstabellen') für 1700 ent­
halten, wonach in diesem Jahre im Schweidnitzschen Revier 
aus Ol 178 Scheffeln Kohle 182000 Scheffel Koks im Werte 
von 18 200 Thalern hergestellt wurden, während im Nenroder 
und Oberschlesischen Revier eine Koksprvdnktivn nicht registriert 
wird.

Über die zahlenmäßige Entwickelung der Koksproduktivn 
gibt die nachstehende Tabelle Ansschlnst.

') O. B. A. Br. 8. 288 vol. I.
') Die Zahlen von l700—18.58 sind den Akten des Obcrbergamts 

Breslnn 8. weggelegte Akten betr. Ausertignng der Äeneralproduktions- 
Tableaus vorn schlesischen Hnnptbergdistrikt entnonimen nnd zlvar für 

1700- 1812 aus Fach 288 1813—1824 aus Fach 1251
1825—1858 aus Fach 1252
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To. To.
Jahr Scheffel 1 lOOO bg Jahr Mnsttonncn ü 1000 !<g
1700 132 000 4 710 1838 16 708 1 337
1800 123 763 4 420 1830 40 151 3 212
1803 117 236 4 180 1840 30 600 3 l 75
1806 110 626 4 270 1841 15 847 1 268
1800 140 834 5 030 1842 13 803 1 112
1811 80 316 3 100 1843 13 664 1 003
1812 123 120 4 400 1844 12 608 1 016
1813 30 253 1080 1845 14 761 1 181
1814 30 007 1 110 1846 13 402 1070
1815 22 100 700 1847 10 632 851
181«! 58 505 2 000 1848 8 485 670
1817 63 436 2 260 1840 6 132 400
1818 00 203 3 225 1850 4 804 384

Masttonnen ") 1851 3 552 284
181» 14 402 1 152 1852 2 670 214
1820 40 003 3 027 1853 2 218 178
1821 40 751 3 260 1854 153 213 12 257
1822 27 445 2 106 1855 214 086 17 100
1823 10 807 1 502 1856 126 218 10 008
1824 32 455 2 506 1857 236 742 18 030
1825 41 055 3 284 1858 217 682 17 428
182«, 64 461 5 157 1850 — 17 400')
1827 46 400 3 710 1860 — 17 564
1828 20 707 2 377 1861 — 18114
1820 25 320 2 026 1862 — 28 072
1830 30 468 3 157 1863 — 20 886
1K31 24 550 1 065 1864 — 3«) 214
1832 24 620 1 070 1865 — 30015
1833 17 613 1 400 1866 — 30 023
1834 12 117 060 1867 — 3«) 054
1835 8 332 667 1868 — 30 875
1836 14 110 1120 1860 — . 30 456
1837 12 058 064 187«) — 30 057

") Die Umrechnung der Scheffel und Mnsttonnen in To. habe ich 
unter Zugrundelegung der in den Akten des Köuigl. Oberbergamts 
Breslnu enthaltenen Angaben vorgenomme».

» Die Zahle» von 185!) 1885 stamme» aus der Schrift: 
vo» Ieste»bergPackiseh: Der Steinkohlenbergbau Niederschlesieus, 
Seite .'15.
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Jahr To. ü 1000 kg Jahr To. ü 1000 kg
1871 80 067 1801 293 372
1872 80 078 1802 325 015
1878 76 074 1893 366 110
1874 07 872 1804 402 627
1875 08 258 1805 431 029
1876 06 880 1806 443 361
1877 82 000 1897 424 385
1878 54 266 1898 430 040
1870 87 630 1899 460 038
1880 112 177 1900 535 562
1881 126 642 1901 513 639
1882 156 038 1902 470 342
1888 150 513 1903 499 522
1884 142 804 1904 579 254
1885 133 736 1905 647 722
1886 157 720") 1906 646 308
1887 180 353 1907 780 737
1888 232 401 1908 795 591
1880 252 174 1909 834 348
1800 254 178 1910 »'>1 756

Die Kvksfabritativu war also z» Beginn des 19. Jahr- 
hnnderts schon sehr hoch entlvickelt. Aus dem Jahre I»00 
existiert auch eine genaue Aufstellung") über den damaligen 
Zustand der Kokereien im Waldenburger Revier, die ich hier 
folgen lasse.

Tableau über den Zn stand des Ab schwefeln n gs- 
Geschäftes im Sch weidnihschen Bergrevier 

im Jahre 1800.
Anzahl der Verbrauch Davon sind Wert bcr.Noblen

Name der Grube Nbschweselung» Cvack» a 2 gr.
bfcn aufgebracht pro Scheffel

Neue Heinrich- 3 Doppel- 
Grnbe öfen

S ch e 
28 785

fsel
35 981

Nthlr. Gr. Ps.

2 398. >8.

Glnekhilfgrnbe 4 Doppelösen 29 873 37 341 2 489.10.—
Beste nnd 4 Doppel-

Christoph öfen 36 859 46 074 3 071.14 —

Jriederieka 1 Doppelofen 3 494 4 364 291. 4.—
Summa 12 Doppelöfen 99 011 123 763 8 250.22-

°) Laut Mitteilung des bergbauliche» Vereins.
") O. B. A. Br. aus 280, vnl. II.
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Schmicdckostcn Oscn- Summa dcr.uosten
Name der Grube lühnc und Extra 

vrdtnarla
rcparaMrcn 

pptr.
sitr Cvalto 

UcrcUann

tttthlr. Mr. Ps. »Ithlr. »!r. Ps. »MUr. Gr. Ps. »Ithlr. Gr. Ps.
Neue Heiurich- 

Grube 812.—.— 181.23.— 50.—.— 2 892.17.—

Glückhilfgrube INI.—.— 158. 6.— 00.—.— 3 123.10 —
Beste »ud 

Christoph 115.—.— 172.1!l. 00.—.— 3 720. 9.

Friedericka 52.—.— 1'1. 7. 20. . 382.11.
Summa 1 wo. . 182. 7. WO. . 10 1 19. 5.

Name der Grube
Wert der Coacs» 
ü eKr. t^Ps. 

pro Schcsscl

Ertraa der Schwcseluua 
unch Adzua der Uoste»

Anzahl 
der Ardcttcr

t>M,lr. »r. Ps. RUUr. 0!r. Ps. Plan» Seelen
Neue Heinrich- 

Grube 3 598. 2.4 1/a 705. 9.4</„ 3 12

Glückhilfgrube 3 734. 2.4'/>, 010.10.4^1, 4 10
Beste »ud 

Christoph 4 007. 9.7 >/„ 887. .7>/s, 4 0

Friedericka 1:!«W5.9- ., 5 1. 5.9 > „ 1 3

Summa 12 370. 7.2'/a 2 257. 2 2' ., 12 31

Hiervon netzen nls Geueralkosteu 
noch ab nnf Kohleusuhrlöhue pptr. 500.—.—

Verbleibt als Reinertrag l 75,7. 2. T'/r, 
Wal den bürg, den 22 len Februar 1802.

Mit eininen Schwankungen, die in der politischen bezw. 
ivirtschaftlichen Lage benründet waren, behält die Koksfabri- 

, kation ihre Bedeutung bis zuin Jahre 1880, wo 8157 To. 
Koks produziert wurde». Bon da ab ging sie sehr rasch zurück 
nnd betrug

1885 uur noch 557 To.
Über den Gründ für diese auffallende Verringerung 

schreibt das Waldenburger Berganit in seinem Bericht über das 
Jahr 1885:7)

„Der für die Gruben so wichtige Cvaks-Absah 
niniint immer mehr ab, da die Berliner Gasbcleuch- 
tnngsanstalt die Mansfeldischen Kupferhütten nnd die 
märkischen Eisenhütten mit Coaks versieht. Die ge­
samte Coaksfabrikation ist daher im Waldenbnrger Be­
iner uur allein nnf die Gnstavgrube beschränkt, welche

') O. B. A. Br. aus Fach 28.8 vol. VIII. 
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außer den »ach Mnltsch versandten Coaks kleine Quanta 
auf die Nndclstüdter Knpferhütte, znr Ruffertsche» Ma 
schinen-Bananstalt nach Brcslnn, znr Eisengiesterei nach 
Altwasser und znm Ricsenthaler Werke nach Böhmen 
absetzt.

Im Nenroder Revier ist die Cvaksfabrikatwn der 
Johann Baptista-Grnbe fiir die Reinerzer Eisenhütten- 
anlage imnrer noch bloster Versuch."

Die Jahre 1839 uud l840 brachten noch einmal eine 
starke Nachfrage nach Koks nnd damit eine bedeutende Erhöhung 
der Produktion anf

IM 3 212 To.
1840 3175 „

Aber schon 1841 fetzte der Rückschlag ein, nnd allmählich sank 
dieser Produktionszweig zn gänzlicher Bedeutungslosigkeit her­
ab; denn 1853 wurden nur noch 178 To. Koks hergestellt. 
Ober die Gründe für den kurzen Aufschwung berichtet das 
Waldenbnrger Bcrgamt:")

„Es herrscht gröstere Nachfrage nach schlesischem 
Cvaks, da man die von der Berliner Gasanstalt aus 
englischen Kohlen fabrizierten Coaks in neuerer Zeit 
häufig zur Stubeuseuerung benutzt. Infolge der grö 
stereu Nachfrage traten die Jahre lang ausser Betrieb 
gewesenen Fabrikationen auf der Glückhilf, Beste uud 
Morgen- und Abendsterngrubc im vorige» Jahre wie­
der ins Leben. Der Absatz ging nach Breslau, Ohla», 
Altwasser, Rudelstadt uud Aupa. Für Ncurvde kam 
nuster Reiuerz als neuer Abuehmer uoch das Hütten­
werk zn Wiesenberg in Mähren hinzu.

Nach Mnltsch gingen 26 800 Tonnen gegen 9750 
Tonnen im Jahre 1838, da die Knpferhütten ans den 
Mansfeldischen Hütten, wohin die niederschlesischen 
Cvaks hauptsächlich verladen werden, uud sonstige kleine 
Eisenwerke in der Mark, stärker betrieben wurden." 

Der Rückschlag im Jahre 1841 wäre noch schlimmer 
gewesen, wenn nicht für die nächsten zwei Jahre in der Brüuuer 
Eisenbahn ein neuer Kunde hinzugekvmmen wäre, der zirka die 
Hälfte der Koksproduktion anfnahm, aber schon 1843 absprang. 
Auch die Eröffnung der Breslnu Freiburger Bahn vermochte 
den Absatz an Koks nicht zn heben, da die Bahnverwaltnng

°) O. B. A. Br. aus Fach 1143 vnl. XII. 
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von den Gruben nur die roheu Kohlen bezog, nnd diese in 
Freiburg auf dein Bahnhöfe in einer eigenen Koksanstalt ver­
kokte. In dein Bericht für das Jahr 1847 heißt es hierüber:»)

„Es hat sich also der Absatz in Cvaks weiter ver- 
miudert, weil der Absatz nach Maltsch (für Maus­
feld uud die Mark) fast ganz aufgehört hat nnd die 
Gruben die Kohlen zur Verkokung lieber au die Eisen­
bahn-Verwaltung nach Freiburg absetzeu, als selbst 
verkoken, was unzweifelhaft auch vorteilhafter ist."

Auch auf der Johaun-Baptista-Grube iw Neurvder Be­
zirk war die Kvksproduktivu inzwischen wieder eingestellt wor­
den. Zum ersten Male waren hier im Jahre 1803 96 Schef­
fel Koks hergestellt worden. Die Fabrikation rnhte dann bis
1832. Für die folgenden Jahre stellte sich die Produktion
wie folgt:

1833 511 Maßtonnen 1837 — Maßtouuen
>834 671 1838 1228 ,,
1835 587 1839 1 904 ,,
1836 1 181 1840 2 462 ,,

Mit diesem Jahre hörte der Kokereibetrieb auf und wurde
erst 185>7 wieder in bescheidenem Umfange aufgenommen, nach­
dem drei Jahre vorher im Waldenburger Bezirk die Koks-
fabrikation ganz plötzlich eine sehr große Ausdehnung ange­
nommen hatte. Es wurden produziert:

1853 178 To.
1854 12 257 „
1855 17 19!) „

« Welches der eigentliche Grund für diesen plötzlichen Auf­
schwung war, konnte ich aus den Akten leider nicht feststellcn, 
da die eingehenden Berichte des Waldenburger Bergamts mit 
dem Jahre 1851, in welchem das Direktionsprinzip beseitigt 
und den Gruben die Selbstverwaltung gegeben wurde, auf­
hören. Wahrscheinlich ist es aber, daß der Grnnd in der Er­
öffnung der Bahnstrecke Freiburg—Waldenburg zu suchen ist, 
für deren Betrieb natürlich Koks gebraucht wurde, durch die 
anderseits auch der Absatz nach entfernteren Gegenden wesentlich 
erleichtert wurde.

") O. B. A. Br. aus 1143 vw. XlX.



V. Oberschlesien.
1. Die A «sängt der Sttinkohlenp» odnktion.

Während der Steinkvhle»bergba» Niedersehlesüms auf ein 
recht beträchtliches Alter zurückblicken kann, ist derjenige Ober­
schlesiens der jüngste in ganz Preußen. Die ersten Anfänge 
dürften kaum vor Mitte des 18. Jahrhunderts zu suchen sein. 
Professor Fech»er berichtet in seinem großen Werk, daß 175,1 
die Brandeubnrggrube >) bei Nuda von einem Bauer» angelegt 
worden sei. Die Kohlen derselben seien schöne Glanzkohlen 
gewesen und so fest, daß die Strecken keiner Verzimmerung 
bedurft hätten.

In den schlesischen Mimsierialakten») wird ebenfalls als 
einzige Grube, die zwischen 1742 und 175,6 Zehnten gezahlt 
hätte, angegeben:

„Ruda in Oberschlesien, dem von Stachau gehörig
175,1 /2 4 Nthlr. 17 Gr. 4^, Pf.
175,2 /3 6 „
175,3 /4 6 „
175,4 /5, 5, „

Es folgen dann mehrere Nachrichten aus dem Jahre 
175,4, iu welchem laut Fechner das Fürstlich Auhaltisch-Pleßische 
Rentamt») in Kostuchna eine Steinkohlengrube eröffnete, die 
den Namen Emanuelsegeu erhielt. Ebenso berichtet Graf Hen­
kels in Beuthen, daß sich bei den Eisengruben auch Stein­
kohlen fünden; sie seien ihm aber mehr schädlich als nützlich, 
weil sie die Ausnutzung der Forsten schmälerten.

Am 13. Mai 175,4 schreibt der Bcrgamtsbeamte Neu- 
wertz aus Plesse (jetzt Pleß) folgeudermaßeu:»)

') Fechucr: Die Geschichte des schlesischen Berg- und Hütten­
wesens von 1741-1806.

») Br. St. A. ivi li IV Akten von Steinkohlcnwerken, vol. I.
") wie unter ').
ch wie unter >).
°) Br. St. A. iri ir iv Akte» vv» Steinkvhle»werken, vnl. I.
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„Ew. Excellenz habe ich unterthünigst berichten sollen, 
daß die Steinkohlen ohnweit Nicolai befohlenermaßen 
untersucht und befunden, daß dieselben nicht allein voll­
kommen bauwürdig, sondern anch eine der allerersten 
Sorten von Kohlen in Schlesien sind, die aber wegen 
Abgelegenheit des Ortes nicht in Quantitäten debitiert 
werden können, zn einer Salzsiederei) aber vorteilhaft 
nnd gelegen wären."

1768 wird berichtet,") „daß die Steinkohlen, welche im 
Kreise Pleß gegraben werden, wegen des Überflusses au Holz 
nicht mit grvßent Nutzen gebaut werden konnten und an 
Schmiede und Branntweinbrenner zn 2 Sgr. pro Scheffel ab­
gegeben würden. Obwohl wöchentlich kaum 5>0 Scheffel (zirka 
3 To.) gefördert würden, wären doch große Mengen anf Lager." 

1771 ging die erste Kohlenfracht von der Grube Ema- 
uuelsegen uach Ratibor, und zwar wurden -in 100 Fuhren 
600 Scheffel abgefahren, die von Ratibor in drei Schiffsla 
düngen oderabwürts uach Breslau verfrachtet wurde».

Im Jahre 1730 wurden nm Nendeckerberg?) bei Pers- 
cowitz in der Nähe von Hultschin Kohlen gefunden.

Hcinitz wie auch Nedeu zeigten für die Erschließung des 
Oberschlesischen Kohlenbergbaus eiu sehr lebhaftes Interesse, 
vor allem wegen der Kohlenversorgung Berlins, die von Wal- 
denburg aus dauernd mit Schwierigkeiten verbunden war, wäh­
rend man von Obcrschlesien aus die Oder abwärts die Kohlen 
bequemer nach Berlin zu schaffen hoffte, besonders nach Fertig­
stellung des geplanten Klvdnitz-Kanals. Infolgedessen wurde in 
den folgenden Jahren immer mehr nach Kohle» gesucht, mid be- 
sbuders das Jahr 173!) brächte eine große Anzahl neuer Versuche?)

Laut einer Notiz der schlesischen Provinzialblätter") waren 
1786 außer den Gruben des Fürsten von Anhalt-Pleß fol­
gende Gruben in Betrieb:

Wilhelmine bei Hultschin,
Juliane bei Hultschin,
Brandenburg bei Ruda,
König David bei Oczegow, 

während drei Jahre später nach dem Bericht des Oberbergamts'")

") Fechner: wie Anm.')
') Br. St. A. ki ir iv voi. III.
") dito.
") Schi. Prov.-Bl. Jahrgang 1786, Seite 5,10.
'") Br. St. A. N li IV voi. III.



von! 15. Dezember 1789 exkl. der Ples;scheu Gruben bereits 
13 Steinkohlengrnben i» Oberschlesie» vorhanden lvaren.

Die Pleßschc» Gruben scheinen damals die um weitesten 
entwickelte» gewesen zn sein; denn in den Schlesischen Prv- 
vinzialblättern von 178t> findet sich folgende Notiz:")

„Ferner ist die im Pleßischen mit gutem Erfolge 
gemachte Einrichtung anzuzeigen, vermöge welcher der 
Steinkvhlenrufj aufgefangen und also ein ganz vor­
zügliches Material znr schwarzen Farbe und besonders 
zur Buchdruckerschwärze, iugleichen zur Berfertiguug 
der feinsten Tuschen genutzt und debitiert wird."

Bon wesentlichem Einflüsse auf die Vergrößerung der 
Kohlenprodiittion war die Tatsache „daß von 1785, ab der 
Rvhstahl auf deu Stahliverkeu zu Malapaue uud Kutscha» 
mit Steinkohle» rafmirt wurde", sowie die Berweuduug der 
Steinkohle» zn»i Betriebe der Dampfmaschiue» seit 1787D»)

2. .Koksproduktion.
1789 stellte »iu» i» Oberschlesie» die erste» Bersuche 

z»»> Berkoke» der Kohlen an. Die oberschlesische Kohle eig­
nete sich dazu aber nicht; man brächte daher, wie Carna»") 
berichtet, niederschlcsische Kohle von Altwasser nach Mala- 
pane, wo sie verkokt nnd zur Herstellung des ersten Koksrvh- 
eisens benutzt wurde. Nach dem gleichen Berichte kam mit 
dem am 3. November l7!)li angeblasenen Hochofen bei 
Gleiwitz der erste Kokshochvfen auf dem Kvutiueut in regel­
mäßigen Betrieb. Es stimmt dies allerdings nicht ganz. (es. 
meine Ausführungen über den Saarbezirk.)

Man fand aber allmählich auch iu Oberschlesie» u»d 
zwar iu der Hauptsache auf deu fiskalische« Grubru Kohlen, 
die sich zum Verkoke» eignete», n»d »ach Fechner ist anzn- 
nehmen, daß 1790 bereits ausschließlich Koks aus ober- 
schlesischeu Kvhleu verwandt wurde. Dem steht allerdings eut 
gegen, daß in dem Bericht des Oberbergamts ">) für das 
Jahr 1800 eine Koksproduktio» in Oberschlesien noch nicht

") Schl. Prov.-Bl. Jahrgang 178t>, Seite 500.
>^) Schl. Prov.-Bl. Jahrgang 1789, Seite 533.
'") Fechner: wie Am». 1.
") von Car»all: Die fiskalischen Bergbauselder i» Ober 

schießen (1854), Seite 4.
>°) O. B. A. Br. aus 8. 283.
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verzeichnet ist, während in dein Berichte für 1803 eine solche 
von 38 217 Scheffeln angegeben wird, die auf der königl. 
Grube zn Zabrzc hergestellt wurden. Fiir 1800 wird bereits 
ein Quantum von 104 513 Scheffeln, hergestellt auf der 
König'sgrube und dem Zabrzer Etablissement, und für 18l0 
ein solches von 214 704 Scheffeln, für 1815 sogar 204 837 
Scheffeln angeführt.

t. Die staatlichen wruven.
Die fiskalischen Gruben Oberschlesiens verdanken ihr 

Entstehen überhaupt nur dem Bestreben, für die Dampf­
maschinen der königlichen Hüttenwerke Kohlen aus eigenen 
Gruben verwenden zu können und anch den nötigen Koks znm 
Betriebe der Hochöfen selbst erzeugen zn können.

Nach Serlo'«) wurde mit dem Bau der spätere» Köuigiu 
Luisegrube bereits 1700 begonnen, während das Schlesische 
Jahrbuch") für 1800 die ersten Baue auf dieser Grube erst 
in das Jahr 1707 verlegt. Letzteres kann auf keinen Fall 
zntreffen, da in der später folgenden Statistik bereits für 
1700 eine nicht unbeträchtliche Fördcrmenge verzeichnet ist. 
Anderseits erscheint es etwas »»wahrscheinlich, daß eine Grnbe 
unter den damaligen Verhältnissen erst 0 Jahre nach den, 
Beginn des Baues zur Förderung gekommen sein soll.

Ganz anders bei der Königsgrube'«), auf der 1700 die 
ersten Schächte abgetenft wurden, nm für die Dampfmaschinen 
der Friedrichsgrube und für die Fricdrichshütte Brennmaterial 
zu beschaffen, wo schon im nächsten Jahre die Förderung 
begann. Sie entwickelte sich auch gut bis zum Jahre 1704, 
während das Werk von 1705 ab viel mit Wasserzuflüssen zu 
kämpfen hatte, deren man erst durch Aufstellen einer Dampf­
maschine im Jahre 1707 Herr werden konnte.

Ueber diese beiden Werke berichtet der Staatsminister 
von Heinitz am 24. März 1800 an den König:'")

„Bey Sabrze nnd Lagiewnick sind vor einigen Jahren 
einige Grnbe» für Ew. K. M. Rechnung zur Versorgung der 
Tarnowitzer Dampfmaschinen, der Friedrichshütte daselbst und 

'") Serlo: Beitrag zur Geschichte des schlesischcu Bergbaus iu 
den letzten 100 Jahre» (1801) S. 00.

") Jahrbuch des schlesische» Vereius für Berg- u»d Hütteuweseu 
Jahrgang II (1800), Seite 155.

'") Serlo: (wie unter '") Seite 70.
'") O. B. A. Br. aus 8. 283 vol. I.
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der Gleiwitzer Eiseugiehereh geöffnet worden, von welchen olle 
diese Werke ihr Bedürfnis mit 17!) 1)84 Scheffel erhalten."

Um der Wasserzuflüsse vollkommen Herr zu werde», 
wurde im Oktober 1800 der Hauptschlüsselerbstolleu^) eröffnet.

1802 erfolgte die Inbetriebsetzung der Königshütte->), die 
von der Königsgrube ans mit Kohlen versorgt wurde.

Zur Belebung des Absatzes wurde im Jahre 1807 die 
Schiffbarmachuug des Erbstollens beschlossennm die Kohlen 
auf dem Wasserwege »ach dem Gleiwitzer Hüttenwerk sowie 
weiter bis znr Oder zn befördern. Die Bootsförderung begann 
im Jahre 1810 nach der Herawführung des Klodnitzkanals 
an das Stollenmnndlvch. 1822 war die Schiffbarmnchnng des 
Stollens bis zum Eiusiedelflötz beendet, und die Bvotsförderung 
wurde von da ab bis znr Aufnahme des Tiefbaus im 
Jahre 1838 beibehalteu.

Die Entwickelung der Förderung der beiden königlichen 
Gruben veranschaulicht die nachstehende Tabelle, deren Urzahlen 
ich für die Jahre 1701—1808 dem mehrfach erwähnten Bnch 
von Serlo entnommen nnd in Tonnen ü 1000 Kilogramm 
umgerechnet habe.

Die Bergwerks- und Hüttenvcrwaltungcn des Oberschlesischen 
Jndustriebezirks, Seite 15,3.

Serlo lwie unter Seite 70.
Werk wie unter Seite 15,4.

Produktion der fiskalischen Steinkvhlengrnben
Ober s ch l e s i e n s.

Jahr König Königin Luise Summn
1791 1846 Tv. — 1846 To.
1792 3 645, „ — 3 645 ,,
1793 5,438 „ — 5 438
1794 9 05,0 „ — 9 05,l) ,,
1795 2 5,49 — 2 549
1796 3 322 „ 3 793 To. 7 115 ,,
1797 3 5,18 „ 3 5,78 „ 7 096 ,,
1798 6 5,16 „ 7 05,9 „ 13 575 ,,
1799 10 475, „ 5,497 „ 15, 972
1800 10 106 „ 5,673 „ 15 779
1801 9 049 „ 7 426 „ 16 475, ,,
1802 9 092 „ 7 701 „ 16 793 ,,
1803 19 25,6 „ 8 007 „ 27 26K ,/
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Jahr Köm» Köni(iiil Luisr Suiiimn
1804 1!)321 Tv. 10 081 To. 30 302 To.
1805 22 676 „ 15 703 „ 38 460 „
1806 32 862 „ 16 637 „ 40 400 „
1807 15 650 „ 12 221 „ 27 871 „
1808 20!)!)!) „ 18 017 „ 30 016 „
180!> 26 737 „ 16 366 „ 43103 „
1810 30 658 „ 1!)!)»8 „ 50 566 „
1811 28108 „ 25 886 „ 53 004 „
1812 27 056 „ 11 400 „ 30 365 ,/
1813 25 0!)1 „ 14 100 „ 30 101 „
1814 25 774 „ 10 023 „ 45 607 „
1810 31062 „ 21052 „ 53 014 „
1816 31026 „ 20103 „ 60 210 „
1817 28 804 „ 25 203 „ 54 187 „
1818 33 853 „ 25 637 „ 50 400 „
181!) 41 604 „ 17 510 „ 50 204 „
1820 32 043 „ 20 321 „ 53 264 „
1821 37 170 „ 17 46!) „ 54 648 „
1822 40 415 „ 16 571 „ 47 086 „
1828 46 145 „ 17 004 „ 63 230 „
1824 41205 „ 21 873 „ 63168 „
1825) 43 417 „ 20 144 „ 63 561 „
1826 43 564 „ 20 636 „ 64200 „
1827 43 677 „ 21 860 „ 65 537 „
1828 40 520 „ 20 520 „ 61040 „
182!) 45 078 „ 20 700 „ 66 068 „
1880 51302 „ 21172 „ 72 474 „
1831 46 27!) „ 13 318 „ 50 507 „
1832 46 540 „ 15 624 „ 62 173 „
1833 46 100 „ 15 808 „ 62 107 „
1834 48 046 „ 15 434 „ 64 380 „
1835 45 502 „ 12100 „ 57 701 „
1836 41 068 „ 12 033 „ 54 001 „
1837 47 214 „ 0 320 „ 56 534 „
1838 53 716 „ 14 057 „ 68 673 „
183!) 46 457 „ 12 53!) „ 58 006 „
1840 51257 „ 10 41!) „ 61 676 „
1841 47 328 „ 10 431 „ 57 750 „
1842 50 007 „ 14 731 „ 65 728 „
1843 48 258 „ 14 838 „ 63l)06 „
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Johr Lönin Luise Sinn m o
1844 55 5!)6 To. 21 !)40 To. 77 536 To.
1845 75 427 „ 25 180 „ 100 616 „
I8!6 85 418 „ 28 648 „ 114 066 „
1847 !)1 746 „ 31536 „ 123 282 „
1848 84 642 „ 53 000 „ 137 642 „
184!) 80 858 „ 4!) 807 „ 130 665 „
1850 78104 „ 65 886 „ 143!)!)» „
1M4 7!) 782 „ 81027 „ 1«>165!) „
18l>2 106 721 „ 106 208 „ 213 010 „
185)8 117 654 „ 134 262 „ 251016 „
185)4 125 400 „ 151140 „ 276 540 „
185)5) 156 626 „ 180 284 „ 336 010 „
1856 167 02!) „ 217 645 „ 384 674 „
1857 184 057 „ 218 417 „ 402 474 „
1858 255 768 „ 226 065 „ 481833 „
185!) 248 071 „ 155 707 „ 403 868 „
1860 807 708 „ 156 515 „ 464 313 „
1861 804 282 „ 165 623 „ 550 0«)5 „
1862 882 867 „ 227 480 „ 600 856 „
1868 400 457 „ 326162 „ 816 610 „
1864 570 048 „ 340 315 „ 020 263 „
1865 680 880 „ 300 046 „ 1020 026 „
1866 678 826 „ 385 200 „ 1050 035 „
1867 755 587 „ 476 021 „ 1231558 „
1868 811801 „ 525 301 „ 1336 602 „
186!) 706121 „ 574 510 „ 1 370 631 „
1876 703 276 „ 648 034 „ 1 442 210 „
1871 830 302 „ 622 543 „ 1452 845 „
1872 000 161 „ 764 834 „ 1 754 005 „
1878 1028 507 „ 826 874 „ 1855 381 „
1874 1036 204 „ 840 425 „ 1 876 710 „
1875 041271 „ 010 164 „ 1860 435 „
1876 063 845 „ 006 781 „ 1060 626 „
1877 063 651 „ 080 041 „ 1052 602 „
1878 802 007 „ 087 306 „ 1 780 403 „
187!) 774 117 „ 1012 430 „ 1786 556 „
1880 800 831 „ 1160 526 „ 2 060 357 „
1881 1063 018 „ 1 303 714 „ 2 366 732 „
1882 1040 016 „ 1 430 416 „ 2 480 332 „
1888 1 181 727 „ 1 612 506 „ 2 704 233 „



- 74 —

Jahr König Königin Luise Biclschowih Summa
1884 114!) 350 To. 1 688 867 To. — 2 838 217 To.
1885 1 112 422 „ 1892 020 „ — 3 002 442 „
1886 1004 925 „ 1827 037 „ — 2 831962 „
1887 1002 618 „ 2 067 700 „ — 3 070 318 „
1888 1 076 446 „ 2 342 77!) „ — 3 419 225 „
188!) 1 099 450 „ 2 412 207 „ — 3 511657 „
1890 1237 895 „ 2 557 690 „ — 3 795 585 „
1891 1 270 953 „ 2 596 115 „ — 3 967 068 „
1892 1 138 834 „ 2 516 428 „ — 3 655 262 „
1893 1 208 928 „ 2 685 970 „ — 3 894 898 „
1894 1273 899 „ 2 700 381 „ — 3 974 280 „
1895 1358 228 „ 2 669 443 „ — 4 027 451 „
1896 1593148 „ 2 981 277 „ — 4 574 425 „
1897 1655 728 „ 3104 662 „ — 4 760 390 „
1898 1 729 904 „ 3 334 283 „ — 5 064187 „
1899 1 725 599 „ 3 008 760 „ 370 099 5104 458 „
1900 1 887 694 „ 2 909 767 „ 498 864 5 296 325 „
1901 1 904 807 „ 2 901687 „ 499 417 5 305 911 „
1902 1 796 307 „ 2 851371 „ 489 149 5136 827 „
1903 1816 495 „ 2 782 678 „ 508 696 5107 869 „
1904 1947 289 „ 2 705 977 „ 620 660 5 273 926 „
1905 2 102 772 „ 2 588 695 „ 718 747 5 410 214 „

des oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Bereins ent­

Jahr König Königin Luise Bielschvwih Knurow Summa
To. To. To. To. To.

1906 2 226135 2 637 367 944 110 4 325 5 811937
1907 2 182 387 2 561 172 1 072 720 43 801 5 860 080
1908 2 243 829 2 552 550 1 094 811 61336 5 952 526
1909 2 248 185 2 479 286 1 183 537 141 699 6 052 707

Die Zahlen der vorstehenden Tabelle seit 1869 sind teils
den Statistiken des preussischen Ministeriums, teils denjenigen

nommen.
Die ursprüngliche Bestimmung der fiskalischen Gruden 

hörte später aber allmählich anf. Schon 1827 war die Königin 
Luise-Grube nicht mehr im Stande, den Bedarf der Gleiwiher 
Hütte an Kohlen vollständig zu decke», und 1830 hörte diese 
Bestimmnng ganz anf, da die Gleiwiher Hütte nach Boll- 
endnng der Krvnprinzenstrnste ihren Stückkohlenbedarf von den 
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gewerkschaftlichen Gruben billiger beziehen konnte als bon der 
Königin Lnise-Grnbe.-»)

Mitte der 30 er Jahre stand die Verwaltung der 
fiskalischen Gruben vor der Alternative, entweder die Berg­
werke eingehcn zn lassen, oder Tiefbaue anzulegeu. Im 
Jahre 1838 endlich entschloß man sich zu letzterem, uud es 
folgte nun eine ueue Entwickelung der Produktion, die noch 
dadurch unterstützt wurde, daß uach Vollendung der ober- 
schlesischen Eisenbahn diese eigene große Kokereien einrichtete, 
die den grüßten Teil ihres Bedarfes von den fiskalischen 
Werten bezogen.

4. S t c i n k o h l e u P r o d u k t i o u im 10. und
20. Jahrhundert.

Doch kehren wir zn der Entwickelung des gesamten ober- 
schlesischen Steinkohlenbergbaus zurück. In welch ungeahnter 
Weise diese bis znm Einbruch des Krieges von 1800/7 vor 
sich ging, zeigt Tabelle VII.

Während die Förderung 1760 nur ea. 5 300 Scheffel 
betrng und 1778/0 sogar bis aus I 107 Scheffel zurück­
gegangen war, wurden 1806 572 306 Scheffel gefördert. Die 
Kriegsjahre brachten natürlich auch hier einen Rückgang; aber 
im Gegensatz zn Niederschlesien erholte sich Oberschlesien be­
deutend schneller, bezw. ließ sich in seiner Entwickelung nicht 
anfhalten. Die Förderung betrng

1807
1811
1813
1815

Die weitere zahlenmäßige

366 160 Scheffel
785 050
430 705
757 578

Entwickelung ist aus der große»
Produktioustabelle für Preuße« zu ersehen.

Immer mehr nahm die Produktion Oberschlesiens zn, 
nnd schon 1822 war sie größer als die Niederschlesiens. Das 
starke Anwachsen der Produktion von 1821 mit 165 020 To. 
ä 1000 Kilogramm ans 360 800 To. im Jahre 182.5 nnd der 
darauffolgende Rückgang bis 1831 anf 186 678 To. ist lediglich 
ans den damaligen zeitweise» ganz außerordentliche» Aufschwung 
des Zinkhüttenbetriebes znrückzuführen. Es worden an Stein­
kohlen an die oberschlesischen Zinkhütten in Tonnen ü 1000 Kilo­
gramm abgesetzt:

Serlv: (wie imtcr '") Seite 68.
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182 l 35 729 To. 1826 161 584 To.
1822 76 525 1827 167 883
1823 166 150 1828 134 890
1824 190 118 1829 88 255
1825 219 580 ,, 1830 58 596 ,,

Es entfallen also von der erwähnten Steigerung der Produktion 
nin 194 880 To. anf den Mehrabsatz an die Zinkhütten 183851 To., 
ebenso von dein darauffolgenden Rückgang der Produktion um 
174131 To. auf deu Rückgang iin Verbrauch der Zinkhütten 
160 984 To.

Der dann einseheudc bis in die 2. Hälfte der 50er Jahre an­
haltende Aufschwung, der nnr durch die Politischen Unruhen von 1343 
und die damit verbundenen Schläge für die deutsche Industrie 
unterbrochen wurde, ist vor allein auf 2 Faktoren zurück- 
znführen: anf den Aufschwung der Eisen- und Zinkhütten- 
indnstric und auf deu iu deu Jahren 1842—1847 erfolgten 
Bau der oberschlesischen Eisenbahn, worauf näher noch bei 
der Behandlung des Absatzes einzugehen sein wird.

Der Ende der 50 er Jahre bemerkbare Stillstand und 
Rückgang beruhte iu der Hauptsache darauf, das; infolge der 
l857 hereingebrochenen Handelskrisis England seine Erzeugnisse 
zu sehr billige« Preisen nach Deutschland warf und hier, und 
zwar besonders in Oberschlesien, eine sehr fühlbare Stockung 
im Absatz der Berg- und Hüttenprodukte verursachte. Mau 
kaun überhaupt bei der Betrachtung der Entwickelung des ober- 
schlesischen Kohlenbergbaues stets die Beobachtung machen, daß 
die günstige oder ungünstige Lage desselben mehr als in 
anderen Gebieten von dem Schicksal seines größten Abnehmers, 
der Eisen- nnd Ziukhüttenindnstrie, abhängig ist.

Alle ungünstigen Einwirkungen haben jedoch die groß­
artige Entwickelung des oberschlcsischen Steinkohlenbergbaus 
nicht nnshalten können, wenn auch nicht verkannt werden darf, 
daß die Gruben Jahrzehnte lang fast keinen Ertrag abgeworfen 
haben. Man könnte dies vielleicht als durch die Hochkonjunktur 
nach 1870/71 wett gemacht ansehen, wenn nicht die darauf­
folgende ganz außerordentlich ungünstige Zeit bis 1880 eine 
Zeit erneuter Ertragslosigkeit für den oberschlesischen Berg­
bau gewesen wäre. Es folgten dann 2 gute Jahre, bis der 
abermalige Rückschlag die oberschlesischen Grnbeu veranlaßte, 
sich iu der Kohleukouveutivu zusammeuzuschließeu, die es 
ermöglichte, auch iu deu Jahren des Niederganges mit einem 
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wenn auch minimalen Gewinn zu arbeiten. Hinsichtlich der 
eingehenden Behandlung der klvnjunktnrverhültnisse verweise ich 
anf den später erscheinenden Band iiber die Entwickelung des 
Absatzes.

Hier mögen nur nach zur klaren Beranschanlichnng der 
großartigen Entwickelung die Prodnktionsziffer» einiger weniger 
Jahre hernnsgegriffen werden.

Jahr Förderung Wert
1881 186 678 To. Mk. 618 381
184» 5,88 5,5,6 „ „ 1 94!> 286
1847 901408 „ „ 3 5,14 695,
1848 878 707 „ „ 3 418 3l)5
185,0 975 401 „ „ 3 833 712
185,8 2 5,81019 „ „ 11 692 785
1860 2 478 276 „ 9 208 248
1870 5 85,4 408 „ „ 27 943 5,39
1878 7 769 010 „ „ 62 077 491
1880 10 016 5,20 „ „ 40 899 303
1889 15 758 310 „ „ 61825 271
1891 17 725 793 „ „ 99 725 979
1894 17 204 672 „ „ 93 811808
1901 25 25,1943 „ „ 213 054 242
1904 25 417 911 „ „ 190 085,443
1907 32 223 030 „ „ 279 875 971
1909 34 655 478 „ „ 324 192 271



VI. Aachener Revier.
Der Aachener Steinkohlenbergbau dürfte wohl der älteste 

ganz Deutschlands sein; denn schon im Jahre 1113 wird in 
den Annalen der Abtei Klosterrath berichtet'), daß die Mönche 
Steinkohlen gruben nnd gegen Entgelt verwerteten. Es ist 
also wahrscheinlich, das; der eigentliche Beginn des dortigen 
Bergbaus noch weiter znrückliegt. Es finden sich dann fort­
laufend Notizen über diesen Bergbau, sodass angenommen 
werden darf, das; er ununterbrochen betrieben worden ist. Inter­
essant dürfte es sein, zu erfahren, das; die Mönche in Kloster­
rath nicht dauernd ein Steinkohlenprivileg gehabt haben; denn 
aus Stadtrechnungen der Stadt Aachen, die aus dem 
Jahre 1333 stammen, geht hervor, daß mich sie auf eigenem 
Gebiete Kohlen graben ließ. Außerdem wurde der Steinkohlen­
bergbau noch von verschiedenen Privaten betrieben, so z. B. von 
der Jesnitenniederlassung in der Stadt Aachen.

Der Bergbau war aber, wie in allen anderen Gebieten, 
sehr gering, vor allem nach deswegen, weil die Wege nnd Ver- 
kehrsverhältnissc sehr schlecht waren, daher einen Absatz in 
entferntere Gegenden nicht zuließen. Immerhin wurde schon 
verhältnismäßig zeitig ein Versuch gemacht, diesem Uebel abzu- 
helfen, indem der Abt Chaineuxh in den Jahren 1700—1780 
hie ersten Kunststraßen in einer Gesamtlänge von ca. 20 Kilo- 
metern anlegen ließ, die, was für die damalige Zeit besonders 
hervorgehoben zn werden verdient, vollständig gnt gepflastert 
waren uud von; schwersten Fuhrwerk befahren werden konnten. 
Sie wurden daher viel benutzt.

Im übrigen wurden die Kohlen, in langen Säcken ver­
packt, auf dem Rücken von kleinen Pferden und Mauleseln 
den benachbarten Ortschaften zugeführt. Allmählich taten natür­
lich die Fortschritte der Zeit in der Anlage von Straßen nsw. 
dieser Beförderungsart immer mehr Abbruch; trotzdem erhielt

') Die geschichtliche» Daten für dieses Revier habe ich der Schrift: 
H. Wagner, Entwickelung des Aachener Bergbaus, entnommen, dessen 
Ausführungen ich mich mehr oder weniger anschließe.

h Dr. Tiegs: Deutschlands Stcinkohlenhandel, S. 3.
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sie sich mit ihre» Führern, den sogenannten „Kvhlegids", bis 
fast in die Mitte des 1!). Jahrhunderts.

Dass sich die Entwickelnng der Produktion dieses Gebietes 
so ganz bedeutend langsamer vollzog, als z. B. die des benach 
barten Saarrebiers, das 1817 noch eine geringere Förderung 
hatte, als das Aachener Revier, ist vor allem darauf zurück- 
zusühreu, das; es so sehr lange von den Hauptverkehrsadern, 
den Eisenbahnen, abgeschnitten blieb. Denn erst in den 50er 
Jahren bekam eine Grube auf der linken Wvrmseite Anschluss 
au die Bergisch-Märkische Bahn nnd in den 60 er Jahren 
eine weitere Grube auf derselben Wvrmseite, während die 
übrigen Werke erst in den 80er Jahren eine direkte Eisenbahn 
Verbindung erhielten, bis dahin also fast ausschliesslich auf 
den Land- und Karrenabsaß angewiesen waren.

Wie außerordentlich dies die Entwickelung der Forderung 
gegenüber anderen Gebieten, selbst gegenüber dem doch ebenfalls 
zurückgebliebenen preussischen Saarrevier beeinflußte, mögen 
nachstehende Zahlen zeigen.

Es betrug die Förderung im
Jahr Aachener Revier Saarrevier
1817 121801 To. 100 613 To.
1880 170 121 „ 223101 „
1860 350150 „ 636 245 „
1860 631865 „ 2 020 265 „
1875 970 084 „ 4 570 011 „
1800 1484 784 „ 6 389 405 „
1000 1 771480 „ 0 491380 „
1000 2 566 313 „ 11220 913 „



VII. Königreich Sachsen.
Die Steinkohlenprvdnktion Sachsens ist mit ihren 

51/s Millionen Tonnen für Sachsen selbst von ziemlich großer 
Bedeutung, kommt aber für den Kohlenkonsnin des übrigen 
Dentschlands weniger in Betracht, was auch erklärlich ist, wenn 
man berücksichtigt, daß die Produktion des Nnhrgebiets ca. 
16 mal, diejenige Oberschlesiens ca. 6 mal nnd die des Saar- 
gebiets doppelt so groß ist als die sächsische, nnd daß letztere 
auch noch nicht einmal ganz an diejenige Niedcrschlesiens heran- 
reicht. Immerhin hat es nächst Preußen die größte Produktion 
unter den deutschen Staaten aufzuweisen.

Sein Kohlenbergbau ist wahrscheinlich ebenso alt, wie 
derjenige des Aachener Reviers; er soll sogar schon im 1tt. Jahr­
hundert im Gange gewesen sein. Die Sage berichtet, daß Hirten 
auf der Plauitzer Flur Feuer aumachten und dies mit iu der 
Nähe gefundene« schwarzen Steinen umstellten. Zn ihrer Ver- 
wundcrnng bemerkten sie aber, daß diese Steine selbst zn 
brennen anfingen nnd wurden so anf den Nutzen der Stein­
kohlen aufmerksam.')

Die erste urkundliche Nachricht von dem Zwickaucr Stein- 
kohlenbergban findet sich in den Schmiedeartikeln, welche dem 
noch vorhandenen Pergamenteodex des Zwickauer Stadtrechts 
vorn Jahre 1348 einverleibt sind, in denen es heißt: 2)

„Daz füllet ir wizzen, daz alle smide, di niderthalb 
der mur sitzen, mit nichte fallen funden mit steinkoln." 

Der Grund zu dieser Verordnung war anscheinend der 
gleiche, der auch in manchen anderen Städten, wie z. B. London, 
zn einem Verbot der Benutzung von Steinkohlen führte, daß 
man nämlich eine Reihe vou Krankheiten, vor allem die Lungen­
entzündung und Schwindsucht auf die schädlichen Einwirkungen 
des Steinkohlenrauches zurückführte.

') Dr. Emil Herzog: Geschichte des Zwickauer Steinkoblen- 
bergbaus, Seite 2.

2) wie Aum. '), Seite 3.
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Der Planister Steinkohlenbergbau ivird zum ersten Male 
l4W in eineni Lehnsbrief des dortigen Rittersihes erlvähut.«)

Hieran reihen sich dein Alter nach der Bergbau im 
Bockwaer CommnualN'alde (seit 14!)8), der Ober-Hohndorfer 
Bergbau (seit 15>80), dein nm das Jahr 15,40 die Auffindung 
der Reinsdorfer Kohlen focht?)

15>!)0 erzählt Albinns") in seiner Mehssnischen Berg 
Chronica, „das; man beh nns viel auf dem weltberühmten 
Kolberge eine halbe weil ober Zwickaw sieben den Schnee- 
berg zn gräbt."

Ueber den Gückelsbcrger Bergbau sind Nachrichten aus 
den Jahren 1761—1768 vorhanden.") Die Steinkohlenflöhc 
iii der Bertelsdorfer (beizend sind bereits seit 1 705, bekannt. Der 
Beginn des Steinkohlenbergbaus im Plauenschen Grunde bei 
Dresden fällt in den Anfang des 16. Jahrhunderts nnd soll 
zuerst iu der Gegend von .Kohlsdorf betrieben worden sein.") 

Jünger ist der Bergbau bei Lugau und Oelsnih, der 
erst 1821 seinen Anfang nahm. Ebenso begann der Stein­
kohlenbergbau aus dem Weichbild der Stadt Zwickan erst 1887.«) 

Daß mau schon früh dem Steinkohlenbergbau eiue 
gewisse Bedeutung beilegte, zeigen die 10 verschiedenen Kvhleu- 
ordunngen, die Jnunngssapnnge» der Gewerkschaften, von denen 
die erste aus dem Jahre 1520, die lehte aus dem Jahre 1740 
stammt. Sie handeln iu der Hauptsache vou der sogenannten 
Reihen- und Trnheladnng, und zwar regelte die Neiheulndnng 
die Reihenfolge und die Preise, zn denen die Kohlen verkanft 
werden durften, während die Truheladung ein Privileg dar- 
stellt, das den Eisen- nnd Fenerarbeitern von Zwickau und 
Werdan gewährt worden war, wonach ihnen nach dem so­
genannten Trnhenmastc die Kohlen, die sie bei Ausübung ihres 
Handwerkes brauchten, wohlfeiler als anderen Känfern geliefert, 
ja auf Verlangen sogar kostenfrei vor das Hans gefahren 
werden mußten.

Wer sich hierfür, wie überhaupt für die Einzelheiten 
der Entwickelung des sächsische» Bergbaus interessiert, findet 
genauere Angaben iu deu beiden bereits erwähnten Schriften

«) Dr. Emil Herzog: Geschichte des Zwickauer Steinkohlen­
bergbaus, Seite 8.

<) R. I. Koettig: Steinkohlenbergbau Sachsens, Seite 2.
°) Dasselbe, Seite 8.
") Dasselbe, Seite 2.

u 
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von Dr. Herzog und von N. F. Kocttig, i» denen auch dir 
drei wichtigsten dieser Kohlenordnungen iin Anhang wörtlich 
abgedrnckt sind.

Ueber die statistische Entwickelung des sächsischen Stein­
kohlenbergbaus sind erst seit 1845 genauere Zahle» vorhanden. 
Immerhin geben die nachfolgenden Prvdukliouszifsern » für 
das Zwickaner Revier einen gewissen Anhalt.

Es betrug die Förderung desselben:
l767 37 721 Scheffel
1770 36 430
I7W 30 8I5 ,,
1800 62 000 ,,
1810 61 000 ,,
1820 65 000
1830 165 000
1840 780 000
1850 4 200 »00

Man kann also, wie vorstehende Zahle» zeige», erst 
seit den 30 er Jahren von einer etwas stärkeren Entwickelung 
des sächsischen Steinkohlenbergbaus sprechen, sodass das Fehlen 
genauer Zahlen über die Höhe der Förderung des ganzen 
Königreichs Sachsen vor 1845 nicht sehr schwer ins Ge­
wicht fällt.

Die Prodnktion im ganzen Königreich Sachsen, die »ach 
Kocttig«) im Jahre 180» ca. 140 000 Scheffel ca. 0000 To. 
betrug, war bis zum Jahre 1845 auf 441816 To. im Werte vou 
Mk. 3 048 628 gestiegen.

Es folgte dann eine rnhige Wcitcrcntwickelnng sowohl 
hinsichtlich der Produktionsmengen, wie anch im Werte bis 
zum Jahre 1858, wo anch für den sächsischen Bergbau infolge 
des Konjnnktnrumschlagcs eine schwierige Zeit anbrach, die 
noch dadurch verschlimmert wurde, daß sich die Konkurrenz 
der westfälischen nnd schlesischen Steinkohle, wie anch der 
böhmischen Braunkohle immer stärker bemerkbar machte; denn 
besonders erstere kam mit Hilfe des billigen sogenannten Ein 
Psennigtarifs des norddeutschen Eisenbahnvcrbandes immer 
weiter in das bisher unbestrittene Absahgebiet der sächsischen

» Dr. Emil Herzog: Geschichte des Zwickaner Steinkohlen­
bergbaus, Seite tOO.

°) R. F. Kocttig: Steinkohlenbergbau Sachseus, Seite 57.
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Kohlen. Die äußerlich bemerkbare Folge war ei» starkes Zn- 
rückgchen des Wertes der Produktion.

Im weiteren Verlaufe der Entwickelung machten sich 
die Konjnnktnrschwanknngen in ganz ähnlicher Weise bemerkbar, 
wie bei den anderen deutschen Prodnktionsgebieten. Immerhin 
dürfte es eine ganz interessante Aufgabe für eine« mit den 
sächsischen Verhältnissen etwas Vertrauteren sein, nachznforschen, 
wie speziell die Einwirkungen der doch recht bedeutende» Ein­
fuhren böhmischer Braunkohlen, sowie der Konkurrenz der 
anderen deutschen Stein- und Brannkvhlengebiete auf die Ent­
wickelung des sächsische» Steinkvhlenbergbans gewesen sind.

Einen kurzen Ueberblick über die zahlenmäßige Ent-
Wickelung, die genau aus der großen Tabelle für das dentsche
Reich zu ersehen ist, möge» folgende Zahlen gebe»' Es betrug

Jahr die Prodicktio» der Wert
1800 9 000 To. Mk.
1845 441816 „ 3 043 623
1858 1206148 „ ,, 9 786 024
1862 1781072 „ 9 766 845
187N 2 609 397 „ 21 079 920
1874 3 042 254 „ 38 685 552
1880 3 622 352 „ ,, 25 407 379
1890 4150 842 „ ,, 41 156 605
1900 4 802 700 „ 60 304 069
1910 5 370 201 „ 65 473 870



VIII. Bayern.
Das Hnnptstcinkohlengebiet Bayerns ist die Nheiupfalz, 

deren Entwickelungsgeschichte ich bereits iin Zusammenhang mit 
dem preußischen Saargebiet behandelt habe.

Das bisher zweitgrößte Gebiet, der Bezirk Manchen, 
kämmt seit 1908 nicht mehr in Frage, da bvm Köuigl. 
Bayerischen Verwaltungsgerichtshofe am 17. März 1909 ent 
schieden worden ist, daß die vberbayerische Kohle forthin als 
Braunkohle zn führen sei, da sie ihrer Struktur nach zu dieser 
gehöre, wenn sie äußerlich auch vielleicht mit der Steinkohle 
manches gemein habe.

Das dritte Steinkohlengebiet Bayerns, der Bezirk Bay- 
renth, wird, Zeitungsnachrichten zufolge, demnächst Wohl eben 
falls aus der Reihe der Steinkohlenproduktionsstätten ans- 
scheiden, da sich heransgestellt hat, daß das vom bayerischen 
Staate vor wenigen Jahren angekanfte Steinkohlenbergwerk 
in Stockheini, in das inzwischen mehrere Millionen hiuein- 
gesteckt worden sind, überhaupt uicht mehr abbauwürdig ist. 
Der bayerische Staat wird sich daher wohl oder übel cutschließeu 
müsse», die bisher aufgcwendeten Millionen abznschreiben und 
das Bergwerk cingehen zu lassen, wenn er nicht noch weitere 

" Millionen nutzlos vergeude» will. Die Nichtigkeit dieser Ansicht 
wurde mir vou maßgebenden Persönlichkeiten der bayerischen 
Bergverwaltung bestätigt.



Die Entwickelung
der

Lteintohlenpreise.





I. Allgemeines.
Bei der Betrachtung der geschichtlichen Entwickelung der 

Stcinkohlenpreise ist es nicht notwendig, weiter als bis in 
die Mitte des 1!). Jahrhunderts znrückzugehen, weil bis znm 
Erlaß des Miteigentümergesehes für die Gruben im allgemeinen 
eine selbständige Bestimmnng der Preise ausgeschlossen war, 
vor allem aber anch Konjunkturschwankungen in der Stärke, 
wie wir sie seit 185,0 mehrfach zu verzeichne» hatten, fehlten.

Die Verkaufspreise wurden in jener Zeit von den könig­
lichen Bergbeamten festgeseht. Es heißt darüber in der 
„Jnstrnctivn für das Klev — Mveurs nnd Mnerk'sche Berg- 
amt">) vom 24. Mai 1788:

„Anfertigung der Steinkvhlen-Taxe:
Die jährliche Steinkvhlen-Taxe wird »ach dein Resrript 
vvni 1!). m. p. im November jeden Jahres durch deu 
Oberbcrgmeister projektiert, von dem Bergamte revidiert 
uud zur Approbation an das Bergwerks- nnd Hüttcn- 
Departement gebracht. Beh dieser Kohlen-Taxe ist auf 
die Güte der Kohle«, auf die Entlegenheit der Grnbcn, 
uud auf deu ganzen oeeonomischen Zustand derselben zn 
sehen, und so viel als möglich muß das Bergamt vvu 
der einmal approbierten Taxe nicht abgehem Sollten 
aber dringende Umstände solches erfordern, so muß solches 
mit Anführung der Ursachen beh dem Haushalts-Pro- 
tokoll angezeiget werden."

Aehulich lautet die Vorschrift iu dein „Pateute vom 12. April 
>808 wegen Verwaltung des Bergwerks-Regals in den Stifter» 

Esse» »»d Werde»": 2)
„Endlich sehen Wir hiermit annoch fest, daß zur 

Erhaltung des wichtigen Steiukohlen-Bergbaues in 
Unsere» »e»e» Provi»ze» Essen nnd Werden nnd ins- 

') Großes Sammelwerk über die Entwickelung des niedcrrhcimsch 
westfälischen Steinkohlenbergbaus in der zweite» Hälfte des l». Jahr 
Hunderts.

v) wie vorstehend, nach Rabe: Sammlung preußischer Geseße und 
Verordnungen, 7. Band, Seite -ltw.



besondere zu gleichmäßiger Verteilung des Debits der 
Steinkohlen nnter alle Gewerken, von Unserem West­
fälischen Oberbergamte alljährlich eine Steinkvhlen-Taxe 
nach bestimmtem Maß oder Gewicht, in eben der Art, 
wie in Unserer Grafschaft Mark, nach dessen besten Ein­
sicht entworfen, solche aber vor deren Publication von 
dem Bergwerks- nnd Hütten-Departement geprüft nnd 
genehmiget werden solle, welcher alle Grnben ohne Aus­
nahme sich dergestalt unterwerfe» müssen, daß sie ihre 
Kohlen nach einerlei Maß nnd Gewicht nnd weder zu 
einem höheren noch zu eiuem niederen Preise, als die 
Taxe besagt, verkaufen dürfen."
Etwas anders lag die Sache in Schlesien.») Hier beriesen 

sich die Gewerken auf Kapitel 5!) ß 1 der Bergordnnng, wonach 
ihnen sür alle Metalle (Gold, Silber nnd Blei ausgenommen) 
nnd Mineralien „freie Hand gelassen, dieselben nach ihrer besten 
Convcnienz in oder außerhalb des Landes zu versilbern." Die 
Steinkvhlentaxe hatte hier also keine andere rechtliche Bc- 
dentung, als daß sie zur Berechnung der Höhe des abznliesern- 
den Zehnten diente.

Trotzdem stimmte auch in Schlesien der wirkliche Ver­
kaufspreis mit dem Taxpreis fast stets überein, da bei der 
große» Ko»k»rre»z der Werke im Angebot keine rascheren Preis­
steigerungen verkamen, und es anderseits bei Preisherab­
setzungen im Interesse der Bergwerksbesitzcr lag, daß anch die 
Taxpreise herabgesetzt wurden, was ihnen angesichts der Waren­

preise auch stets gewährt wurde.
Ju der Zeit seit 1850 sind hinsichtlich der Preis­

entwickelung die gleichen Konjunkturen von Einfluß gewesen, 
auf die ich bei Betrachtung der Prodnktionsentwickelnng schon 
hingewiesen habe. Diese Konjunkturell haben sich aber wie bei 
der Förderung, so anch hinsichtlich der Preissteigerung nicht 
überall gleich stark bemerkbar gemacht.

Die Gründe für das verschieden hohe Steigen sind mehr­
facher Natur. Sie könne» einmnl darin liegen, daß das Ueber- 
gewicht der Nachfrage über das Angebot verschieden groß ist, 
wenn z. B. in einem Gebiet ein Streik ausgebrochen ist, 
während in den anderen Revieren weiter gearbeitet wird. Anch 
können die Absatzwege und Transportmittel verschieden gut

") voll (Larnall: Die Bcstcucrlmg der Bergwerke, Seite 50. 



benutzbar sein, wie z. B. in früheren Zeiten die Flüsse bei 
höherem und niederem Wasserstaud, und in den letzten Jahr­
zehnten die Eisenbahnen mit dem sehr verschieden stark auf- 
tretenden Wagenmangel. Hierher gehört auch plötzlich stark 
auftretender Bedarf eines einzelnen Landes an Kohlen infolge 
Nnsbrnches eines Krieges oder aus sonst einem nicht vorher- 
znsehenden Grunde.

Bon nicht unwesentlichem Einflüsse ist ferner die Größe 
der Macht der Wcrksbesitzcr. So konnten z. B. in der Hoch­
konjunktur anfangs der 70cr Jahre die in einer Hand ver­
einigten staatlichen Saargruben den durchschnittlichen Erlös 
pro Tonne um ca. M. 9,— steigern, wahrend in den anderen 
Gebieten, wo sich die einzelnen Grnben in vielen verschie­
denen Händen befanden, die Erhöhung wesentlich geringer war, 
nämlich im Ruhrgebiet nur M. 5,—, in Niederschlesien nicht 
ganz M. 4,— nnd in Oberschlesien nur M. 3,—.

In neuerer Zeit, wo auch iu diesen Gebieten Syndikate 
bezw. Konventionen existieren, die ähnliche Machtfaktorcn bilden, 
wie der Bergfiskus an der Saar, hängt die größere oder 
geringere Steigerung der Preise in der Hauptsache davon ab, 
wie weit die leitenden Personen Rücksicht aus das Allgemein­
wohl nehmen, und es muß auch hier der Snarfiökns wieder 
hinter dem Westfälischen Syndikat zurückstehen. Denn es 
steigerte sich der Durchschnittserlös pro Tonne vom Jahre 
1800 bis 1901 beim

Kohlensyndikat nm Mk. 1,99 
Saarfiskus „ „ 9,67

Allerdings hat der Fiskus die, wenn auch recht schwache 
Geuugtuuug, daß die Preise der über Hamburg eingeführteu 
englischen Kohlen noch weit höhere Differenzen anfwcisen, so 
z. B. anfangs der 70cr Jahre M. 12,60 und von 1896 aus 
1900 M. 7,30.

Anderseits wird weiter nnten aber noch nachzuweiseu 
sein, daß sich dieses ungünstige Berhältuis zwischen Saarfiskns 
und Nnhrbergbau noch verschlechtert, wenn man nicht nur die 
Berkaufspreise, sondern anch die verschiedene Entwickelung in 
den Selbstkosten in Betracht zieht.



II. Preisentwickelrma seit 1»50.
Zur Veranschaulichung der Preiscntlviekelung seit 1850 

füge ich auf nachstehender Tabelle für das Nuhrrevicr, Saar- 
gebiet, Ober- nnd Niederschlcsien die Durchschnittswerte Pro 
Tonne Kohle auf der Grube, für Hamburg den Durchschnitts­
wert der deklarierten Einfuhr englischer Kohlen bei.

Durchschnittswerte pro To. ü 1000 leg in Mark.
Jahr

1850
Muhrrcvicr

6,24
Saargebtct 

6,25
Oberlchlestcn Nicdcrschlcstc» Hamburg

3,93 5,70 13,50
1851 5,94 6,70 3,69 5,53 12,60
1852 5,28 6,40 3,75 5,43 I2,60
1853 5,51 6,48 3,87 5,46 UH30
1854 6,76 7,24 3,97 5,57 19,10
1855 8,31 7,86 4,49 5,63 17,70
1856 8,98 8,36 4,66 6,06 17,50
1857 8,88 8,51 4,78 6,04 16,90
1858 8,79 8,66 4,74 6,45 14,80
185!) 7,81 8,24 4,19 6,01 I5,60
1860 6,37 7,70 3,89 5,89 15,00
1861 5,0!) 7,63 3,65 5,63 15,90
1862 4,75 7,33 3,53 5,61 16,10
1863 4,42 7,09 3,62 5,60 15,00
1864 4,52 7,40 3,56 5,56 15,80
1865 5- 7,84 3,72 5,98 16,10
1866 5,14 8,76 3,84 6,22 16,30
1867 5,16 8,58 3,78 6,42 16,00
1868 5,06 8,10 4,10 6,52 15,50
186!) 5,22 7,92 4,72 6,16 15,10
1870 5,80 7,94 4,78 6,42 15,00
1871 7,12 9,22 5,66 6,94 15,40
1872 8,56 11,28 7,46 8,24 21,70
1873 10,98 16,80 7,84 9,18 27,60
1874 10,98 15,04 7,84 10,20 22,20



»I

Jahr
1875

Muhrrcvtcr 
7,22

Saargcbtct
11,14

ObcrschlcsUn Ntcdcrschlcste» Hambnr,,
5,94 8,56 18,20

1876 6,10 9,74 5,26 7,80 l6,30

1877 4,92 8,46 4,66 6,88 14,80

1878 4,46 7,84 4,16 6,24 13,20

1879 4,10 7,38 3,86 5,90 12,20

1880 4,55 7,55 4,08 6,17 12,50

1881 4,55 7,47 4,03 6,27 12,30

1882 4,57 7,47 3,95 6,19 12,30

1883 4,72 7,69 3,95 6,15 12,20

1884 4,72 7,54 3,97 6,19 12,0«)

1885 4,67 7,52 3,97 6,08 11,70

1886 4,66 7,40 3,89 5,92 11,40

1887 4,62 7,20 3,79 5,87 11,20

1888 4,78 7,28 3,77 5,81 11,30

1889 5,45 8,06 3,92 6,36 12,9«)

1890 7,94 10,89 5,02 7,98 15,8«)

1891 8,34 10,53 5,63 8,27 «6,30

1892 7,35 9,97 5,64 7,86 14,8«)

189!) 6,40 9,14 5,60 7,41 13,90

1894 6,36 8,83 5,45 7,06 13,0«)

1895 6,65 8,90 5,47 7,03 12,00

1896 6,77 8,99 5,50 6,99 11,80

1897 7,03 9,26 5,59 7,05 12,20

1898 7,32 9,45 5,84 7,23 12,50

189!) 7,66 10,11 6,22 7,65 13,6«)

1900 8,53 11,64 7,43 9,19 19,10

1901 8,76 12,66 8,44 10,25 «6,30

1902 8,3!) 11,71 7,98 9,18 14,50

1903 8,28 11,38 7,71 8,18 14,0»

1904 8,25 11,63 7,48 7,99 13,20

1905 8,40 11,63 7,48 8,15 >3,20

1906 8,75 11,85 7,61 8,55 13,50

1907 9,52 12,50 8,69 9,31 15,10

1908 10,07 12,77 9,37 10,56 14,!)«)

190!) 9,93 12,54 9,33 10,69 13,60

Quelle» a u g a ben: 
Nnhrrevier, Saargebiet, Oberschlesien, Bieder- 

schlesi e n.
I850/5I nach nieinen Tabellen ausgerechnet
1852 1909 „ach den jährlichen Berichten in der preussischen



Ministerialzeitschrift znsammengestellt und für 
die Jahre 1852-1863 aus Silbergroschen prv 
Mnßtonne in Mark pro Tonne ü 1600 Irg um- 
gerechnet.

Hamburg
1850—1900 nach: Statistiken über Hamburgs Einfuhr, 

Jahrgaug 1909, Seite 37.
Als Ergänzung mag noch eine weitere Tabelle über die 

Preise einzelner Kohlensvrten dienen, die ich aber nnr von 1879 an 
vollständig zusnmmenstellen konnte.

Durchschnittspreise i n Mark Pro T o. ü 1000 üg.
Mederschlestcn 
Kabstückkohle

Oberschlesie»
Gasstückkohle

Essen 
Flammfbrdcr-

Saarbrücken
Flammfbrdcr-

Hambur»
Sundcrlanb

Jahr
ab Werk ab Werk

kohlc
ab Werk

kahle
ab Werk

Nutzkohle 
ab Bord

1879 10,10 5,94 4,97 7,50 14,95
1880 10,27 6,27 5,41 7,80 14,55
1881 10,22 6,32 5,82 7,70 14,48
1882 10,14 6,27 6,14 7,60 12,91
1883 9,93 6,17 6,29 7,80 12,77
1884 9,90 6,12 6,64 8,20 12,48
1885 9,90 5,93 5,89 7,90 12,46
1886 9,90 5,97 5,85 7,90 12,15
1887 9,90 5,93 5,72 7,60 11,98
1888 9,79 5,90 6,32 7,50 12,43
1889 10,87 6,98 9,29 8,10 16,01
1890 13,43 9,50 12,36 10,70 18,63
1891 12,82 9,19 11,02 10,40 17,91
1892 12,66 9,07 9,75 10,38 15,73
1893 12,60 8,95 7,58 9,88 16,26
1894 12,60 8,95 8,70 9,66 14,93
1895 12,60 8,95 8,14 9,18 13,90
1896 12,60 8,88 8,03 9,52 13,15
1897 12,83 8,70 8,57 9,65 13,65
1898 13,13 9,09 8,84 9,84 14,43
1899 13,69 9,80 9,13 10,40 15,63
1900 17,05 ki­ 10,— 11,75 22 72
1901 17,83 ll^ 10,— 12,75 18,56
1902 16,50 11,70 9,72 12,08 18,21
1903 15,00 11,50 9,44 11,75 17,15
1904 15,00 11,27 9,38 12,08 16,63
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kohle nicht mehr notiert wirb, füge ich zum Bergleich fiir die 
letzten Jahre noch die Preise für

NicberschlcsUn Oberschlesten Esse» Saarbrücken Hamburg
alasstiickkahle ^assiiickkable Flammsbrbcr Jlammsbrber Snnbcrlanb

Jahr kahle kahle Nutzkvhlc
a» Werk ab Werk ab Werk ab Werk ab Borb

>005 15,50 11,05 9,47 12,02 10,93
1900 15,88 11,«18 I0,27 12,10 17,59
1907 10,81 12,04 11,10 12,83 20,50
1908 18,75 14,30 11,25 13,02 19,01
1909 18,03 14,13 10,92 12,97 18,01
1910 18,23 13,72 10,75 12,83

Da für Hamburg seit Ende 1909 Suuderlaud Nuß

Porkshire Nußkohle bei
1907 19,72 190!) U!,l>5
1908 17,80 1«>,0l>

Quelleuaugabe:
Sämtliche Zahle» habe ich nach den einzelnen Bänden 

der Denische» Reichsstatistik zusammeugestellt.
Bei Betrachtung dieser beiden Tabellen ist zu berück- 

sichtigeu, daß unter Umständen >vohl einzelne Sorten sehr 
stark im Preise steigen können, andere dagegen nur sehr schwach, 
sodass die Steigerung des Durchschnittswertes nicht so hoch zu 
sei» braucht. Es gibt daher meiner Ansicht nach die erste Tabelle 
einen besseren Anhalt zur Beurteilung der allgemeinen Preis­
gestaltung, obwohl hier wieder zu berücksichtigen ist, daß nnter 
Umständen in 2 Jahren, in denen die Preise der einzelnen 
Kohlensorten ganz gleich sind, die Durchschnittswerte ver- 
schiedeu sein können, wenn nämlich in dem einen Jahre von 
bessere» im Preise höher stehende» Marke» »»d Sorte» mehr 
abgesetzt worde» ist als im andere» Jahre, n»d vo» de» 
geringere» Sorte» weniger; das Gleiche gilt natürlich aneh 
für den umgekehrten Fall.

So betrugen z. B. im Waldenbnrger Revier die Erlöse') 
pro Tonne ä 1000 üg für

Stückkohle Kleine Kohle im Durchschnitt
1831 Mk. 7,82 Mk. 3,57 Mk. 5,01
1832 „ 7,81 „ 3,57 „ 4,80

') O. B. A. Br. aus Fach 470: Geueral-Betriebs-Tabelleu vorn 
»iederschlesischen Distrikt, vol. XIV.
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also bei fast völlig gleichen Preisen für Stück- nnd Kleine 
Kahlen eine Differenz im Gesamtdnrchschuitiserlös da» Pf., 
weil nämlich >88 l vom Gesamtabsatz 0,7 Prozent mehr Stück 
nnd ebensodiel weniger Kleine Kohlen verlauft worden waren.

Anderseits betrugen die Erlöse 2) für
Stückkohle Kleine Kohle im Durchschnitt 

1838 Mk. 8,81 Mk. 4,<>7 Mk. 5,85,
188!) „ 8,84 „ 4,06 „ 5,8!)

d. h. der Durchschnittspreis ist fast gleich geblieben, oblvohl 
der Slückkvhlenerlös um 58 Pfg. gestiegen ist. Es betrng 
nämlich der Stückkohlenabsatz 188!) nur 27,82 Prozent, 1888 
dagegen 80,28 Prozent des Gesamtabsatzes.

Wie verschieden der Durchschnittserlös bei einer Sorte 
nnd gleichbleibenden Preisen sein kaun, wenn von den Gruben 
mit höheren nnd niederen Verkaufspreisen verschieden große 
Mengen abgesetzt werden, mögen folgende Zahlen zeigen. Für 
Schmiedckohle betrug im Neuroder Revier bei völlig gleich 
gebliebenen Verkanfstaxen der Durchschnittscrlös ») 

1822 Mk. 5,11 pro Tonne ü 1000 üg 
1823 nnr „ 4,98 „ „ ä 1000 ><g

Denn 1823 hatten die Gruben mit höheren Taxen weniger,
dagegen die mit niedrigeren 
die Gruben mit einem

Taxen mehr Absatz nnd zwar

Taxpreis pro
Maßtonne von 1823

12 sgr. 39,93 u/o 27,17 °/o des gesamten Schmiede-
10-/4 sgr. 18,77°/» 27,66 °/„ kohleuabsatzes
8-/4 „ 41,30 °/o 45,17 °/„

100,00 "/„ 100,00 °/„

1. iNuhrrcvier und Saar gebiet.
Betrachten wir nun die Entwickelung der absoluten 

Höhe der Preise, so zeigt sich bei den einzelnen Revieren 
ein ganz verschiedenes Bild. 1850 stehen im Ruhrrevier und 
Saargebict die Durchschnittswerte fast völlig gleich. Während 
sie nun im Saargebiet in den folgenden Jahren auf ungefähr 
der gleichen Höhe bleiben, fallen sie im Ruhrrevier uach Auf­
hebung des Direktionspriuzipes. Im Verlaufe der Hochkon-

2) O. B. A. Br. aus Fach 47!): Geueral-Bctriebs-Tabelle» vorn 
uiederschlesischeu Distrikt, voi. XVI.

") dasselbe, voi. XI.



juuktur iu der zivciteu Hälfte der 50 er Jahre folgt dann aller 
diugs in beiden Revieren ein Ansteigen bis ungefähr zur 
gleichen Höhe. Vvn 1858 ab aber sinken ini Nuhrrevier nnl 
seinen, Privatbcrgban die Preise nnl dein Weichen der Kon 
jnnktnr und stehen 1863 weit unter denjenigen vvn 1850, 
während im Saargebiet die Preise zwar anch nachlasseu, aber 
doch wesentlich über denjenigen vvn 1850 bleiben.

Bis 1870 blieben dann die Preise ungefähr anf der 
erreichten Höhe, stiegen nachher aber ganz beträchtlich iu der 
bereits vbeu erwähnten Weise. Mit dem Rückschlag der Kau 
jnnktnr aber fallen die Preise wieder ungefähr anf den Stand 
vvn 1868 (in, Nnhrgebiet 1879 sogar noch darunter), auf 
dem sie sich dnuu bis 1888 halten, Preise, die dem Rnhr- 
bergban so gut wie keinen Ruhen mehr liessen, während sie 
im Saargebiet ea. 40 Prozent höher waren. Endlich 1889 
setzte anch für den Ruhrbergbau eine Preissteigerung ein, die 
ihm einigen Gewinn liest. Aber bald wichen die Preise wieder, 
wenn anch wegen der gestiegenen Löhne cte. nicht ganz bis 
auf die Höhe der 80 er Jahre, uud erst das 1898 gegründete 
Shndikat ermöglichte für die Zukunft die Festsetzung von 
Preisen, die, wenigstens für die Mehrzahl der Werke, die 
Erzielung eines dauernden Gewinnes ermöglichten.

Die verschiedenartige Entwickelung der Preise in den 
beiden Gebieten, die für das Jahr 1850 M. 6,24 im Ruhr­
revier uud M. 6,25 im Saargebiet betrugen, ersieht man am 
besten, wenn man diese Preise — 100 setzt, und das Prvzen 
tuale Verhältnis der späteren Preise zn ihnen berechnet. Es 
ergeben sich alsdann folgende Zahlen:

Nuhrrevier Saargebiet
1850 100,00"/« 100,00 °/o
1852 84,61 °/o 102,40«/«
1857 142,31 °/o 136,16 "/o
1863 70,83 »/o 113,44 <'/v
1873 175,96"/» 268,80 »/,>
1881 74,04»/» 115,20 »/o
1890 127,24 174,24 >'/»
1900 136,70 "/o 186,24"/«
1907 152,56»/« 200,00 o/o

2. Ricdcrschlcsitn.
Im Niederschlcsischcu Revier, das mit wesentlich nn 

günstigeren Abbanverhältuisseu zu rechnen hat, als das Ruhr- 
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revicr, halten sich die Preise im allgemeinen etivns über den 
jenigen von Westfalen. Die Schwankungen im Erlöse sind 
hier mit Ausnahme der letzten Hochkonjunkturen, wo sie etwas 
höher sind, als im Nnhrrevier, geringer.

3. Ovcrschlcsici«.
Eine Ausnahmestellung unter allen Revieren nimmt 

Oberschlesien ein, das die günstigsten Abbanverhältnisse nnd 
die mächtigsten Flötze von allen deutschen Revieren hat. Eni 
sprechend den niedrigeren Selbstkosten konnten daher die Gruben 
Preise auch wesentlich niedriger gehalten werden, als in anderen 
Revieren. Für die entfernter wohnenden Konsumenten glich 
sich dieser Vorzng aber wieder aus, da die geographische Lage 
des oberschlesischen Reviers im äußersten Südosten Preußens 
eine wenig beneidenswerte ist, uud die Preisdifferenz gegenüber 
den anderen Revieren nnd der englischen Kohle dnrch die 
hohen Frachten wieder ausgeglichen wird, ja daß infolge der­
selben oft sogar eine Konkurrenz mit anderen Marken aus­
geschlossen ist. Hierauf wird später bei der Gestaltung des 
Absatzes nnd des Kampfes zwischen englischer nnd deutscher 
Kohle noch näher einzngehen sein.

Dieser stete Kampf nm den Absatz drückte sogar in den 
60 er und 80 er Jahren die Preise derart, daß ein großer 
Teil der Gruben dauernd mit Verlust arbeitete. Es heißt dar­
über in einer 1861 in Berlin erschienenen Schrift: Die Lage 
der Bergbau- und Hüttenindustrie iu Oberschlesien:

„1860 förderten die 66 gewerkschaftlichen Bergwerke 
in Oberschlesien 8 288 066 Tonnen (Maßtvnnen) Stein­
kohlen im Werte vvn 1 788 050 Thaler. Von diesen 
haben 15 Ausbeute gegeben insgesamt 174 848 Thaler, 
wovon mehr als die Hälfte anf zwei Gruben entfallen, 
deren Absatz und Verkaufspreise auf Verhältnissen be­
ruhten, welche außerhalb des gewöhnlichen Marktver­
kehrs liegen. Bei 51 Grnben mit einem Förderqnantnm 
von 4 650 447 Tonnen wurde gar keiu Gewinn erzielt, 
sondern vielfach noch Zubnße eingefordert. Bei der Mehr­
zahl der Gruben stehen seit Jahren die Verkaufspreise 
unter den Selbstkosten."
Die Lage der oberschlesischen Privatwerke wurde da­

durch nicht unwesentlich erschwert, daß die beiden vorhandenen 
bedeutenden königlichen Grnben, die an und für sich schon
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über die besten Kohlen verfügten, daher beim Verkauf an 
Private stets die höchsten Preise erzielen konnten, keine Stenern 
zu entrichten hatten, was ganz wesentlich ins Gewicht fiel, 
da die Abgaben damals den 20. Teil des Noherlöses, nicht 
etwa des Reingewinnes, ausmachten. Es heißt darüber in dem 
bereits erwähnten Buche anf Seite 00:

„Wir erbieten uns, die Rechnungen vvn Bergwerks- 
eigcutümeru nachzuweisen, wonach sie seit Jahren nicht 
die geringste Ausbeute beziehen und trohdem alljähr­
lich 8—10 000 Thaler an tvnigl. Gefälleu nnd Abgaben 
zn entrichten gezwungen sind."
Außerdem hatten die staatlichen Gruben auch bedeutend 

weniger Mühe nm die Schaffung des nötigen Absahes, da ihnen 
z. B. die recht beträchtlichen Kohlenlieferungen für die unter 
königlicher Direktion stehende» Eisenbahnen zn vorher fest-- 
gelegten Preisen übertragen wurde», ohne daß die Privat 
grübe» z»r Ko»kurre»z z»gelasscn wurden.

Daß in den anf 1800 folgenden 8 Jahren nnd in den 
80 er Jahren, iu denen die Durchschnittserlöse noch niedriger 
waren, als in den Jahren 185>8—1860, die oberschlesischen 
Privatgruben ebenfalls keine Seide gesponnen haben, dürfte 
erklärlich sein, umsomehr, als mit der zunehmenden Tiefe der 
Gruben die Gestehnngskosten sich nicht unwesentlich erhöhten, 
außerdem auch die Lohne der Bergarbeiter dauernd stiege», 
worailf später »och zurückznkommc» sei» wird.

7



III. Produktionskosten und Rentabilität 
des Rnhrkohlenbertlbans.

Betrachtet man nun ga»z allgemein die Entwickelung 
der Steinkohle»preise aller Reviere seit 1850, so fällt vor 
allem ins Auge, daß sowohl nach der Hochkonjunktur in der 
zweiten Hälfte der 50 er Jahre, wie auch nach derjenigen 
anfangs der 70 er Jahre, die Preise stets wieder auf die vor­
herige Höhe, teilweise sogar noch darnnter zurücksanken, während 
dies in den letzten 20 Jahren durchaus nicht mehr der Fall 
ist, vielmehr die Preise nach einer Hochkonjunktur bedeutend 
weniger sinken, als sie vorher gestiegen sind.

Es wird daher notwendig sein, zu untersuchen, worauf 
diese Tatsache zurttckzuführen ist, uud ob diese Steigerung ge­
rechtfertigt ist. Denn immer wieder, nnd besonders in Zeiten 
einer Hochkonjunktur, taucht in Zeitungen oder bei öffentlichen 
Reden die Ansicht anf, daß die Klohlenpreise viel zn hoch seien 
nnd im Interesse der kohlenverbranchenden Industrien wie über­
haupt aller Kohlenkousumeuten erheblich herabgesetzt werden 
müßten. Die Hauptschuld an dieser Tatsache wird dabei fast 
ausnahmslos den Shndikatcn und ihrer „ungerechtfertigten, 
starren Preispolitik" in die Schuhe geschoben.

Es soll daher im folgenden untersucht werde», wie sich 
die Steigerung der Verkaufspreise zu derjenigen der Selbst­
kosten verhält, welche Faktoren besonders bei den Selbstkosten 
die Steigerung verursacht haben, welcher Gewinn den Werks­
besitzern bei den jetzigen Verkaufspreisen verbleibt, und ob 
dieser Gewinn so hoch ist, daß er eine Herabsetzung der Preise 
ohne dauernde Schädigung der Werksbesitzer znlästt, oder ob 
etwa bei irgend einem Teile der Selbstkosten eine Verringerung 
möglich ist, die wiederum eine Herabsetzung der Preise er­
lauben würde.

1. Bert «sie im P ri v a t b c r g b a «.
Als anscheinend beweiskräftiges Argument für die Mög­

lichkeit der Herabsetzung der Kohlenpreise werden außer dem 
Hinweis anf die enorme Preissteigerung während der letzte» 
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20 Jahre die auch jetzt nach „übermäßig hohen Dividenden 
der Bcrgwerksgcsellschaftcn" angeführt, nnd es wirkt im ersten 
Moment bestechend, wenn für das allgemein recht schlechte 
Jahr 1909 Sätze von 20, 25 nnd sogar 99V» Prozent nach- 
gewiesen werden, während man anderseits z. B. bei Flamm- 
förderkohle dem billigen Durchschnittspreis des Jahres 1880 
von Mk. 5,85 pro Tonne für das Jahr 1908 einen solchen 
von Mk. 11,25 und für 1909 einen solchen von immer noch 
Mk. 10,87 gegenüberstellen kann. Die enorme Steigerung der 
Verkaufspreise uud die hoheu Dividende» einzelner weniger 
Gesellschaften allein können aber wissenschaftlich durchaus nicht 
als vollgültiger Beweis anerkannt werden. Denn will man 
unr einzelne Gesellschaften hcrausgreifen, so konnte man ebenso­
gut diejenige» anführc», welche schon seit vielen Jahren nicht 
nur keiue Dividende oder Ausbeute mehr verteilt, sondern 
sogar noch erhebliche Zubußen eingefordert haben. Hieraus 
könnte man dann mit derselben Leichtigkeit den entgegengesetzten 
Schluß ziehe«, daß trotz der hoheu Preissteigerung die jetzigen 
Preise noch viel zn niedrig seien, nm den Bergwerksgesell- 
schaftcn eine angemessene Verzinsung ihres Kapitals zu er- 
möglicheu.

Verfolgt mau die Entwickelung solcher Gesellschaften 
einige Jahrzehnte zurück, so kommt mau im Ruhrrcvicr (es 
folgen später auch noch entsprechende Angaben für Nieder- 
schlcsien) zu recht beträchtlichen Summen, die in die einzelnen 
Werke hineingesteckt worden sind nnd inzwischen schon znm 
großen Teil, ohne je Gewinn gebracht zu haben, verloren 
gegangen sind. Es mögen hier Zahlenangaben für einige solcher 
Werke folgen.

Es wurden an Zubußen eiugefordert von
Jahr Ncr. Bt-kefcld Ver. Bommerbiinker Sprackhbvel Berncck und

Tiefbau Tiefbau Milckwinkelsburtt
Mk. Mk. Mk. Mk.

1894 — — — —
1895 — — — —
1896 200 000 — 200 000 —
1897 150 000 200 000 200 000 400 000
1898 800 000 100 000 400 000 300 000
1899 800 000 250 000 300 000 300 000
1900 — 100 000 300 000 100 000
1901 — 50 000 500 000 150 000
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Jahr Per. Btrkcscld Per. Pvmmcrbiinkcr Sprvtkhbvcl Vcrneck und
Tiefbau Ttesbau GUlcktvinkclsburn

Mk. Mk. Mk. Mk.

1002 5)00 000 100 000 — 150 000
IOOO 400 000 'E an „Mvnt Ccnis' ' 15)0 000 200 000

verkauft.
Am 17. Nov. »!»«stttl«clcgt.

Am I. Nult UI0I stUlac Uittt an 1W1 an das Werk
lcnt. BctcUtamiasztsscr „Kdnittöborn" „(Lvnstantin der 

l^rvtze" verkauft.an „Graf Pismarck" verkauft.
verknust.

Jahr Julius Philipp Altenbnrs Freie Vo^el und Kaiser Friedrich
ilnverhofst

Mk. Mk. Mk. Mk.

1604 l OO 000 — — —

1605) 25>0 000 200 000 — —
1600 25>0 000 25>0 000 — —

1607 — 000 000 — — .

1606 — 400 000 —

1600 — 000 000 20tt 000 —

1000 — 600 000 — —
1001 100 000 000 000 — 1 000 000
1002 700 000 5)00 000 — 425> 000
1000 000 ooo — -— I 025) 000
1004 »IM nn Areuberg A. G. 5)00 000 1l)l) l)00 100 000

verkauft.
1OO5> - 5)00 000 l)l)O 400 000
1006 000 000 :;l)0 0l)l) 000 000
1007 400 000 — 000 000
1006 an Essener Steinkohlen- __ 000 000

Bergwerke verknust.
1000 000 000 600 000

Diese wenigen Zahlen dürfte» schau genügen, um zu 
veranschaulichen, welche Summen im Bergban anch verloren 
gehen können!

Aber nicht nur bei Gewerkschaften sieht es sa traurig 
aus. Sv muhte z. B. bei „Lauisc Tiefbau A.-G." im 
Jahre 1005) eine Uutcrbilnuz bau fast 4>/<j Millionen Mark 
teils durch Nachzahlung auf die Aktien, teils durch Zusammen­
legung derselben nnd teils ans den Reservefonds gedeckt werden. 
In der gleichen Weise wurde bei der Bochumer Bergwerks 
A.-G. eine Nutcrbilanz von über 2 Millivueu Mark gedeckt!

Ich habe für im ganze» 12 derartige Zeche» die ein- 
gefvrderte» Nettoznbnhen, Betriebsznschüsse, bezw. Nachzahlungen 
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auf das Aktienkapital rc. innerhalb der Jahre 1891—1909 
berechnet und erhielt eine Summe van mehr als 85 Millionen 
Mark, während sich für die gleichen Gesellschaften der Verkaufs­
wert uur auf ea. 80 Millivueu Mark stellt.

Da es uuu aber kein uarmaler Zustand ist, daß indu­
strielle Werke dauernd Zuschüsse erfordern, sich vielmehr das 
darin festgclegte Kapital verzinsen soll, habe ich noch weiter­
gehende Berechnungen nngestellt, nnd zwar bin ich dabei von 
der Ansicht ansgegangen, daß eine Verzinsung des privaten 
im Bergbau angelegte» Kapitals mit 4 Prozent wegen des 
mit dem Bergbau verbuudeueu Risikos als Mindestsatz be­
trachtet werden darf, nmsomehr, als auch der Fiskus bei seiueu 
entsprechenden Berechnungen eine Verzinsung des Anlage­
kapitals von 3>/s Prozent einschließt. Bei diesem Modus 
ergibt sich für die gleiche» Gesellschaften als Summe für ent- 
gangeue» Gewinn, Verzinsung desselben sowie der nachgezahlten 
Zuschüsse, und unter Einschluß des bei dem Verkauf entsteheudeu 
Kapitalverlustes die außerordentlich hohe Summe vou cn. 
100 Millionen Mark, das heißt, ca. ,100 Prozent des Ver- 
kanfswertes!

Bei diesen Berechnungen habe ich Gesellschaften, die sich 
noch in der Entwickelung befinden und daher Betriebsznschüsse 
einziehen müssen, wie z. B. Brassert, Trier rc. nicht berück­
sichtigt, obwohl der durch das Unglück von Radbod entstandene 
Verlust mit vollem Recht hätte eingerechnet werden können.

2. Berlustc im staatlichen Bergbau.
Schweifen wir einmal von dem Privaten Bergban zu 

dem fiskalische» Ruhrbergba» (exel. Jbbeubttre») ab, so zeigt 
sich uns auch da ein nur sehr wenig erfreuliches Bild, wenn 
man den Zuschüssen, die in den, Regierungspla» bei Ein- 
bringnng des Gesetzes von 1902 angegeben waren, die in
zwischen tatsächlich gezahlten Zuschüsse gegenüberstellt. Es betrug
der Zuschuß bezw. Gewinn:

Jahr Laut 
»icwerungStUan

Tatsächlich chcncnäber dem Reutcrunns^ 
plan went,irr bezw. wehr

Mk. Mk. Mk.

>902/:; 4 280 000 Zuschuß 8 807 <>02 Zuschuß 412 888 weniger
1908/4 2 270 000 4 82!) 929 „ 2 559 929 mehr
1904/5 2 150 «00 8 050 444 „ 1 500 444
1905/0 8 90« Otttt 4 919 985 „ 1 019 985
1900/7 8 200 000 0 198 514 „ 2 998514
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Jahr Laut Tatsächlich Gegenüber dem Rcgtcrung»-
Mcgtcrungbplan plan weniger bczw. mehr

Mk. Mk. Mk.
1907/8 500 000 Zuschns; 10 652 063 Zilsch. 10 152 065 mehr
1908/9 500 000 Gewinn 10 741 898 „ 11 241 898 „
1909/10 1000 000 „ 6 862121 „ 7 962121
d. h. innerhalb von 8 Jahren gegenüber dein Anschlag eine 
Mehrzubnße von M. 37 023 616,— oder durchschnittlich pro 
Jahr M. 4 627 952,—.

Gibt man zn, das; es unmöglich war, 1902 einen genauen 
Plan aufznstellen, so bleibt doch immer noch die Tatsache 
bestehen, das; die Zuschüsse auch die in die Etats für die 
betreffenden Jahre eingesetzten Snmmen ganz erheblich über­
schritten haben, nämlich für

1907/8 um Mk. 1884 161 — 
1908/9 „ „ 3 814 774,— 
1909/10 „ „ 1391021 —

Auf die Lehren, die wir aus diese» Zahlen für die 
Beurteilung einer eventl. Verstaatlichung des gesamten Kohlen­
bergbaus ziehen können, will ich hier nicht naher eingehen. 
Dagegen will ich noch anführen, das; in dem Plan von 1902 
unter Hinzurechnung der bis 1915 zu zahlenden Zuschüsse 
uud uuter Abzug des bis dahin erzielten Gewinnes sowie 
unter Berücksichtigung einer 31/2 prozentigen Verzinsung des 
Kapitals bis 1915, sich von diesen: Jahre ab ein Anlage­
kapital von M. 53 421 565,— uud uuter Zugrundelegung eines 
Gewinnes von M. 1,— Pro Tonne geförderter Kohle eine 
Verzinsung dieses Kapitals von 5,64 Prozent ergeben sollte.

Unter Anwendung derselben Berechnungsart stellt sich 
tatsächlich aber das Kapital Ende des Jahres 1909/10 ans 
M. 106 368 644,—. Es ist nun natürlich unmöglich, voraus- 
zusehen, welche Zuschüsse bezw. Ueberschüsse die Staatswcrke 
bis 1915 bringe» werde». Nehme» wir aber de» allergü»stigste» 
Fall a», der tatsächlich jedoch so gut wie ausgeschlossen ist, 
das; nämlich die Zuschüsse uud Zinsen, welche die drei in Frage 
kommenden Zechen noch erfordern werden, durch die späteren 
Ueberschüsse bis 1915 ausgewogen werden, nnd daß von 1915 
ab tatsächlich die im Anschlag vorgesehene Snmme als Ueber- 
schus; herausgewirtschaftet wird (was mir auch noch sehr fraglich 
erscheint), so ermäßigt sich die an und für sich schon nicht, 
gerade hohe Verzinsung von 5,64 Prozent auf 2,83 Prozent, 
d. h. die in die Staatswerkc hineingesteckten Kapitalien bringen 
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nicht einmal soviel Reinertrag, dass davon die Anleihezinsen 
von 8'/-j Prozent bezahlt werden können. Es würden also diese 
Werke für den Staat dauernde Zuschußbetriebe sei», weuu es 
nicht etwa gelingt, einen höheren Gewinn als Mk. 1,— pro 
Tonne zu erzielen, was nach den noch folgende» Ausführungen 
ebenfalls ausgeschlossen erscheint. Hoffen wir vorläufig, daß 
die durch das Geseh vom 10. Mai 1008 ferner bewilligten 
55 Millionen für den Ban der drei weiteren Schachtanlagen 
es ermöglichen werden, daß in späteren Jahren nach Fertig­
stellung aller 0 Schachtanlagen der Reingewinn sämtlicher staat 
liehen Nnhrbergwerke so hoch ist, daß dadurch wenigstens die 
darauf entfallenden Anleihezinsen gedeckt werden. Daß aber 
anch diese Hoffnung durchaus nicht sicher ist, zeigt eine Stelle 
aus dein weiter obeu schon zitierten Bericht der Unter­
kommission der Budgetkommission, wo es anf Seite 58 fol 
gendermaßen heißt:

„Obgleich die Entwickelung der Zechen Gladbeck nnd 
BcrgmannSglück weit hinter den Erwartungen nnd Boraus- 
sehungeu zurückgeblieben nnd die der dritten Zeche anf Jahre 
hinaus gestört ist, ist die Staatsbergverwaltuug doch schon mit 
der Errichtung von drei neuen selbständigen Schachtanlageu 
vorgegangen.

Mit diesen umfangreichen Neuanlagen hat sich die fis­
kalische Bergverwaltung in Westfalen eine Aufgabe gestellt, 
die als sehr gewagt bezeichnet werden muß. Mau braucht sich 
nur zu vergegenwärtigen, daß die drei Schachtanlageu iu gänz­
lich unbekannten Grnbenfeldern errichtet worden sind, nnd daß 
sehr leicht bei der einen oder anderen ähnlich ungünstige Ver­
hältnisse, wie anf den Möllerschüchten, angetroffen werden 
könne», oder daß eine Katastrophe wie auf Waltrop eiutreteu 
kann, um das große Risiko zu ermessen, das die Stantsberg- 
verwaltung anf sich genommen hat.

Im privaten Betrieb dürften nicht viele — selbst große 
und kapitalkräftige Gesellschaften zu finden sein, die ein der­
artiges Risiko auf sich zu nehmen wagen würden."

lt. Entwickelung der Selbstkosten, deren 
einzelner Faktoren nnd des Brnttonverschnsseö.

Kehren wir nun zu der Frage zurück, wie sich denn 
die Entwickelung der Selbstkosten zu derjenigen der Verkaufs­
preise stellt.
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Aus naheliegenden Gründen ist es unmöglich, die jährlichen 
durchschnittlichen Selbstkosten für einen ganzen Bezirk zu be­
rechnen, nnd es ist daher notwendig, die Verhältnisse eines 
einzelnen Werkes zu beleuchten. Ich habe zu diesem Zwecke 
für das Ruhrrevier die Gelsenkirchener Bergwerks A.-G. hcr- 
ausgcgriffen, weil mir für diese das Material am vollständigsten 
znr Verfügung stand. Es ist aber bei Betrachtung dieser Zahlen 
zn berücksichtigen, daß, wie aus den weiter unten wieder- 
gegebenen Zahlen hervorgeht, diese Gesellschaft hinsichtlich des 
verteilten Gewinnes noch über dem Durchschnitt steht, daß 
also das Verhältnis zwischen Selbstkosten nnd Verkaufspreis 
günstiger ist, als es bei dem Durchschnitt sämtlicher Werke sein 
würde, daß demnach die tatsächliche durchschnittliche Lage aller 
reinen Nuhrkvhlenzechen noch ungünstiger ist.

Die Jahresdurchschnittswerte für den Erlös, die Selbst­
kosten nnd den daraus resultierenden Bruttoüberschuß pro Tonne 
Kohle, sowie das prozentuale Verhältnis dieses Bruttoüber-
schusseS zn den Selbstkosten stellen sich wie fvlgit:

«/« drs NcbcrschosscsJahr DurchschnUt«- Sclbstkostcn Vruttoiwcr

1873

crlus

Mk.
15,10

pro Ton » c 
Mk.

6,74

schuf!

Mk.
8,45

von dcn ScwsUvstcn

125 o/o

1874 13,30 6,17 7,13 115 n/o

1875 0,55 5,55 4,— 72 o/u

1876 8,15 5,42 2,73 50 o/g

1877 6,33 4,52 1,81 40 "/»

1878 5,78 3,07 1,81 46 a/g

' 1870 5,35 3,74 1,61 43 o/o

1880 5,!)0 3,81 2,00 55 »/o

188> 6,03 3,60 2,34 64 "/»

1882 5,06 3,07 1,00 50 «/o

1883 5,!)!) 4,18 1,81 43 »/»

1884 6,— 4,20 1,80 43 a/o

1885 5,08 4,10 1,88 46 "/o

1886 6,— 4,11 1,80 46 »/«

1887 5,70 3,00 1,80 45 n/o

1888 5,71 3,80 1,82 46 u/o

188!) 6, 13 4,56 1,87 41 o/o

18!)0 0,52 5,77 3,75 65 o/o

18!) < 0,50 6,83 2,76 40 o/o

18!) 2 8,22 5,70 2,43 42 o/o

1803 6,01 5,50 1,41 26 o/g
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Jahr DurchschnittS- 
crws

Mk.

SclbsUvstcn

pro T v n ii c 
Mk.

Bruttoiwcr- 
schus;

Mk.

dcs Ucbrrschusscs 
van dcn Sclbstkvstcn

4804 7,08 5,53 4,50 27 o/o
4805 7,80 5,42 4,88 35 o/g
4800 7,48 5,40 4,!)7 30 o/ü
4 807 8,04 5,7!) 2,22 38 o«
48!) 8 8,54 0,45 2,30 38 °/(>
48!)!) 8,8!) 0,58 2,3 l 35 o/o
1!)t)<) 4 0,8!) 7,43 3,20 45 »/»
4 004 40,85 7,74 3,44 44 »/o
4002 4 0,04 7,33 2,7 4 37 °/<i
>!><>:; chOl 7,22 2,30 33 °/u
l!)04 !),88 7,44 2,22 34 »/o
4005 0,00 7,44 2,22 30 »/»
nun; 40,22 7,87 2,35 30 °/o
I!M7 4 4,44 8,84 2,57 20 o /o
4008 4 4,04 !),30 2,34 25 o/a
4000 !0,70 8,88 4,88 24 o/g

Während also der Brnttoüberschns; pro Tonne in den
Jahren der Hvchkvnjnnktnren 4873 4 25 Prozent nnd 1800 
05 Prozent der Selbstkosten entmachte, erreichte er I!)OO nur 
45 Prozent nnd 4 007 gor mir 2!) Prozent; nnd 4 00!) füllt er 
tröst der hohen Kvhlenpreise weiter anf 21 Prozent, einen 
Tiefpunkt, den er niemals früher erreicht hat. Wenn also 
trostdem die genannte Gesellschaft heute noch immer eine dem 
Bergbau angemessene Dividende auüschütten kaun, so ist dies 
in der Hauptsache darauf zuruckzuführeu, das; durch die stark 
erhöhte Förderung der Rückgang im Gewinn pro Tonne wieder 
ausgeglichen wird, nnd das; ferner der verteilbare Gewinn 
jestt nicht mehr nur aus dem lleberschns; im reinen zlohlen- 
betriebe herrührt, sondern das; im Laufe der Zeit immer mehr 
Nebeubetriebe, wie z. B. die Verkokung der Sohlen, wobei 
wieder eine Reihe von Nebenprodukte» gewonnen werden, aus­
genommen worden sind, deren Betriebsüberschüsse die Aus- 
fälle bei»; reiueu Lohleubetriebe decken helfen. (Näheres hier­
über siehe noch nnter Niederschlesien.)

Als Grnnd für den oben dargelegten Rückgang bleibt 
aber, da dir Möglichkeit zn niedriger Verkaufspreise von vorn- 
hereiu nusgeschaltet werden must, nnr ein stärkeres Steigen 
der Selbstkosten gegenüber den Verkaufspreisen. Tatsächlich sind 
auch im Vergleich zum Jahre >884, das die höchsten Selbst­
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kosten während des Tiefstandes zeigt, das deshalb als Basis 
für die Berechnung einer Steigerung als das einwandfreiste 
bezeichnet werden must, die Selbstkosten, Berkaufspreise nnd 
der Brnttoüberschnst in folgender Weise gestiegen:

Es sind also die Selbstkosten um 20,30 Prozent resp. 
32,10 Prozent mehr gestiegen als die Berkaufspreise, während

Jahr Selbstkosten Verkaufserlös Bruttoüberschuh
1884 100,00 o/o 100,00 o/g 100,00 »/<>
1007 210,48 °/o 100,18 «/o 142,78 n/o

1000 211,43 «/» 170,33 »/o 104,44 o/g

der Brnttoüberschnst fast anf der gleichen Höhe geblieben ist.
Noch viel ungünstiger ist das Bild, wenn man das 

Jahr 1881 znr Basis nimmt, welches in der Zeit des Tief- 
standes die niedrigsten Selbstkosten hatte. Die Steigerung bezw.
Abnahme stellt sich dann wie folgt:

Jahr Selbstkosten Verkaufserlös VruUoübcrschuh
1881 100,00 «/o 100,00 o/v 100,00 o/o

1007 230,57 o/o 180,22 o/o 100,83 o/o

1000 240,65 °/o 178,44 °/o 80,34 °/o

Also bei den Selbstkosten ein Anwachsen von 50 Prozent resp.
62 Prozent mehr als bei den Verkaufserlösen, und bei dem 
Brnttoüberschnst pro 1000 ein Rückgang von bei­
nahe 20 Prozent.

Bei dieser enormen Steigerung der Selbstkosten sprechen 
vor allem zwei Faktoren mit, nämlich der Arbeitslohn 
nnd die Ausgaben für soziale Z w a n g s v e r s i ch e r n n g 
und Steuern.

Es betrug
der Lohn pro Mann der Lohn pro Tonne dlc sozialen Lasten und

Jahr und Schicht aller 
BcrharbcUcr

Kohle Steuern, bis i 
inU. Bcrhwcrkssteuer 

pro Tonne Kohle
Mk. Mk. Mk.

1873 4,41 4,587 0,358

1874 4,17 3,088 0,442

1875 3,67 3,500 0,390

1876 3,40 3,416 0,400

1877 3,24 2,835 0,330

1878 3,18 2,512 0,303

1870 3,03 2,206 0,297

1880 3,03 2,332 0,304

1881 3,02 2,271 0,298

1882 3,05 2,516 0,292

1883 3,08 2,677 0,296
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Jahr
der Lohn pro Mann 

u»h Schicht aller 
Bergarbeiter

der Loh» pro Tonne bic sozialen Laste» u»d
Kohle Steuern, bis lttU5> 

tnkl. BergwcrkKstcucr 
pro Tonne Kohle

1884
Mk.
8,05

Mk.
2,600

Mk.
0,295

1885 8,08 2,553 0,294
1886 2,97 2,603 0,378
1887 2,97 2,496 0,403
1888 8,04 2,420 0,403
188!) 8,82 2,951 0,458
1890 3,76 3,588 0,548
1891 3,78 3,691 0,659
1892 3,57 3,432 0,652
189:; 3,47 3,272 0,610
1894 3,44 3,276 0,661
1895 3,44 3,302 0,554
1896 3,52 3,382 0,508
1897 3,83 3,637 0,565
1898 3,95 3,868 0,507
1899 4,15 4,100 0,573
1900 4,40 4,444 0,629
1901 4,36 4,638 0,721
1902 4,13 1,357 0,781
1908 4,15 4,367 0,756
1904 4,20 4,397 0,764
1905 4,28 4,500 0,838
1906 4,58 4,677 0,810
1907 5,09 5,552 1,034
1908 5,14 5,800 1,201
1909 4,76 5,374 1,309

Der auffällige Rückgang in den sozialen Lasten und
Steuern in den Jahren 1895/6 ist anf die Aufhebung der
Bergwerksstener zurückzuführen , die seit dein 1. April 1895
nicht mehr erhoben wird.

Vergleichen wir anch für obige Zahlen das prozentuale
Anwachsen gegenüber 1884 uud 1881, so ergibt sich solgen»
des Bild:

Jahr
Lohn pro Mann und 

Schicht aller
Loh» pro Tonne 

Kohle
Soziale Laste» »nb 

Steuern

1884
Bergarbeiter 
100,00 »/v 100,00 °/o

pro Tonne Kohle 
100,00 v/o

1907 167,48 a/o 213,54 °/o 350,51 o/°
1909 156,07 «/o 206,69 °/o 443,73 «/o
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— 100 eingesetzt für das Jahr 1000, dessen Shudikatspreise 
als viel zn hoch bezeichnet werden, folgendes Bild: 

Gegenüber
1884 1881

Loh» pro Mcmn und Lohn pro Tonne Soziale Lasten und
Jahr Schicht aller Bergarbeiter Kohle Steuern 

pro Tonne Kohle
1881 100,00 o/g 100,00 »/o 100,00 o/g

1007 108,54 o/g 244,47 °/o 840,08 o/g

1000 157,01 0/0 280,04 o/„ 430,20 o/g

Es ergibt sich also, die Zahlen für 1884 resp. 1881

Brnttoüberschnß pro Tonne 104,44 °/g 80,34 °/g

Lohn pro Mann und Schicht 
aller Bergarbeiter 155,00 °/g 157,01 °/g

Lohn pro Tonne Kohle 200,00 °/g 230,04 °/g

Soziale Lasten und Steuern 443,73 °/g 430,20 °/g

Gesamt-Selbstkosten 211,43 °/g 240,05 °/g

Verkaufserlös 170,33 °/g 178,44 °/g

Eine krassere Gegenüberstellung ist kaum denkbar! Der 
Berdiensi pro Tonne ist nur gegenüber 1884 nur 41/2 Prozent 
gewachsen, während er gegenüber 1881 nm 101/2 Prozent ge­
fallen ist; alle anderen Posten dagegen weisen znm Teil ganz 
bedeutende Steigerungen auf.

Das weit stärkere Anwachsen des Lohnes pro Tonne 
gegenüber dein Lohn pro Mann nnd Schicht ist in der Haupt­
sache darauf zurückzuführeu, das; sich iiu Steinkohlenbergbau 
schou seit Jnhreu das Gesetz des abnehmende» Ertrages deutlich 
erkennen läßt, d. h. es muß heute viel mehr Arbeit zur 
Gewinnung einer Tonne Kohle aufgewandt werden, als früher. 
Während zur Gewinuung von 1 Million To. Steinkohlen inner­
halb des Jahres l888 nur 3333 Arbeiter nötig waren, stieg diese 
Zahl >808 schon anf 3010, nnd >008 weiter anf 8004 Mann.

Bor allem aber springt ins Auge das ungeheure An­
wachsen der sozialen Lasten und Steuern; ca. 440 Prozent! 
Es könnte hier vielleicht eingewendet werden, daß die Er­
höhung gar nicht übermäßig hoch sein dürfte, wenn man einmal 
die Werterhöhnng der Kohle in Betracht zieht, sodann aber 
auch die Tatsache, daß das investierte Kapital weniger ge­
wachsen ist, als die Förderung. Dies trifft aber nicht zn. 
Während die Ausgaben für soziale Lasten nnd Steuern 1884 
nur 1,78 Prozent des Kapitals nnd 4,01 Prozent des Wertes 
ausniachten, betragen sie jetzt 8,18 Prozent von dem nur das 
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Dreifache gestiegene» Kapital und 12,05 Prozent von den, 
ebenfalls nin das Vielfache gestiegenen Werte der Förderung.

Bei Ausschaltung der Steuern ist die Erhöhung noch eine 
Kleinigkeit größer, was die weiter nuten folgenden Zahlen 
für den ganzen Obcrbergamtsbezirk Dvrlwund zeigen. Es 
betrug nämlich der Prozentsatz gegenüber 1873 400 Prozent 
gegenüber 1881 44!> Prozent nnd gegenüber 1884 451 Prozent. 
In welcher Weise die absoluten Zahlen wachsen, mögen folgende 
Angaben dartnu. Die Beiträge betrugen:

Ausschaltung der Steuern das Anwachsen nicht bedenlend größer 
ist, da doch seit 1805 die Bergwerkssteuer gänzlich in Fortfall

1873
1881

2 803 000,—
4 340 000,—

1884 5 187 000,—
1800 12 105 000,—
1805 .46 18 153 000,—
1000 .46 30 <>71 000,
1005 .46 42 503 000,—
1007 .46 50 880 000,—
1000 .46 <>8 370 000,—

Im erste» Moment mag es etwas befremden, daß nach

während an sozialen Lasten exel. Steuern

gekommen ist, die im Oberbergamtsbezirk Dortmund
1873 .46 2 034 000,—
1881 .46 1 881 000,—
1884 .46 2 323 000,—
1804 ,46 4 405 000,— betrug,

1804 .46 17 534 000,—
gezahlt wurden. Es wird diese geringe Differenz aber sofort 
klar, wenn man sich z. B. bei der Gelsenkirchener Bergwerks 
A.M. die Entwickelung der Betrüge ansieht, die für die anderen 
Steuerartcn verausgabt wurde», »ämlich a»
Jahr BcrhwerkS- 

struer 
AN.

Staats- Gcmctndc-
stcucr stcucr

Mk.

Summa

Alk.

Pro Tauuc 
.Uuhlc 

Alk.

1873 74 <>17 0 514 84 1 3 I 0,232
188 l 73 338 52 624 125 002 0,160
1884 116 801 63010 170 813 0,147

1804 372 262 133 124 304 082 800 468 0,250
1805 02 421 103 754 281 100 477 341 0,148
1806 — 00 507 270 157 336 664 0,007
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Da die Zahlen für die letzten Jahre bei Gelsenkirchen 
wegen der Interessengemeinschaft mit Schalke und Nöthe Erde 
als nicht ganz einwandfrei bezeichnet werden könnten, füge 
ich zum Vergleich noch diejenigen der Bergwerksgesellschast 
Hibernia hinzu.

Jahr Bergwerks- Staats­ Gcmctndc- Summa Pro Tonne
steuer steuer stcucr Kohle
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

1807 — 42 920 289 524 332 444 0,085
1898 — 67 637 405 782 473 419 0,115
1899 — 109 730 543176 652 906 0,143
190» — 140 925 616151 757 076 0,139
1901 — 130 065 665 939 796 004 0,152
1902 — 158 835 758 420 947 255 0,186
1903 — 196 400 913 391 1 109 791 0,189
1904 — 208 500 962 750 1 171250 0,180
1905 — 199 620 1 056 762 1 256 382 0,202
1906 — 191850 1 155 999 1 347 849 0,188
1907 — 306 637 1 790 848 2 097 486 0,250
1908 — 311898 2 025 691 2 337 589 0,272
1909 — 550 400 2 404 203 2 954 603 0,360

Es betrug:
StaatSbcrg- Staats- Gemeinde- Summa Pro Tonne

Jahr wcrksstcucr
Mk.

steuer 
Mk.

steuer 
Mk. Mk. Mk.

1881 67 334 1 115 42 524 110 973 0,147
1884 97 454 1 078 68 517 167 049 0,155
1894 211191 102 626 192 750 506 567 0,270
1895 53911 54 000 150168 258 079 0,136
1896 — 22 750

Abgabe an den Herzog 
von Arcnberg

160 601 183 351 0,087

1898 19 825 31 700 222 485 274 010 0,092
1900 48 184 103 050 321211 472 445 0,131

Anmerkung. Sämtliche Zahlenaugaben für Gelsenkirchen be­
ruhen zum Teil auf direkten Mitteilungen der Verwaltung an mich, 
znm Teil habe ich sie aus den Jahresberichten der Verwaltung znsammen- 
gestellt, znm Teil auch, besonders für die erste Zeit des Bestehens der 
Gesellschaft der Schrift: Die wirtschaftliche Entwickelung der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-Aktiengcsellschaft, von Brnno Simmersbach ent­
nommen. Alle anderen Zahlenaugaben für den Rnhrbezirk, sowie die 
Unterlagen für meine Berechnungen, entstammen teils den Jahrbüchern 
für den Oberbergamtsbezirk Dortmund, den Jahresberichten des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen im O. B. A. Bez. Dvrtmnnd, sowie 
den jährlichen Berichten des Rheinisch-Westfälischen .Üvhlensyndikats.
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werksstener für das Jahr 1909 gegenüber dein Jahre 1896 
bei Gclsenkirchen ein Sah von 371"/» 
bei Hibcrnia ein Sah von 336°/»

Jahr Abgabe an den Staats- 
Herzvg vonArcnbcrg stcncr

Gemeinde­
steuer Summa Prv Tonne

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
1903 78 392 169 000 570 623 818 015 0,218
1905 147 579 151 520 776 914 1 076 013 0,230
1906 183197 119 550 817 751 1 120 498 0,197
1907 205 874 129 100 917 782 1 252 756 0,212
1908 211913 163 850 1 043 784 1 419 547 0,243
1909 193 094 291 625 1 148 281 1 633 000 0,292

Es ergibt sich also nach Fortfall der staatlichen Berg-

Die Steigerung entfallt bei beiden Gesellschaften znm grossen 
Teil anf die Gemeindesteuern.

Die Bedeutung des Anwachsens der Ausgaben für soziale 
Lasten wird erst voll und ganz klar, wenn man sie dem durch­
schnittlich Pro Tonne verteilten Gewinn der Bergwerke gegen- 
überstellt. Es betrugen für das gesamte Nuhrrevier

Jahr Verteilter Soziale Jahr Verteilter Soziale
Gewinn Lasten Gewinn Lasten

pro Tonne pro Tonne
Mk. Mk. Mk. Mk.

1873 3,88 0,176 1892 1,05 0,444
1874 2,68 0,232 1893 0,6l> 0,452
1875 0,92 0,217 1894 0,49 0,432
1876 0,41 0,220 1895 0,74 0,441
1877 0,30 0,205 1896 0,94 0,419
1878 0,28 0,204 1897 0,99 0,411
1879 0,28 0,213 1898 1,01 0,426
1880 0,49 0,193 1899 1,10 0,475
1881 0,40 0,184 1900 1,28 0,514
1882 0,42 0,181 1901 1,35 0,489
1883 0,62 0,183 1902 1,16 0,599
1884 0,39 0,183 1903 1,11 0,583
1885 0,34 0,182 1904 1,07 0,596
1886 0,36 0,260 1905 1,12 0,651
1887 0,36 0,301 1906 1,28 0,615
1888 0,46 0,296 1907 1,27 0,630
1889 0,83 0,318 1908 1,07 0,812
1890 2,04 0,344 1909 0,94 0,826
1891 2,17 0,361
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Auch hier könnte eingewendet werden, das; die Gegenüber- 
stellnng „pro Tonne" irreführend sei.
bei der Berechnung in Prozenten 
liches Bild. Es betrugen

die sozialen Lasten exkl. Steuern 
der verteilte Gewinn

Es ergibt sich aber 
des Kapitals ein ganz ähu-

1873 1880 1000
1,11"/« 1,08"/« 5,87"/«

18,20°/« 2,77 °/o 7,12"/«
Läßt man die früheren Jahre ganz unberücksichtigt nnd 

vergleicht allein die beiden Jahre 1007 nnd 1000, so ergibt 
sich schon innerhalb dieser 3 Jahre eine Verringerung des 
verteilten Gewinnes nm 26 Prozent, dagegen ein Anwachsen 
der Ausgaben für soziale Zwangsversichernng nm 31 Prozent, 
oder, wenn man die effektiven Zahlen betrachtet, die Tat­
sache, das;, während 1007 der verteilte Gewinn noch mehr 
als doppelt so gross war, wie die Ausgaben für soziale Zwangs­
versichernng, sich diese beiden Zahlen im Jahre 1000 ganz 
bedenklich genähert haben nnd erstere nur »och 1 l Pfennige pro 
Tonne höher ist als letztere.

Die entgegengesetzte Richtung dieser beiden Zahlenreihen 
wird noch deutlicher, weun man die Summeu für 1873 ----- 100
setzt uud das Verhältnis der späteren Hoehkonjunkturjahre gegen
über 1873 berechnet. Es ergeben sich dann folgende Zahlen

Jahr Verteilter Gewinn Soziale Lasten
1873 100 "/« 100 "/«
1801 56 "/« 205 «/«
1001 35 "/« 278 »/«
1007 33 "/« 358 "/«
1000 24 "/« 460 "/«

d. h. es ist der verteilte Gewinn gegenüber 1873 nm 76 Pro­
zent gefallen, während die Ausgaben für soziale Zwangs­
versichernng um 360 Prozent gestiegen sind. Demjenigen aber, 
der etwa wieder cinwendeu möchte, das; doch jetzt viel mehr

Anmerkung. Die Zahlen betr. den verteilten Gewinn pro Tonne 
und in Prozenten des Kapitals habe ich für die Jahre 1873 I8!>0 der 
kleinen Schrift von Generaldirektor Effertz: Was sind normale Kohlen 
preise? entnommen. Für die Jahre 18!i0—1300 habe ich die Zahlen 
auf Grund des im Laufe der letzten Jahre gesammelten Materials 
selbst berechnet. Für die Jahre 18!>1—1003 konnte ich das Kapital der 
in Betracht kommenden Gewerkschaften auch nicht mehr annähernd 
genau feststcllen. Ich habe daher bei dem verteilten Gewinn in Prv 
zcnten des Kapitals zum Vergleich die Zahlen für die Aktiengesellschaften 
allein berechnet.
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To. gefördert werden, als früher, »lögen die absoluten Snnnnen
das gleiche Bild zeige». Es betragen

der verteilte Gewinn die sozialen Lasten
1873 63 200 000 .46 2 893 000
1891 .46 81 200 000 .46 13 510 000
1901 79 700 000 .46 34 449 000
1907 101 800 000 .46 50 889 000
190!) ^6 80 000 000 .46 68 379 000

d. h. es ergibt sich, die Zahle« für 1873 n 100 geseht, folgende
Steigerung

der verteilte Gewinn die sozialen Laste»
1873 100 °/„ 100 °/o
1891 129 °/o 467 °/o
1901 126 °/» 1 192 "/„
1907 161 °/° 1 761 °/o
1909 127 °/„ 2 366 °/<>

Gibt man zu, daß die Dividende von 18 Prozent für 1873
sehr hoch war, das; sich dies Jahr also als Anfangsjahr für 
einen objektiven Vergleich schlecht eignet, das; vielmehr die 
Hälfte, also !) Prozent, unter Berücksichtigung des großen 
Risikos eher als eine gute Durchschuittsverziusuug nuzuseheu 
ist, so würde selbst dnuu der Steigerung der sozialen Lasten 
auf 2360 Prozent bei dem verteilten Gewinn nnr eine solche 
auf 254 Prozent gegeuüberstehen.

Wenn in der Aufbürduug neuer sozialer Laste« und 
Steuern auch nnr iu einem annähernden Tempo fortgefahren 
wird, dürfte der Zeitpunkt nicht mehr allzufern sein, wo die 
hierfür aufzubringenden Beträge nicht nur weit höher sind, 
als der zur Verteilung bleibende Gewinn, sondern es müßten 
ganz bedeutende Preiserhöhungen oder Lohnhcrabsetzuugen 
Plah greifen, wenn der Steinkohlenbergbau noch einigermaßen 
lohnend sein soll.

4. Eutwitkelung des zur Verteilung gelangten 
w cwinueö.

Nun könnte ja jemand einwenden, wieso es denn bei 
den eben geschilderten Verhältnissen überhaupt möglich ist, daß 
die Bergwerksgcsellschastcn derartig hohe Dividende« und Aus­
beute« verteile«, wie dies «och 1909 der Fall war, wo eiuige 
Gesellschaften 20, 25 und gar 33i/z Prozent verteilt haben. 
Gewiß, einige wenige Gesellschaften, die unter besonders 
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zünftigen Verhältnissen arbeiten, können solche hohen in die 
Angen stechenden Dividenden und Ausbeuten verteilen; diese 
werden anch in den schlechtesten Zeiten immer einen kleinen Ge­
winn erzielen. Aber an das Gros der Gesellschaften wird fast nie 
gedacht, und besonders nicht an jene Gesellschaften, anf die ich 
weiter oben schon näher eingegangen bin, die auch iu den 
Jahren der Hochkonjunktur nicht einmal in der Lage waren, 
eine Dividende oder Ausbeute auszuschütten, souderu sogar 
noch Zubußeu cinzicheu muftten.

Wenn man jedoch gerecht und objektiv urteilen will, 
müssen auch alle diese Gesellschaften in die Berechnungen mit 
einbezogen werden. Dann wird das Bild aber wesentlich anders, 
nnd man fragt sich unwillkürlich, was für Resultate würden 
sich erst ergeben haben, wenn das Shndikat nicht da wäre, 
das die Hochhaltung der Preise einigermaßen ermöglicht.

Nach meinen Berechnungen (siehe Anm. auf Seite i I2) 
beträgt uuu iu Prozenten des Nvminalkapitals die ansgeschüttete 
Dividende bezw. Ausbeute bei deu reiuen Kohlenzeche» des 
Nnhrrcvicrs

Jahr bci Akttcnecsellschastc» 
und eUwcrkschaftc»

bei Aktienttesellschasten 
allein

1873 18,20 «/» —
1874 12,16 o/g —
1875 4,50 o/o —
1876 2,07 o/g —
1877 1,51 »/o —
1878 1,47 v/o —
1879 1,55 o/o —
1880 2,77 o/a —
1881 2,28 n/o —
1882 2,55 o/a —
1883 3,83 °/o —
1884 2,41 o/o —
1885 2,13 <>/o —
188«, 2,1 7 o/g —
1887 2,25 v/g —
1888 2,98 o/o —
188!) 5,46 o/g —
1890 13,64 o/o 20,60 n/o
1891 — 17,59 n/g
1892 — 9,29 n/o
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Jahr bet SUUciincscllschastc» bc! Nkttcugcscllschastcn
und Gewerkschaften allein

1 898 — 5,75 v/a
1894 — 5,94 °/u
1895 — 7,08 v/a
1890 — 9,37 v/o
1897 — 11,09 >
1898 — 11,78 v/o
1899 — 13,52 n/o
1900 — 15,17 v/»
1901 — 13,90 v/,>
1902 — 11,41 °/n
1908 — 12,02 °/„
1904 7,78 o/o 10,38 v/a
>905 7,72 n/a 11,41 n/a
190«! 10,15 n/o 14,47 °/»
1907 10,88 »/» 14,72 v/o
1908 8,70 »/» 11,52 n/a
1909 7,28 °/o

Unter Ausschluss von
10,10 »/<> 

Gelseukirchen
1905 7,30 v/o 11,53 °/o
1900 10,05 n/g 15,00 o/u
1907 10,17 »/« 15,48 »/o
1908 8,05 »/» 12,19 °/o
1909 7,12 v/a 10,49 n/g

Für 1909 beträgt also die verteilte Durchschuittsdivi- 
dcnde resp. Ausbeute 7,12 bezw. 7,28 Prozent, wohlweislich 
zu bemerken, uns das N v m i n a l k a p i t a l berechnet. Unter 
Zugruudelcguug des effektiven Kapitals, d. h. unter Be­
rücksichtigung der Tatsache, das; bei den Kapitalserhöhnngen 
der grossen Gesellschaften die Aktien fast nie zu pari, sondern 
zu einem wesentlich höheren Kurse ausgegeben werden, dass 
also das eingezahlte Kapital anch entsprechend hoher ist, er­
niedrigt sich die Dividende natürlich. Dies für alle von nur 
in Betracht gezogenen Aktiengesellschaften zu berechueu, war 
mir leider nicht möglich. Aber es genügt vielleicht, als Bei­
spiel wieder die Gelsenkirchener Bergwerks A.-G. herauszu- 
greisen. Bei derselben betrug 1904, d. h. im letzten Jahre 
vor Beginn der Interessengemeinschaft mit Schalke und 
Rothe Erde

Das Nominialkapital 09 000 000,00
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Das effektive Kapital 98 950 000,00
Die verteilte Dividende 6 900 000,00

das heißt:
auf das Nvminalkapital berechnet 10,00 «/,
auf das effektive Kapital berechnet 6,97 °/o

Zieht man nun in Betracht, daß einige Aktiengesell­
schaften ihr Kapital nicht vergrößert haben, nnd bei den Gewerk­
schaften dieser Punkt gänzlich wcgfällt, sv dürfte sich die für 
Gelsenkirchen ca. 30 Prozent betragende Differenz auf etwa 
15, Prozent ermäßigen; es würde sich also die pro 1909 erzielte 
durchschnittliche Dividende bczw. Ausbeute auf ca. 6 Prozent 
reduzieren.

Die stets als so außerordentlich glänzend hiugestellte 
Lage des Ruhrbergbaus ist also nur eine durchschnittliche Ver­
zinsung von 2—6 Prozent mehr, als Staatspapiere und Hypo­
theken bringen. Für das mit dem Bergbau verbundene Risiko 
ist das wirklich nicht übermäßig viel.

Es ist also heute die Lage tatsächlich so, daß eine er­
hebliche Preisrcduktiou vhue Lohuhcrabsehuug eine völlige Er- 
trnglosigkeit des größten Teils der Nuhrzecheu im Gefolge 
haben müßte. Die folgenden Zahlen werden dies klar zeigen. 
Es stellte sich der pro Tonne verteilte Ueberschuß auf

Jahr bei Gewerkschaften 
Mk.

bet Aktiengesellschaften 
Mk.

Durchschnitt 
Mk.

1891 2,18 2,16 2,17
1892 0,93 1,12 1,05
1898 0,49 0,67 0,60
1894 0,28 0,68 0,49
1895 0,49 0,89 0,74
1896 0,78 1,04 0,94
4897 0,76 1,13 0,99
1898 0,74 1,17 1,01
1899 0,77 1,28 1,10
1900 0,98 1,44 1,28
1901 1,14 1,46 1,35
1902 0,96 1,27 1,16
1908 0,91 1,22 1,11
1904 0,92 1,15 1,07
1905 0,77 1,30 1,12
1906 1,00 1,42 1,28
1907 0,98 1,41 1,27
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Jahr bet Gewerkschaften 
Mk.

bet Aktiengesellschaften 
Mk.

Durchschnitt 
Mk.

1908 0,95 1,13 1,07
1909 0,72 1,05 0,94

Ohne Gelsenkirchen
1905 0,77 1,32 1,10
1906 1,00 1,56 1,37
1907 0,98 1,53 1,31
1908 0,95 1,24 1,13
1909 0,72 1,13 0,99

Der Gewinn pro Tonne ist also seit 1897 niemals 
wieder so niedrig gewesen wie 1909. Bor allem aber würden 
bei einer Preisherabsetzung von »nr 75 Pfennig pro Tonne, 
die von den Konsumenten jedenfalls als noch sehr niedrig 
»«gesprochen werden dürfte, die Gewerkschaften durchschnittlich 
überhaupt keine Ausbeute mehr verteilen, ja nicht einmal ihre 
Abschreibungen w. in der bisherigen Höhe beibehalten können. 
Die Lage würde also mindestens ebenso schlimm, wie sie es 
je in den schlechtesten Jahren zwischen 1878 nnd 1890 gewesen 
ist, wenn nicht durch Herabsetzung der Selbstkosten ein Aus­
gleich geschaffen werden kann. Die sozialen Lasten steigen aber 
dauernd erheblich trotz Herabgeheus des Gewinnes. Allerdings 
würden bei dem Geringcrwerden oder gar Ausfallen des Ge­
winnes die Ausgaben für Steuern sinken, was eine kleine Ver­
ringerung der Selbstkosten zur Folge haben würde. Was dies 
aber bei dem jetzigen dauernden Geldbedarf des Staates und 
der Gemeinden für Folgen haben würde, brauche ich wohl 
nicht erst zu erörtern.

5. <5ntwi<keluttg der Ardeitcrlöhnc.
Es bleiben also nnr die Löhne der Arbeiter, die ja 

tatsächlich auch dauernd gestiegen sind, und, wie ich weiter 
oben bereits für Gelsenkirchen nachgewiesen habe, ganz be­
trächtlich mehr, als der dieser Gesellschaft verbleibende Gewinn.

Das gleiche Verhältnis zeigt sich auch bei den Zahlen
für den gesamten Ruhrbczirk. Es betrug der

Loh» pro Man» Lohn Pro Man» Lohn pro Tonne Verteilte Gewinn
Jahr »»d Schicht »ab Schicht der unter- Kohle Pro Tonne Kohle

aller Arbeiter irdisch bcschiisttgtc»
eigentlichen Bergarbeiter

Mk. Mk. Mk. Mk.
1886 2,58 2,92 2 70 0,36

1890 3,49 3,98 3,73 2,04

1895 3,18 3,75 3,52 0,74



— 11» -

Jahr
Lohn pro Mann Lohn pro Mann Lohn pro Tonne Verteilte Gewinn 

und Schicht und Schicht der unter- Kohle pro Tonne Kohle
aller Arbeiter irdisch beschäftigten

eigentlichen Bergarbeiter
Mk. Mk. Mk. Mk.

1907 4,87 5,98 5,73 1,27
1909 4,49 5,53 5,39 0,94

gesetzt,
Es ergibt sich 
für das Jahr

darnach, die Zahlen für 1886 — 100 
1909 folgende Steigerung:

Lohn pro Mann und Schicht aller Arbeiter 174,03 °/» 
Lohn pro Man» nnd Schicht der eigentlichen 
unterirdischen Bergarbeiter .... 182,54 "/«
Lohn pro Tonne Kohle .... 198,16 °/o

Die nominelle Steigerung des verteilten Gewinnes beträgt 
zwar 261 Prozent, kann aber nicht in Anrechnung gebracht 
werden, da für 1886 ein unteilbarer Ueberschus; von 2,17 Pro­
zent anf das Kapital nur dadurch erzielt werden konnte, das; 
gänzlich unzulängliche Abschreibungen und Rückstellungen znm 
Reservefonds vorgenonnuen wurden.*) Denn Abschreibungen in 
Hohe von 0,76 Prozent des Kapitals und Rückstellungen zum 
Reservefonds in Höhe von 0,85 Prozent müssen unter allen 
Umständen als gänzlich unzulänglich bezeichnet werden. Nehmen 
wir als normale Mindestsätze, die in Durchschnitts- nnd guten 
Jahren meist weit überschritten werden, für Abschreibungen 
8 Prozent, nnd für Erhöhung des Reservefonds 1 Prozent 
an, so würde sich für 1886 im Durchschnitt nicht nur kein 
(gewinn, sondern sogar ein

Verlust von 0,74 Prozent

ergeben. In diesem Falle würde sich bei dem verteilten Ge­
winn für 1909 eine in Zahlen überhaupt nicht anszndrückende 
Steigerung ergeben.

Sehr lehrreich für die Benrteiluug der Erhöhung der 
Bergarbeitcrlöhne sind auch noch die Angaben des allgemeinen 
Knappschaftsvereins über die Verteilung seiner Mitglieder aus 
die einzeluen Lohuklasseu. Darnach verdienten mehr als 
M. 5,— pro Schicht

1895 zirka 7 »/» der Mitglieder
1896 „ 12 °/<> „
1897 „ 28 °/° „

') nach Effcrts: Was sind normale Kohlcnpreisc?
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1898 zirka 31 »/« der Mitglieder
1899 ,, 44 °/° „

1900 ,, 52 °/o „

1901 44 o/o „ „

1902 32 °/° „

1903 ,, 36 °/° „

1904 /, 43 °/o „ „

1905 /, 45 °/° „

1906 ,, 57 °/° „

1907 68 °/° „

1908 ,, 70 °/° „

1909 65 °/° „

Es sind dies so günstige Zahlen, wie wir sie in keinem 
anderen Bergbaubezirk wiederfinden. Daß im Jahre 1!)0!) 
bei der ungünstigen Konjnnktnr die Löhne nicht auf der Höhe 
von 1907/8 bleibe» konnten, da einmal die Verkaufserlöse 
znrückgingen, während die Selbstkosten besonders infolge der 
starken Erhöhung der Ausgaben für soziale Lasten weiter stiegen 
nnd infolgedessen anderseits der verbleibende Gewinn wesentlich 
sank, ist verständlich, nmsvmehr, als sich bei fallender Konjnnt 
tur die Ausgaben pro Tonne Kohle für Material, Dampf­
maschinen rc. nicht unbeträchtlich erhöhen, weil die Fördcrnng 
eingeschränkt werden muß oder wenigstens nicht in dem Maße 
ausgedehnt werden kann, wie es den vorhandenen Einrich­
tungen entspräche, sich also diese ziemlich gleichbleibenden Aus­
gaben anf eine zu geringe Förderinenge verteilen.

1». Entwickelung des Anteils der Arbeitgeber 
nnd Arbeiter a m Wert der Hürde r « u g.
Daß aber die Löhne nicht nnr absolut stark gestiegen 

sind, sondern anch relativ bedeutend stärker als der Wert der 
Kohle, mögen die nachfolgenden von mir berechneten Zahlen 
über die Höhe des Anteils der Löhne, sozialen Lasten, Steuern, 
der sonstigen Ausgaben nnd des verteilten Gewinnes nm Wert 
der Fördernng klar machen. Es mnß zn diesen Zahlen aller­
dings bemerkt werden, daß dieselben keinen Ansprnch anf volle 
Genauigkeit machen können, weil in dem Wert der Förderung 
nnr der Wert der geförderten Kohle an der Grube ausgc- 
drückt ist, während die Werterhöhnng durch Aufbereitung und 
Veredelung der Produkte (Koks, Briketts und andere Neben­
produkte) nicht mit darin enthalten ist, während anderseits 
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in den Lvhnsnmmen auch die hierfür verausgabten Löhne eiu- 
geschlvssen sind. Es würden sich also tatsächlich die Prozent­
sätze des Anteils für Lohn, soziale Lasten, Steuern nnd Gewinn 
erniedrigen, während derjenige für Ausgaben an Material, 
Maschinen, Abschreibungen rc. etwas höher zu stehen käme. 
Immerhin dürften die Zahlen einen gewissen Anhalt geben, 
da der Fehler nicht nur in einem Jahre, sondern in allen 
Jahren in gleicher Weise vorhanden ist. Die Entwickelung 
der einzelnen Zahlenreihen in sich wird daher dadurch nicht 
beeinflußt.

Ante il am Wert der Förderung

Jahr Lohn Soztalc 
Lasten Steuern Sonstiges

Verteilter 
Gewinn

Lohn und 
soz. Lasten

Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent
1890 46,9 4,3 2,5 20,6 26,7 51,2
1891 46,7 4,3 2,8 20,3 25,9 51,0
1892 49,7 6,0 3,4 26,7 14,2 55,7
1898 54,4 7,1 3,9 25,2 9,4 61,5
1894 55,1 6,8 3,3 27,1 7,7 61,9
1895 53,1 6,6 2,2 27,0 1l,1 59,7
1890 53,5 6,2 1,6 28,8 13,9 59,7
1897 56,6 5,8 1,5 22,9 14,1 62,5
1898 58,6 5,8 1,4 20,4 13,8 64,4
1899 59,7 6,2 1,6 18,3 14,4 65,9
1900 57,6 6,0 1,6 19,8 15,0 63,6
1901 56,6 6,7 1,9 19,4 15,4 63,3
1902 55,0 7,1 2,4 21,7 13,8 62,1
1908 55,8 7,0 2,4 21,4 13,4 62,8
1904 56,8 7,1 2,3 20,8 13,0 63,9
1905 56,1 7,7 2,6 20,3 13,3 63,8
1906 56,3 7,0 2,2 19,8 14,7 63,3
1907 60,2 6,7 2,1 17,8 13,4 66,9
1908 58,4 8,1 2,4 20,5 10,6 66,5
1909 54,2 8,3 2,7 25,3 9,5 62,5

Hier zeigt sich also klar: Der Anteil des auf die Kapi
talisteu eutfalleudeu Gewiuucs bewegt sich, abgeseheu vou den 
Konjunkturschwankungen, in stetig absteigender Linie, während 
die Kurve des Anteils der Arbeiter am Rohertrag in Form, 
von Lohn nnd Ausgaben für soziale Zwangsversichcrung, die 
ja lediglich im Interesse der Arbeiter gemacht werden, eine 
ebenso starke andauernde Steigung anfweist. Es ist auch hier 
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der Einwurf erhoben worden, das; bei einer derartigen Berech­
nung des Anteils des Gewinns am Wert der Förderung das 
Bild getrübt werde, da zwar der prozentuale Anteil gesunken 
sein könne, deswegen aber die absolute Masse des Gewinnes 
noch lange nicht gesunken zn sein brauche. Dies trifft auch zu: 
denn der Gewinn betrug

1890 zirka Mk. 72 400 000
1909 „ „ 80 000 000

Er ist also um ca. 71/2 Millionen Mark gestiegen. Aber 
— und das wird meistens vergesse» — dieser Mehrgewinn 
von 71/2 Millionen ist mit einer Kapitalsvergrößcrung von 
ca. 675 Millionen Mark erzielt worden, oder mit anderen 
Worten, die in den 20 Jahren neu investierten 675 Millionen 
Mark verzinsen sich nicht etwa wie Staatspapicre, mit 81/2 
oder 4 Prozent, sondern nur mit 1 Prozent!

Und was erhalten die Arbeiter mehr?
An Löhnen erhielten sie

1890 Mk. 182 300 000
1909 „ 446 000 000

An sozialen Lasten wurden für sie verausgabt 
1890 Mk. 12 200 000
1909 „ 68 400 000

Es bezogen also 1909 aus dem Bergbau mehr als 
1890 die

Arbeiter 370 000 000 Mark 
Wcrksbesißer 7 500 000 „

Berücksichtigt man nnn noch, das; die Werksbesiher das ganze 
Risiko allein tragen, so wird wohl niemand bestreiten können, 
daß sich die Lage der Arbeiter ganz wesentlich, die der 
Werksbesitzcr aber durchaus nicht verbessert hat, und daß das 
Bild der obigen Anteilsberechnung richtig sei.

Daß der Anteil der Arbeiter in den Jahren 1907 bis 
1909 von 66,9 Prozent auf 62,5 Prozent znrückgegangen ist, 
ändert an der Richtigkeit der angeführten Tatsache nichts: 
denn dieser Rückgang könnte ohne weiteres durch deu Umschlag 
der Konjuuktur 1907/8 erklärt werden. Die Hauptsache ist 
jedenfalls, daß dieser Rückgang nicht durch eiue Erhöhung des 
Gewinnanteils der Kapitalisten herbeigeführt ist; denn auch 
bereu Auteil fällt tu deu gleichen Jahren von 13,4 Prozent 
»unter anf 9,5 Prozent. Tatsächlich ist denn anch dieser beider­
seitige Rückgang in der Hauptsache darauf zurückzuführeu, daß 
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infolge der schlechten Konjunktur die Förderung lange nicht in 
dem Maße erhöht werden konnte, wie dies den Einrichtungen 
der Werke entsprochen hätte, und daß sich infolgedessen die 
Gencralunkvsten, Ausgaben für Unterhaltung der Maschinen, 
Grubenausbau rc. auf eiu zu geringes Fördcrquantum ver­
teilen, sodaß diese Ausgaben im Jahre 1909 25,.9 Prozent 
des Wertes ausmachcn, gegenüber 17,8 Prozent im Jahre 1907. 
Außerdem ist aber noch zu berücksichtigen, daß das stetig wach­
sende Geldbedürfnis des Staates uud vor allem der Kommu­
ne» bei den Ergebnissen des Ruhrbergbaues deutlich iu die 
Erscheinung tritt; denn 1907 betrug der Auteil der Steuern 
am Wert der Förderung nur 2,1 Prozent, 1909 aber schon 
2,7 Prozent.

Troß der dauernden Steigerung der Löhne und trotz 
der stetigen Erhöhung des Anteils der Arbeiter am Wert der 
Förderung halte ich aber eine Herabsetzung der Löhne für 
undurchführbar. Was würden die Arbeiter, die vor wenigen 
Monaten noch eine 15prozentige Lohnerhöhung forderten, 
wohl tun, wenn man diese Forderung, um eine Herabsetzung 
der Kvhleupreise zu ermögliche«, mit einer Reduktion der Löhne 
beantworten würde! Streiken! Das ist sicher; ob aber wirk­
lich erfolglos, möchte ich zum mindesten dahingestellt sein lassen. 
Bielmehr gehl meine Ansicht dahin, daß sich der Staat, der 
bei Streiks um Lohnerhöhungen schon vermittelnd eiu- 
greift, bei einem Streik wegen starker Lohuherabsetzung sicher 
gnf die Seite der Arbeiter stellen würde, sodaß man schließlich 
die Preiserhöhung vorziehen würde.

Das Resultat ist also, daß die starke Steigerung der 
Preise im Rnhrkvhleubcrgbau durch das weit stärkere Anwachsen 
der Selbstkosten vollkommen bedingt ist, ja, daß ein noch 
stärkeres Anziehen der Preise nur durch einen, wenn auch 
nicht absoluten, so doch relativen Rückgang des Gewinnes der 
Werksbesitzer vermieden worden ist. Es ist daher der so oft 
laut gewordene Ruf uach staatlicher Hilfe gegen die „das kvhlen- 
lousumiereude Publikum vergewaltigenden Syndikate" nicht nur 
ganz ungerechtfertigt, sondern er muß unter den dargelegteu 
Umständen wirkungslos Verhallen.



IV. Mskits und Privatberftbau.
Denen, die allein von den, Staat Hilfe gegen die hohen 

Kohlenpreise erwarten, ist wohl nicht bekannt, das; es gerade 
der Staat ist, der den Konsumenten die höchsten Preise abnimmt, 
während er z. B. anderseits bedeutend niedrigere Lohne zahlt, 
als die Mitglieder des so viel geschmähten Kvhlenshnditats, nnd 
abgesehen von den lehten Jahren stets höhere Ueberschiisse er­
zielt hat, als der Rnhrbergbau.

Im dritten Teil der Denkschrift über das Kartellwesen 
findet sich eine Zusammenstellung für das gesamte deutsche
Reich und für sämtliche Staatsbetriebe, die nach dieser Richtung
hin sehr interessant ist. Es betrug der Durchschnittswert
pro Tonne Kohle

Jahr im Deutsche» Reich in den Staatsbetrieben
1881 5,18 0,01
1882 5,14 0,54
1888 5 25 0,00
1884 5,22 0,55
1885 5,10 0,42
1885 5,18 0,35
1887 5,10 0,27
1888 5 22 0,31
188!> 5,72 0,83
18110 7,00 0,04
18'11 8,00 0,04
1802 7,38 8,07
1803 0,75 8,03
18114 t>,03 7,80
181)5 0,81 7,83
1800 0,02 7,80
18117 7,13 8,10
1808 7,37 8,37
1800 7,77 8,00
1000 8,84 10,20
1001 0,35 11,10
1002 8,84 10,48
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Jahr im Deutschen Reich i» den Staatsbetrieben
1903 8,62 10,26
1904 8,56 10,33
1905 8,66 10,33
1906 8,93 10,59
1907 9,74 11,33
1908 10,31 11,68
1909 10,21 11,45
Wenden wir uns nun aber speziell zu dem Berhältni

zwischen dem Ruhrrevier und dem Saargebiet, bezw. zwischen 
dein Syndikat und dem Saarfiskus, so kommen wir zn folgenden 
Zahlen:

Siehe Tabelle VIII.
Eine Betrachtung dieser Zahlen ergibt, dass der Durch- 

schuittswert, wie der Verkaufserlös im Saargebict stets gauz 
erheblich höher war, als im Nuhrrevicr. Entsprechend war 
auch der Lohn pro Maun und Schicht der eigentlichen Berg­
arbeiter bis 1893 nnd derjenige pro Tonne Kohle bis 1897 
höher als im Ruhrrevier. Von da ab ändert sich aber das 
Bild. In den Tiefstaudsjahrcn bleibt allerdings der Lohn 
pro Tonne Kohle noch etwas über den Sähen des Nnhrreviers; 
dagegen sinkt er in den Hochkonjunkturjahrcn unter diese. 
Die Löhne pro Mann nnd Schicht aber, die der Saarbergbnn 
zahlt, können in den letzten 10 Jahren auch nicht mehr an­
nähernd mit denen des Ruhrrcvicrs verglichen werden.

» Nun sollte man annehmen, das; der Saarfiskus bei den 
bedeutend höheren Preisen und niedrigeren Löhnen wenigstens 
ganz erheblich höhere Uebcrschüsse bringen würde, als der Nnhr- 
bergban. Aber auch dies traf nnr bis zum Jahre 1905 zu. 
1906 uud 1908 ist die Ausbeute 9 fast gleich hoch, wie im 
Nuhrrevicr, 1907 und 1909 aber bleibt sie ganz erheblich 
hinter der des Nnhrreviers zurück. Für 1907 ist der Grund 
in der Hauptsache iu der Redeuer Katastrophe zu suchen. Für 
1909 liegt aber ein derartiger Grund nicht vor, nnd es dürfte 
die Ursache wohl in dem ganzen System liegen, nach dem 
der fiskalische Bergban betrieben wird, das eben der Neuzeit 
uicht mehr entspricht, worauf iu dem Kapitel „Entwickelung 
der Produktion" schon cingegangen wurde. Als Ergänzung

9 Ausbeute ist bei Aktiengesellschaften die nnsgeschüttctc Dividende, 
beim Fiskus der Nettoertrag und bei den Gewerkschaften der an die 
Gewcrkeu verteilte Gewinn, ebenfalls „Ausbeute" genannt.
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müssen hier noch einisse interessante Mitteilmissen folgen, die der 
Zeutrnmsabgcordnetc Brust in der Sitzung des Landtages Vvm 
20. Mai 1911 machte nnd die, wenn sie aalt nnd ganz zntreffen, 
ein eigenartisses Licht anf die Art nnd Weise werfen, wie mit den 
Betriebsüberschüssen ssewirtschaftet wird. Brust fasst n. a.:

„Bau Grube Gerhard ivird mir mitgeteitt:
Iu der Grube wurden unterlaufende Ketten eingebaut; 

die von dem Maschinenmeister bezeichneten Maturen erschienen 
dem Wcrkschef zn teuer; es wurden billigere, aber schwächere 
beschafft; diese waren aber zn schwach. Sie wurden wessgewarfen 
nnd durch neue iu der zuerst bezeichneten Stärke erseht. Die 
Lnftkvmpressivn erwies sich, nachdem sie montiert war, als 
zn schwach. Sie wurde abgerissen nnd durch eine stärkere 
erseht."

„Grube Sulzbach.
Hier wurde eine teuere Spülversaheiinichtung geschaffen, 

Kostenpunkt zirka "/t Millionen. Sie ivird aber nicht bennht."
„Der Waldwiesenschacht war eingerichtet für Seilfahn 

uud Laudabsah. Unter dem einen Berginspektvr wurde der 
Schacht abgerissen, unter dem anderen wieder eingerichtet uud 
unter dem dritten wieder abgerissen. Nnn soll man sich hente 
wieder mit dem Gedanken tragen, ihn wieder anfznbanen. 
Unter dem einen Direktor wurden für den Abban eines dünnen 
Flöhes 1000 kleine Wagen «»geschafft, ü 00—70 M. Nach 
einem halben Jahre wurden sie wieder ä 6 M. bcrkanft. 
Ob sie da schon abgennht waren, erscheint mir sehr fraglich. 
Schüttelrutschen nnd eiserne Stempel wurden angeschafft für 
ca. 40 000 M. Sie liegen gegenwärtig beim alten Eisen. 
Die Wiederinstandsetzung würde die Kosten der Neuanschaffung 
überschreiten."

„Albcrtschacht der Grube Mahbach wurde umgebaut. 
Kostenpunkt ca. 200 000 M. Er braucht jetzt 14 Mauu mehr 
Bedienung nnd hat nicht mehr Forderung wie früher."

„Grube Fürsteuhauseu.
Erst wurde die Schachtaiilage umgebaut, dann wieder 

abgerissen und 13 m tiefer gelegt. Kostenpunkt 11/2 Millio­
nen Mark."

Das Herabgehen der Ausbeute in den letzten Jahren hat 
meiner Ansicht nach seinen Grund vor allem auch darin, daß 
eine Behörde, an deren Spitze Beamte, aber keine Kaufleute 
steheu, iu Zeiten niedergehender Kvnjunktnr einfach nicht mehr 
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in der Lage ist, sich gegen die Konkurrenz von Privatfirmen zn 
wehren und das Feld zn behaupten. Die Deutsche Bergwerks- 
zeitnug schreibt am 15. Jauuar 1911 sehr zutreffend:

„An und für sich läge es in der Natur der Sache, das; 
an die Spitze der kaufmännischen Verwaltung ein Kaufmann 
gestellt würde, ein erstklassiger Kaufmann, der mit allen Finessen 
und Kniffen des Kohlenhandcls im einzelnen vertraut sein 
müßte, und der dabei gleichzeitig eine» großzügigen Blick nnd 
Verwaltnngstalent hätte. Ein staatlicher hoher Bergbeamter, 
dem die kaufmännische Leitung übertragen ist, ist da an allen 
Ecken und Enden gehemmt, ganz abgesehen davon, daß ihm die 
Hauptsache, die gründliche kaufmännische Ausbildung von der 
Pike auf fehlt. Während der Kaufmann, wenn anch iu noble» 
Formen, „mit allen Hunden gehetzt" sein muß, wenn er wirklich 
ersprießliche Geschäfte machen will, muß der Bergrat und der 
Geheime Bergrat das staatliche Ausehen, die Würde nnd das 
Decorum der Beamteuhierarchie wahren, und damit gerät man 
im Kohlenhandel direkt ins Hintertreffen. Das scheint ins­
besondere an der Saar sehr unliebsam in die Erscheinung 
zu treten; denn anders ist es schlechthin nicht zn erklären, 
daß so viele große süddeutsche Gemeinden, wie Stuttgart, Mühl- 
Hause» »»d viele andere ihre industriellen Gemeuidebetriebe 
mit — englischer Kohle! — statt mit Snarkvhle betreiben. 
Verrät das eine gesunde kaufmännische Verwaltung, wemi es 
den Importeuren möglich ist, englische Kohlen in besserer 
Qualität uud zu billigerem Preise deu gnuzeu laugen Weg 
von der englischen Grnbe bis nach Stuttgart zn bringen nnd 
den Saarfiskus, der dieser Stadt vor der Türe liegt, kauf­
männisch ans dem Felde zu schlagen?

Daß da etwas faul, etwas sehr fanl „im Staate 
Dänemark" ist, scheint doch ziemlich klar zu seiu, nnd es 
wäre wirklich an der Zeit, wenn im Interesse der Staats­
finanzen hier eine starke resormatorische Hand eingriffe. Un­
serem Bergfiskus täte wahrlich ei» Dcr»b»rg uot, der eiue» 
frische» kaufmännischen Geist in die Verwaltung brächte nnd 
die alte verstaubte bürokratische Gewnndnng, in die der ganze 
Apparat gehüllt ist, an die Luft brächte uud ausklopftc. — 
Die Fehler liege» natürlich am System, sie sind nicht die 
Schuld einzelner Personen."

Als kleiner Belag für die Nichtigkeit der vorstehenden 
Ansführnngen mag die nachstehende Mitteilung des Abgevrd- 
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uctcn Brust aus seiner Rede vorn 20. Mai 1911 dienen, 
die so recht die bureaukratische Handhabung der staatlichen 
Verkaufspolitik zeigte.

„Auf der Laudhalde der Grube Wellersweiler lagerte« 
Kohlen. An die Landbevölkerung konnte die bereits entwer­
tete Kohle nicht zu billigeren als den Tagespreisen abgegeben 
werden. Nachdem die Kohle noch ein Jahr gelagert hatte, 
wurde sie an die Firma Stumm zu ganz geringem Preise verkauft."

Iu ähnlicher, wenn auch nicht in so scharfer Form, gelten 
diese Ausführungen auch für die fiskalischen Gruben iu Ober- 
schlesieu, die iu den letzten 10 Jahren eine um ungefähr 40 
Prozent geringere Steigerung der Fördermengen zu verzeichnen 
haben, als die oberschlesischen Privatgrnbeu.



V. Rentabilität des nieder schlesischen 
Bergbaues.)

1. Allgemeines.
Bei den im Privatbesitz befindlichen reinen Kohlenzechen 

Niederschlesiens fand ich allseitige Unterstützung, nnd speziell 
dem Generalbergdirektor des Steinkohlenbergwerks Vereinigte 
Glückhilf-Friedenshoffnnng Herrn Dr. Grnnenberg, der gleich­
zeitig Vorsitzender des bergbaulichen Vereins ist, verdanke ich 
die Unterlagen für nachstehende Berechnungen. Dieselben reichen 
für Glückhilf-Friedenshoffnnng allerdings nur bis 1890 zurück, 
weil die vorhergehenden Akten teilweise bei dem großen Streik 
von 1889 vernichtet worden sind.

Es mag vorweg bemerkt sein, daß die Lage des uieder- 
schlesischeu Reviers im allgemeinen wenig günstig ist, da die 
Abbanverhältnisse schwierig sind und das unbeschränkte Absatz­
gebiet unr sehr klein ist.

Berechnungen über die Rentabilität des ganzen Reviers 
anzustellen, war mir leider noch nicht möglich, da sich ein großer 

» Teil der Gruben im Privatbesitz des Fürsten von Pleß und der 
Firma C. Kulmiz befindet. Bei der geringen Größe des Reviers

') Leider war es mir bisher nicht möglich, für Obcrschlcsicn ähn­
liche Berechnungen anzustellen, wie für Westfalen, da die meisten obcr- 
schlcsischcn Gesellschaften außer den Kohlengruben anch noch Hütten­
werke rc. besitzen. Es hätte sich vielleicht für die fiskalischen Gruben 
eine ähnliche Berechnung ansstellcu lassen. Hierbei wäre jedoch zn be­
rücksichtigen gewesen, daß ein Vergleich ohne weiteres nicht möglich ist, 
da die Buchhaltung auf den Staatsgrnben nach anderen Prinzipien 
geführt wird, als bei den Privatgesellschaften, nnd daß außerdem von 
den fiskalische» Gruben ein Rückschluß anf die Gesamtheit nur schwer 
möglich gewesen wäre, weil die Anzahl der oberschlesische» Gruben 
ziemlich groß ist, und sie unter sehr verschiedenen Verhältnissen zu 
arbeiten haben, die oberschlcsischen fiskalischen Gruben anch keine Dnrch- 
schnittsgrnbcn sind, sondern mit unter den günstigsten Verhältnissen ab­
gebaut werden. Außerdem stieß ich auch bei der Königlichen Berg- 
werksdirektivn in Zabrze ans ein sehr geringes Entgegenkommen, so daß 
ich diesen Plan vorläufig ansgeben mußte.
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ist dies aber auch nicht so wichtig, da vo» den Zahlen für Glück- 
hilf-Friedenshoffunng, das wohl unter den günstigsten Verhältnissen 
arbeitet, gewisse Schlüsse anf die Lage des ganzen Reviers ge- 
zogeu werden können, da die besseren oder schlechtere» Berhältnisse 
der wenigen anderen Grnben bekannt sind. Nicht ganz so güu- 
stig, besonders in den letzten Jahren, arbeitete das Stein 
kvhlenwerk Cons. Fachs. Die Gruben der Fürstlich Pleß'scheu 
Verlvaltnng, ebenso >vie die der Firnin C. Änlmiz dagegen 
sind ganz verschiedenartig. Einige bringen weder Ans- 
bente, noch erfordern sie Znbnste, andere verlangen dauernd 
Betriebsznschüsse und nur wenige arbeiten ähnlich wie 
Glückhilf und Fuchs. Die Neuroder Gruben sind nur ver- 
hältnisiuästig klein nnd spielen daher für das Gesamtergebnis 
keine große Rolle. Dagegen sind noch von ziemlicher Bedeutung 
die Schlesischen Kohlen- nnd Kokswerke in Gottesberg, die 
nur iu den Jahren 1880—188:1 eine geringe Dividende ver­
teilt haben; von da ab wnrde kein Gewinn mehr erzielt, 
und die Bilanz pro 1000 weist sogar eine Unterbilanz von 
fast 8 Millionen Mark auf, die seit 1000 ausgelaufen war.

Man dürfte unter Berücksichtigung aller dieser Tatsachen 
daher wohl nicht fehlgehen, wenn man die Rentabilität des 
ganzen Reviers mit i>0—00 Prozent derjenigen von Glückhilf- 
Friedenshoffnnng ansetzt. Vielleicht ist dieser Satz sogar noch 
etwas hoch gegriffen.

Es ist anch hier, wie an den nachfolgenden Zahlen nach- 
gewiesen werden wird, das Resultat ganz ähnlich, wie beim 
Nuhrrcvier: Eine Herabsetzung der gegenwärtigen Preise ohne 
eine gleichzeitige Ermäßignng der Selbstkosten würde die Lage 
der jetzt schon keinen Gewinn abwerfenden Zechen noch weiter 
verschlechtern, die wenigen rentierenden Grnben aber der Un- 
reutabilität mindestens sehr nahe bringen.

2. Die Verhältnisse beim Stein kohlenverg werk 
Vereinigte (glü hilf - Friedenshoffn « ng.

Zahlenmäßig stellt sich die Entwickelung und die jetzige 
Lage von Glückhilf-Friedenshoffnung wie folgt:

K vhlc Koks
Durchschnittlicher Vruttoübcrschuh DurchschnttUichcr Bruttoübcrschuß

Jahr Verkaufspreis pro Tonne Verkaufspreis pro Tonne
pro Tonne pro Tonne

Mk. Mk. Mk. Mk.
1800 9,268 1,295 21,260 9,672
1801 0,684 1,928 16,890 5,791

»
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Kohle 5k v ks

Jahr
Durchschnittlicher 

Verkaufspreis 
pro Tonne 

Mk.

BnMoübcrschie 
pro Tonne

Mk.

h Durchschnittlicher 
Verkaufspreis 
pro Tonne 

Mk.

Bruttvitberschusi 
pro Tonne

Mk.
1892 9,328 1,127 14,862 5,060
1893 8,946 0,993 13,062 3,332
1894 8,742 1,121 13,108 3,502
1895 ch680 1,135 13,506 3,926
1890 8,662 0,858 13,598 4,160
1897 8,774 0,697 14,644 5,190
1898 8,860 0,310 15,942 6,302
1899 9,200 0,435 16,346 6,730
1900 10,968 1,367 20,880 8,792
1901 13,066 2,158 21,852 5,770
1902 12,022 1,559 16,740 2,514
1903 10,814 1,167 15,732 2,686
1904 10,694 1,380 15,494 3,I 12
1905 10,816 1,177 15,642 3,064
190«! 10 834 1,241 15,804 3,306
1907 1 i,326 1,228 16,804 4,096
1908 12,350 1,273 19,960 4,236
1909 12,450 1,023 17,580 2,918
1910 12,096 0,642 16,570 3,230

Bei einem Vergleich von Glückhilf mit Gelseukirchen
ist einmal zu berücksichtigen, daß Gelseukirchen ein Werk ist,
das sich noch ständig erweitert nnd seine Produktion ver°

"größert, während Glückhilf-Friedeushoffuung den Höhepunkt der 
Entwickelung bereits erreicht hat, ferner, daß das Shndiknt 
in Westfalen bereits 1893 gegründet wurde, während das­
jenige in Niederschlesieu seine Tätigkeit erst 1904 anfnahni, daß 
daher die Verhältnisse bei Gelseukirchen schon früher eine Besse­
rung erfuhren, als diejenigen von Glückhilf. Allerdings zeigt 
sich diese Besserung in Niederschlesieu nicht in einer positiven 
Erhöhung des Bruttvüberschusses, sondern nur darin, daß es 
möglich wurde, die Preise so hoch zu halten, daß ein plöh- 
licher Rückgang des Gewinnes ähnlich demjenigen Ende der 
90er Jahre vermieden wurde. Aber auch das Besteheu des 
Nicderschlesischeu Kohlen-Shudikates vermochte nicht zu verhin-

Anmcrkung. Die nachstehenden Zahlen sind von mir auf Grund 
der Unterlagen berechnet worden, die mir von Glückhilf Fricdenöhvsf 
nung und dein Verein für die bergbaulichen Interessen Niedcrschlesiens 
zur Verfügung gestellt worden sind.
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der», das; der Bruttvüberschuß in der Hochkonjunktur 1907/08 
iveseutlich hinter demjenigen von 1900/1 zurückblied und 1910 
bei Kohle» sogar ei»e» Tiefsta»d erreichte, der »nr durch 
denjenigen i» den Jahren 1898/9 übertroffen lvvrdcn ist.

Ein Vergleich zeigt vor allem aber auch die Nichtigkeit mei­
ner früheren Behauptung, das; die Lage des Niederschlesischen 
Nebiers trotz der höheren Kohlcnpreise ganz lvesentlich schlechter 
sei, als die des Rnhrrebiers. Denn das zn den besten nieder­
schlesischen Gruben gehörende Werk Glückhilf-Friedenshofsnnng 
erzielte im Gegensatz zu Gelsenkirchen, das zwar über dem 
Durchschnitt aller Rnhrzechen steht, aber nicht zu den besten 
derselben gehört, bei Kohlen einen weit geringeren Brnttoübec- 
schns; pro Tonne, nämlich:

Glückhilf 
Mk.

Gelsenkirchen 
Mk.

1890 1,80 8,75
1895 1,14 1,88
1898 0,81 2,80
1901 2,10 8,14
1905» 1,18 2 22
1907 1,28 2,57
1910 0,04 1,80

Das; diese ungünstigere wirtschaftliche Lage in der Hanpt- 
sache in den schwierigen Abbanverhültnisse» zn snchen ist, 
geht klar ans einem Vergleich der Lvhnzahlen hervor. Es 
betrng im Jahre 1910

der Lohn pro Mann und Schicht aller Arbeiter
bei Glückhilf Alk. 8,59 
bei Gelsenkirchen Mk. 4,8l 

der Lohn pro Tonne abgesetzter Kohle 
bei Glückhilf Mk. 0,99 
bei Gelsenkirchen Alk. 5,62

Es war also trotz niedrigerer Schichtlöhne ganz erheblich mehr 
Lohn für die Gewinnnng einer Tonne Kohle anfznwenden; 
denn bei gleicher Lohnhöhe würde die Spannung im Lohn- 
anfwand pro Tonne zn Uugnnsten Niederschlesiens die be­
trächtliche Summe von Mk. 8,75 betrage»! Zu einem kleinen 
Teil mag diese Differenz vielleicht auf einer größeren Leistungs­
fähigkeit der Ruhrbergarbeiter beruhen. Ob aber überhaupt uud 
inwieweit dies der Fall ist, könne» »»r Fachleute beurteile», die 
i» beide« Reviere» längere Zeit praktisch tätig waren. Der größte
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Teil der Differenz beruht jedenfalls sicher anf den schwierigeren 
Abbanverhältnissen.

Die Ursachen dafür, daß sich auch iu Nicd e r s ch l e s i e u 
trotz der erheblich gestiegene» Preise die Rentabilität der 
Kohlengruben verschlechtert, sind die gleichen wie 
in Westfalen, was folgende Zahlen dartnn wögen.

bezw. Minderungen:

Es wurden gezahlt pro Tonne abgesetzter Kohle an

Lohn Steuer» >Sozialer Zwangs - Freiwilligen Summa der
Jahr ocrstcherung Leistungen Rubriken » bis 5

1800 ? 0,160 0,398 0,219 0,777
1801 ? 0,170 0,397 0,260 0,827
1802 5,186 0,251 0,403 0,256 0,910
1803 5,050 0,264 0,413 0,263 0,940
1804 4,800 0,255 0,406 0,252 0,913
1805 4,782 0,126 0,407 0,276 0,809
1806 5,012 0,103 0,436 0,302 0,841
1807 4,876 0,108 0,472 0,323 0,903
1808 5,216 0,110 0,492 0,331 0,942
1800 5,436 0,114 0,495 0,334 0,943
1000 5,072 0,112 0,522 0,565 1,199
1001 6,404 0,148 0,582 0,576 1,306
1002 6,230 0,101 0,661 0,515 1,367
1003 5,854 0,172 0,608 0,437 1,217
1004 5,610 0,152 0,584 0,386 l,122
1005 5,762 0,140 0,592 0,390 1,131
4006 5,750 0,147 0,569 0,402 1,118
1007 5,042 0,150 0,564 0,418 1,141
1008 6,334 0,188 0,837 0,440 1,465
1000 6,840 0,282 0,922 0,527 1,731
1010 6,000 0,315 0,978 0,534 1,827

Es ergeben sich demnach, wenn uian die Zahlen für
1802, das erste !Fahr, für das auch der Lohn pro Tonne
angegeben ist, — 100 setzt, für 1910 folgende Steigerungen

Lohn .... 134,7!) °/o
Steuern . . . 125,50
Soziale Bersichernng . 242,70 »/„
Freiwillige Leistungen 208,00 »/»
Erlös für Kohle . . 120,68
Erlös für Koks . . 111,46 »/,
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Brnttoüberschuß
bei Kohle . 57,00 »/,
bei Koks . . 63,83 °/o

Es sind also der Lohn und die Ausgaben für soziale Zwangs- 
Versicherung, sowie die freiwilligen Leistungen znm Teil nicht 
unerheblich mehr gestiegen, als die Preise, während die Ueber- 
schüsse sogar bedeutend zurückgegangen sind. Noch deutlicher 
geht diese Entwickelung aus den folgenden Zahlen hervor, 
die den prozentualen Anteil der einzelnen Selbstkvstenfattoren 
sowie des Ueberschusses am Bruttoerlös für Kohle darstcllen.

Bergleiche Tabelle IX.
Gerade in den letzten Jahren ist also der auf die 

Arbeiter entfallende Anteil ganz erheblich gestiegen, während 
der Anteil des Ueberschusses dauernd fällt. Er betrug iu deu 
drei Hochkonjunkturen:

1891 23,15 °/o
1901 20,46 °/o
1907 12,63 °/o

nnd fiel 1910 weiter anf 6,84 «/o,
ein Stand, wie er schlechter nur in den beiden Jahren 1898/9 
vor Gründung des Syndikates war. Also anch hier finden 
wir wieder die Tatsache bestätigt, das; die Werksbesitzer von 
den Preissteigerungen keinerlei Vorteil haben, sondern das; 
diese nicht einmal ansreichen, um die gesteigerten Anforderungen 
hinsichtlich der Löhne und sozialen Lasten auszngleichen!

Anmerkung. Die nbgesetztc Menge ergibt sich aus der Förder- 
mengc abziigl. des Ausbereitungsverlustes (Steine und Schiefer), der 
unentgeltlich au Bergleute nnd Beamte abgegebenen Depntatlohlen, des 
Sclbswerbrauchs an Kohlen und Schlamm, sowie der auf Halde ge­
schütteten Kohlen.

Für 1910 stellen sich z. B. die Zahlen wie folgt:
Verkauf au Kohlcu . . . 9 6M802 Ztr.
Verkauf au Schlamm . ' 192 445 „
Absatz an die KvksaustnUen . 6 033 660 „
Summa Absatz .... 15336 907 Ztr.
Deputatkvhlen .... 472785 „
Selbstverbrnuch an Kohlen l 133049 „ 
Selbstverbranch an Schlamm 802 !M „
Ausbercitungsverluste (Steine und

Schiefer) .... 1 750 520 „
Aus Halde geschüttet . . . 438 886,,
Summa Förderung . . . 20435l)85 Ztr.
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Znr Vervollständigung des Bildes mögen mm noch die 
Angaben iiber die Höhe des verteilten Gewinnes in Pro­
zenten des Kapitals folgen. Das Kuxenkonto belief sich bnch- 
mäßig für die 11OOO Kuxe bis 1904 anf Mk. 22 000000—, von 
da ab infolge einer Nückzahlung von Mk. 100,— pro Kux nnr 
noch auf Alk. 20900 000,—.

In Prozenten dieser Kapitalsunnne ausgedriiekt, betrug
die Ausbeute

1890 0,75 °/o 1901 10,50 »/o
1891 ", O/n >902 8,- »/o
1892 7,18 °/° 1908 7,60 °/o
1898 7,88 »/o 1904 9,60 o/o
1894 6,50 »/» 1905 8,74 o/o
1895, 7,42 °/u l906 8,95 o/o
1896 8,57 °/o 1907 10,- °/o
1897 7,- "/» 1908 10,50 »/o
1898 6,75 °/o 1909 9,48 »/o
1899 6,80 °/o 1910 7,87 n/o
1900 10,45 °/o

Es dürfte sich also das in, Waldenbnrge,' Kohlenbergbau
investierte Kapital im Jahre 1910 in, Durchschnitt mit nicht 
ganz 4^ Prozent verzinst haben")

Uns den mir von Glüekhilf-Friedenshvffnnng znr Ver­
fügung gestellten getrennten Zahlen für den Kohlen- nnd Koks 
betrieb geht aber vor allem anch noch eins hervor, was ich 
bei Gelsenkirchen nicht untersuchen konnte, was aber, wie nur 
"mehrere Fachleute versicherte«, allgemein der Fall sein soll, 
das; sich nämlich der Kohlenbetrieb selbst noch weit mehr ver­
schlechtert hat, als man nach den vorstehenden Zahlen ver­
muten sollte, nnd daß die immer noch leidlichen Ausbeuten 
nnd Dividenden nicht nur auf eiue Vergrößerung des Betriebes, 
wie dies bei Gelsenkirchen der Fall ist, zurückzuführen sind,
sondern auf den Gewinn, der aus den Nebenprodukten gezogen
wird. So betrng z. B. der Brnttoüberschuß im

Kohlenbetriebe Koksbetriebe
Mk. Mk.

1901 2 224 416, 988 505,
1902 1 464 074,— 482 454,
1908 1 176 104, 547 082,

') Mit den Verhältnissen genau vertraute Fachleute bezeichnen
diesen Sah noch als zu doch.
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Kohlenbetriebe 
Mk.

Koksbetriebe 
Mk.

1004 l 484 010, 040 07»,
1005 1 24» 170, 02» Mich
1000 1 »70 »l>»,- 70» 450,
1007 1 »12 701, 020 »02,
lütt» 1 »20 050, !)50 l>0»,
Itttttt 1 00» 5>tttt,— 074 247,
UNO 055 04», 701 004,

Es war also 1010 der Bruttogewinn ans dem reinen 
Kohlenbetricb >veit geringer als ans den Nebenbetrieben. Wenn 
letztere nicht bestanden hätten, die Gruben daher gezwungen 
gewesen innren, alle Kohlen zu »erkaufe», so würde» die heu­
tige» als so hoch bezeichnete» Preise nicht im entferntesten genügt 
haben, nm eine einigermassen angemessene Ausbeute »erteilen 
zu können.

:t. Leistungen des gesamten nieverschlesischen 
Reviers an Dienern nnd sozialen Lasten.

Ich habe noch eine Aufstellung beigefügt, die mir »vn 
dem Verein für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens 
freundlichst znr Verfügnng gestellt wurde. Sie enthält die de­
taillierten Angaben über die Leistungen des gesamten Nieder- 
schlesischen Bergbaus au Steuer», soziale» Laste» »sw. »»d be­
stätigt im allgemeine» lwrstehe»de für GIückhilf-Friede»shoffn»»g 
gemachte Ausführungen.

Siehe Tabelle X.



VI. Schlußfolgerung.
Ich glaube, das; die dielen von nur gebrachten Beweise 

Wahl genügen werden, um zweifellos darzntun, das; der Vvr- 
wnrf, die Kohlenpreise seien zn hoch nnd ivürden von den 
Syndikaten ungerechtfertigter Weise anf dieser Höhe gehalten, 
ganz und gar nicht stichhaltig ist, das; vielmehr eine Preis­
herabsetzung gänzlich unmöglich ist, wenn nicht entweder den 
Werksbesitzern der übliche Dnrchschnitts-Gcwinn abgeschuitten 
werden soll, oder etwa den Arbeitern die Löhne gekürzt wer­
den sollen. Ich darf vielleicht aber auch noch darauf Hinweisen, 
das; es ohne eine Preiserhöhung ebenso unmöglich ist, den 
Arbeitern eine größere Lohnaufbesserung zu teil werden zu 
lassen, wie sie z. B. jetzt von den Bergarbeitern in einer 
Höhe von 15 Prozent verlangt wurde, weil eine derartige 
Lohnerhöhung pro Tonne ebenfalls mehr ansmachen würde, 
als die Werksbesitzcr 1009 bezw. 1910 verdient haben.

Allen denjenigen aber, die bei irgend welchen wenn 
auch nnr scheinbaren Mißständen alle Hilfe immer nur von 
einem Eingreifen des Staates erwarten, möge nochmals ins 
Gedächtnis gerufen werden, daß es gerade die Syndikate waren, 
die in der Hochkonjunktur wie auch bei den Rückschlägen Mäßi­
gung zeigten, während der Fiskus speziell in dem von ihm 
beherrschten Saargebiet sich mit seinem bisherigen System nicht 
nur zu einer gesunden Förderpolitik, sondern auch zn 
einer kaufmännisch richtigen Preis- uud Absatzpolitik als un­
fähig erwiesen hat, geschweige denn, daß er bei seinen hohen 
Preisen wenigstens den Staatssäckel hätte möglichst füllen helfen.

-------------- <-------------------



Tabelle I.
Steinkohle,

Menge 
Hannover Schaum­

burg

kproduktion preuszens 
lOOO kg

Königreich 
Preußen

n in To 
Wettin u. 
Lobejün

nnen L 
AachenJahr Ruhrgebiet Jbben- Minden 

büren
Saargebiet Ober-

schlesier
Nieder- 

l schlesien
Hohn­
stein

1764 52 342 9170
1765 55 925 ?
1766 55 995 ? ? ?
1767 61 691 8 380 14 292 ? 6 684
1768 58 153 ? 19 092 ? 10 841
1769 73 329 ? 367 3 200
1770 70 156 367 8 800
1771 63 159 416 11200
1772 71 290 367 6 345
1773 69 236 481 14000
1774 70128 488 10 380
1775 79 885 426 12 180
1776 86 628 620 15 591
1777 83 080 641 15 671
1778 88 431 ? 861 14 973
1779 95 020 22 931 794 21 266
1780 99 694 25 801 821 25 317
1781 101 729 27 380 1100 28 468
1782 118 738 24063 1467 31903
1783 122 995 26 783 1833 28 160
1784 111163 24 095 2 200 34 606
1785 124 213 28 761 2 750 36 492
1786 130 562 34 214 3 951 39 733
1787 129 165 39 534 5 823 47 873
1788 73 519 39 139 7 333 62 664
1789 139 213 ? 4o 3oo 9 167 70 214
1790 141 615 9 595 50 715 9 950 71102
1791 136 852 ? 43 137 11464 83 540
1792 176 676 37 689 14 202 96 920
1793 180 723 16 719 17 455 90 320
1794 160 319 durch- 21 633 78 580
1795 161 868 schnittlich 17 453 81585
1796 196 354 22 500 24 482 92 598
1797 200 471 durch- 25117 109 487
1798 209 831 schnitt- 34137 97 949
1799 227 928 lich 38 546 116 190
1800 230 558 36000 41140 145 404
1801 200 961 42 625 162 195
1802 208 986 ? 42 900 162 509
1803 200 980 ? 56 ,69 153 530
1804 380024 7 55 000 68 386 141 224
1805 391 871 14043 ? 87 092 175 240
1806 352 723 ? ? 104 587 133 116
1807 338 295 ? 75000 59 931 111 368
1808 338 608 ? ? 73 603 154 937
1809 350 885 ? 12 626 ? 82 306 133 514
1810 368 679 36 230 ? ? 93 480 167 562
1811 348 702 27 563 ö ? 113 760 158 000
1812 343 568 22 190 ? ? 77 380 130 334
1813 336 083 21553 ? 83 350 75 515 98 585
1814 332 741 33 360 ? 97 574 132 064
1815 387 592 27 502 2 ? 117 196 154027
1816 427 709 ? 31948 2 100 320 147 740 162 160 ?
1817 412 492 20 966 37 199 10 527 121301 100 613 147 893 184 093 — 997 885
1818 408 134 15 766 41 355 11466 105 845 135 324 175 204 240150 — 1 091 889
1819 389 223 14 701 38 121 10 778 107 131 122 455 153 382 183 890 — 981 560
1820 407 726 17 638 40 805 10 650 143 262 115 341 146 782 175 170 — 1016 569
1821 387 911 20 506 41 459 11290 136 653 129 614 165 929 199 031 — 1 050 934
18^2 379 003 15 692 40 877 10 415 150 151 119 328 204 796 199 539 — 1 078 924
1823 374 823 18 502 41187 13 768 151 364 106 588 347 456 184 801 — 1 197 302
1824 389 517 18 204 40178 12 385 138 449 141 598 344 165 189 199 — 1 233 517
1825 419 247 17 301 39 536 12 609 137 272 157 526 360 809 187 281 — 1 292 045
1826 437 904 17 443 44 023 12 545 143 152 154 584 304 179 191 008 — 1 260 815
1827 450 783 16 684 43 315 13 455 143 710 188 753 327 894 193 968 — 1335 247
1828 483 379 15 592 44 951 14 473 155 550 204 146 281 047 188 243 — 1342 430
18^9 501 900 20 060 48 664 11 508 161 670 203 000 250 318 187 454 — 1335 910
1830 549 372 22 062 54 891 17 308 179 121 223191 217 435 200 569 — 1409 058
1831 609 656 16 358 42 605 18 815 156 074 193 343 186 678 178 234 — 1359 158
1832 657 996 17161 46 508 16 857 161 249 174 905 250 480 189 510 — 1 468 158
1833 742 969 17 985 48 952 16 187 175 842 205 988 267 464 193 026 — 1 619 261
1834 750 349 16 428 48 240 13 805 168 449 225 459 268 938 189 819 - — 1 633 247
1835 766 587 17 706 44 637 14 353 184 203 232 051 306 832 187 895 — 1709 627
1836 722 844 22 280 44 547 14 837 191 862 289 311 338 473 194 292 — I 7 ,3 899
1837 841 534 26 389 47 815 15 836 227 459 344 747 385 065 192 415 — 2 033 44o
1838 962 540 33 630 53 047 20 376 252 293 350 152 423 367 217 592 — 2 259 950
1839 978 186 28 806 58 514 19 493 260 006 428 051 440 864 234 407 — 2 389 813
1840 956 361 33 991 57 888 19 677 276 609 408138 538 556 260 218 — 2 493 550
1841 1 056 686 35 063 61 938 22 743 268 421 470 234 568 713 294 621 — 2 ,16 481
1842 1 096 543 33 578 66 546 20 903 289 880 552 123 612 974 301 558 — 2 90,559
1843 1052 106 27 479 65 355 18 117 305 554 457 068 619 068 284 112 — 2 ?63 504
1844 1166 901 29 064 79 481 17 122 308 131 526 348 674 618 308 775 — 3 030 9o9
1845 1 226 754 38 485 81863 19 105 346 337 671 935 818 992 352 674 — 3 564 0,6
1846 1 309 371 35 641 83 350 20 005 351180 626 544 867 190 354 145 — 3 3/4 282
1847 1 407 133 32 426 86 756 22 106 373 433 619 299 901 408 372 235 — 3 728 040
1848 1306 570 30 752 89 550 22 589 338 166 483 226 873 707 365 562 — 3 420 572
1849 1 352 991 30 727 89 286 31 360 313 799 536 661 915 936 359 481 — 3 540 955
1850 1 634 034 31 628 83 244 31190 359 159 636 245 975 401 378 429 — 4 046 086
1851 1 771 463 32 964 75 058 31 896 357 73 , 725 347 1 093 917 400 032 — 4 413 3o6

1852 1 921 962 23 944 10 030 83 343 33 981 425 139 770 369 1 370 200 454 414 — 5 010 039
1853 2146 295 29 080 11273 105 921 40 958 462 957 998 081 1 439 197 448 751 — 5 576 592
1854 2 670 099 35 474 13 100 139 455 44 307 553 481 1 229 866 1585 883 496 968 — . 6 629 1,8
1855 3 252 223 47 072 1 7 227 145 741 46 783 607 761 1 550 168 1 830 666 574 427 — , 926 32,
1856 3510 502 55 257 9 535 153 980 47 911 618 145 1589 905 2 129 439 648 906 — 8 609 600
1857 3 635 256 79 872 9 711 133 252 48 382 689 371 1 801431 2 220 068 726 326 — 9 210 41,
1858 3 898 503 93198 14 569 117 764 62 313 706 640 1 923 408 2 581 019 818 47, — 10 198 122
1859 3 793 355 85 936 9190 ? 107 967 52 728 639 678 1 735 255 2 333 627 773 003 — 9 423 072
1860 4 276 253 79 750 9 829 321 671 96 430 53 425 631 865 2 020 265 2 478 276 780 926 — 10 330 o89
1861 5 449 295 94 122 11649 338 256 96 570 56 888 678 061 2154 083 2 537 939 777 463 —. 11 759 500
1862 6 128 792 103 843 9 711 360338 141662 55 672 687 651 2 137 741 3 072 698 892 283 — 13 088 391
1863 6 772 842 91853 10 424 317 272 128 803 52 947 702 807 2 252 557 3 458 920 962 199 26 14 304 575
1864 8 037 705 98 255 10 473 344 534 146 332 65 781 751 257 2 660 749 3 859 486 1 063 931 108 16 547 745
1865 9 165 675 100 899 10 111 329 609 151158 72 654 781 204 2 948 812 4 304 670 1 208 090 — 18 592 115
1866 9 217 885 102 388 9 230 355 142 140 610 61 524 812 595 3 065 477 4 241 326 1118 123 — 18 628 548

1867 10 516 012 154 566 10 003 262 076 69 744 64 059 834 050 3 238 820 4 631 888 1 247 318 — 21 028 556
1868 11226 747 166 307 8 160 266 846 70 974 64 960 829 207 3 338 405 5 307 090 1 445 636 7 199 22 ,31 532
1869 11 912 530 167 769 7 618 262 352 71 478 68 229 886 716 3 504 004 5 555 333 1 411140 13 915 23 ,61 084
1870 11 570 556 188 093 6 549 274 587 85 276 71 023 893 526 2 785 549 5 854 403 1 570 223 16 448 23 316 238
1871 12 462 859 203 316 5 467 298 640 98 921 87 976 996 196 3 263 058 6 557 202 1 970 037 23 468 25 96, 044
1872 14 154 617 227 784 6 260 298 978 106 770 71 789 1 041314 4 222 234 7 251 838 2 119 590 22 602 29 523 776
1873 16 127 096 230 567 8 489 315 869 112 349 52 257 1051 852 4 360 546 7 769 010 2 294 819 25 055 32 347 909
1874 15 251 934 226 421 10112 328 925 110 194 50 255 1 004 920 4 321 267 8 265 017 2 350 994 18 644 31 938 683
1875 16 698 628 220 174 9 540 337 445 100 780 44 885 979 984 4 570 011 8 252 465 2 191 899 13 489 33 419 299
1876 17 642 212 215 178 9 859 299 068 85 900 42 035 994 101 4 549 125 8 467 743 2 150 637 10 390 34 466 249
1877 17 510 781 181 156 10 501 272 516 84 904 36110 979 200 4 473 032 8 112 231 2 006 334 5 260 33 672 025
1878 19 015 408 183 673 10 890 258 106 83 814 39 234 1 079 347 4 444 512 8 202 813 2 178 895 3 475 35 500 16,
1879 20 208 853 185 533 13 056 257 543 84178 33 773 1131163 4 560 247 8 909 903 2 287 084 3 315 37 6,4 648
1880 22 364 311 186 890 11287 324 754 100170 35114 1194 115 5 29 , 554 10 016 520 2 640 244 1 98o 42 172 944
1881 23 576 980 180 779 10193 351 801 108 865 29 657 1 203 761 5 205 880 10 403 871 2 706 977 1 781 43 780 545
1882 25 757 715 174 850 8 392 391134 105 843 29 310 1 266 430 5 571 178 10 888 172 2 902 775 1 557 47 097 376
1883 27 716 296 184 210 8 783 418 515 110 761 29 038 1 277 771 5 999 946 11 799 178 3 064 655 1 865 -50 611 018
1884 28 259 185 181 987 9 440 464 604 97 520 17 751 1 221 697 6 225 967 12 342 185 3 045 598 1 712 51 86, 646
1885 28 864 639 183 943 8 793 474 099 98 159 23 065 1 225 564 6 213 041 12 842 128 2 943 658 1 915 52 879 004
1886 28 439 217 184 897 7110 458 600 97 893 23 906 1 270 255 6 002 649 13 018 001 2 978 325 1 946 52 482 799
1887 30 087 796 197 008 6 692 467 832 99 359 24 209 1 322 398 6 154 267 13 093 328 3 093 750 I 644 54 548 283
1888 33 163 976 217 974 6 330 492 941 107 698 24 826 1 398 196 6 419 448 14 449 272 3 193 012 19,8 59 475 351
1889 33 867 374 224 098 5 046 506 481 118 695 24 947 1 412 226 6 275 838 15 753 310 3 247 565 1 411 61 436 991

1890 35 517 083 242 098 6 393 508 281 125 640 22 449 1 484 784 6 389 405 16 870 886 3 204 734 2 063 64 3,3 816
1891 37 478 579 237 010 7 684 499 353 133 184 22 071 1 484 725 6 552 024 17 725 793 3 385 749 I 843 67 528 015

1892 36 969 549 217 204 7 220 455 240 125 245 19 660 1 404 709 6 393 180 16 437 489 3 411 753 1 309 65 442 558
1893 38 702 999 225 585 8 311 420 830 120 435 9998 1 438 164 6 024 628 17 109 736 3 596 125 1 033 6, 60, 844
1894 40 734 027 195 734 8153 437 720 118 712 7 292 1 527 739 6 722 907 17 204 672 3 686 709 314 70 643 979
1895 41 277 921 177 181 7 887 446 055 130 356 8832 1 606 510 7 023 227 18 066 401 3 877 139 — 72 621 509
1896 45 008 660 195 973 8 031 468 254 135 889 7 720 1 669 427 7 820 722 19 613 189 4 065 749 41 78 993 655
1897 48 519 899 206 106 8 534 472 563 139 962 9 905 1 763 011 8 358 413 20 627 961 4 147 039 — 84 253 393

1898 51 306 294 83 669 7 487 485 760 140 213 9 283 1 804 495 8 883 057 22 489 707 4 363 553 — 89 573 528
1899 55 072 422 104160 7 556 547 822 149 753 8 241 1 764 398 9 126 788 23 470 095 4 489 594 — 94 ,40 829
1900 60 119 378 176 596 8 392 620 604 169 326 12 255 1 771 489 9 491380 24 829 284 4 767 454 — 191 966 158

1901 59 004 609 155 176 6 993 553 418 158104 11194 1892 998 9 460 192 25 251 943 4 709 180 — 101 203 807

1902 58 626 580 142 880 7 993 551 685 157 518 9 882 1 992 076 9 571 647 24 485 368 4 569 686 — 100115 315

1903 65 433 453 149 978 8 313 541113 173 535 8 056 2 165 439 10 144 171 25 265 147 4 920 180 — 108 809 384

1904 68 526 456 165 749 9 079 546 207 178 109 6 976 2 218 450 10 461 529 25 417 911 5 225 155 — 112 755 621

1905 66 704 232 201 834 9 031 547 806 187 379 6 600 2 250 227 10 774 360 27 014 708 5 304 480 — 113 000 65,

1906 78 722 109 207 825 9 482 551 442 197 136 10 560 2 250 883 11 283 799 29 659 656 5 403 056 — 128 295 948
1907 82 192 395 202 065 8 793 554 726 205 062 10 197 2 228 334 10 839 776 32 223 030 5 579 702 — 134 044 080

1908 84 843 593 193 878 7 959 544 615 203 369 9 728 2 385 986 11223 045 33 966 323 5 623 882 — 139 002 378
1909 84 896 111 207 808 7144 531 685 192 143 9125 2 566 313 11 220 913 34 655 478 5 619 474 — 139 906 194

Quellen anga ben: Quellenangaben:

Ruhr gebiet, ibbenbüren, Minden. in der preußischen Ministerialzeitschrist Bd. 32,

1764 —1816 aus M. Reuß: , Mitteilungen aus der Geschichte Seite 101 und 535.
des königlichen Oberbergamtes zu Dortmund und 1852— l909 zusammengestellt n ach den jährlichen Berichten der
des niederrheinisch-westfälischen Kohlenbergbaus", preußischen Ministerialzeitschrift.
veröffentlicht in der preußischen Ministerial- Ober- und Nie der schlesien
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen- 1767—1851 Die Zahlen habe ich den Akten des Oberberg-
Wesen im Preußischen Staate Band 40 Leite 309. amts in Breslau S. 58 a entnommen und für

1817 — 1851 Preußische Ministerialzeitschrift Bd. 4 SZeile 44. einige Jahre vor 1815 teils nach Fechner, teils
1852 —1909 zusammengestellt nach den jährlichen Berrchten nach den Zahlen aus den Akten des Oberberg-

der preußischen Ministerialzeitschrist. amts 394 vol. II-—IV ergänzt bezw. rectifiziert.
Hannover. 1852—1909 zusammenqestellt nach den jährlichen Berichten

1860— 1866 zusammengestellt nach den Zollvereinsstanffiken. der preußischen Ministerialzeitschrist.
1867 — 1909 zusammengestellt 

der preußischen
nach den jährlichen Berrchten 

Ministerialzeitschrift. H o h n st e i n.
—1896 zusammengestellt nach den jährlichen Berichten

^L>cyaumourg.
1810—1866 laut schriftlicher Mitteilung des königlich preußi- der preußischen Ministerialzeitschrift.

scheu fürstlich Lippischen Gesamtbergamts in Konrgrerch Preußen.

Obernkirchen. 1817—1860 Diese Zahlen mußte ich durch Addition jest-

1867— 1909 zusammenqestellt nach den jährlichen Berichten stellen, da die Einzelzahlen sür diesen Zeitraum

der preußischen Ministerialzeitschrift. Es erscheint in den vorgenannten Quellen teils m Fudern

unter Preußen hier nur die halbe Förderung, und teils in Maßtonnen angegeben waren, letz-

während die andere Hälfte auf der Tabelle für tere aber in den verschiedenen Gebieten verichie-

Deutschland gesondert aufgesührt wird. dene Gewichte aufwersen, z. B. m Nieder!chleZen

Wett in und Lobeiün. 4 Ztr., in Oberschleften nur 31/2 Ztr. Eine

1790—1851 laut schriftlicher Mitteilung des Oberbergamts Umrechnung der in Band 4 der Mimsterialzeit-

1852
in Halle.

— 1909 zusammengestellt nach den jährlichen Berichten

>chrftt 
ganz

in Maßtonnen angegebenen Summen sur 
Preußen war daher nicht angängig.

der preußischen Ministerialzeitschrift. 1860— l909 zusammengestellt nach den jährlichen Berichten

Aacken. der preußischen Ministerialzeiftchrift.

1817—1851 Preußische Ministerialzeitschrift Bd. 4 S. 44. Bis 1866 sind die Zahlen für Hannover und

1852—1909 zusammengestellt nach den jährlichen Berichten der Schaumburg in den Summen für Preußen nicht
preußischen Ministerialzeitschrist. mit einbegriffen, dagegen in den Summen für

Saargebiet. das deutsche Zollvereinsgebiet auf der Tafel

1779—1851 aus Haßlacher : Geschichtliche Entwickelung des Deutschland, während die Einzelzahlen dort nicht
Steinkohlenbergbaus im Saargebiet, veröffentlicht nochmals' aufgeführt sind.



Tabelle II. Stein k e b l e 11 p r 
W

0 d u k t i 0 n 
ert in Mark.

L r e u sz e 11 S.

Jahr Ruhrgebiet Jbbenbüren Minden Hannover Schaum­
burg

Wettin u. 
Lobejün Aachen Saargcbict Oberschlesien Niederschlesien Hohnstein Königreich 

Preußen

1767 ? 31 442
1768 ? 25 902
1769 1500 12 000
1770 1500 33 000
1771 1 650 48 000
1772 1 500 23 796
1773 1965 52 500
1774 1 995 32 250
1775 1 740 45 675
1776 2 535 55 500
1777 2 625 64 695
1778 3 525 65 175
1779 3 255 72 792
1780 3 543 98 760
1781 4 500 118 203
1782 6 000 113 937
1783 7 500 119 259
1784 9 000 162 138
1785 10 800 147 405
1786 17 220 156 063
1787 23 850 184 725
1788 27 000 253 163
1789 36 750 256 263
1790 38 655 292 506
1791 49 638 316 509
1792 683 667 49 293 391 557
1793 718 919 58 743 376 634
1794 647 857 68 043 327 678
1795 650 391 65 457 326 420
1796 791628 74 754 388 912
1797 810 628 79 653 463 257
1798 942 652 117 285 422 046
1799 1 025 256 111294 500 499
1800 1 039 015 130 929 632 841
1801 968 387 139 800 726 717
1802 1031494 143 100 741 655
1803 994 707 177 450 723 837
1804 1 653 824 232 779 648 456
1805 1 732 742 292 503 798 156
1806 1 573 535 348 666 724 947
1807 1 545 539 216 840 540 000
1808 1 715 432 269 247 750 000
1809 1 659 802 299 055 647 451
1810 1 738 432 308 337 840 000
1811 1 719 640 370 686 703 299
1812 1 708 958 227 115 565 446
1813 1 634 555 245 559 416 343
1814 1 720 825 304 497 584 109
1815 1 892 723 343 026 672162
1816 - 2 104 152 509 141 441 495 796 032
1817 2 149 573 500 563 465 276 849 267
1818 2171607 630 942 571 959 964 866
1819 2 298 896 566 506 471474 932 679
1820 2 279 140 541»03 480 084 843 798
1821 2 189 716 604 271 513 441 987 960
1822 2 202 134 543 807 639 318 915 882

4 876 7921823 2 127 038 216 291 516 221 1 144 002 873 240
1824 2 214 191 188 197 740 125 1 154 544 897519 5 194 576
1825 2520517 193 523 771416 1 238 271 881 043 5 604 7/0
1826 2 575 766 184 517 » 1 147 398 890 331 ?

1827 2 736 144 182 129 ö 1 149 831 896 778
1828 2 910 667 197132 » 954 642 867 435
1829 3 123 545 212 371 1072 053 1 184 981 844 509 881 124 7 318 583
1830 3 367 558 211 354 1374 564 1 304 555 755 367 992 805 8 006 203
1831 3 665 431 243 083 1 241 654 1127 573 618 381 848 220 7 744 342
1839 4 010127 221277 1 274 740 993 634 618 370 909 027 8 027 175

1833 4 512 928 »06 203 1 378 717 1309 711 888 507 1 014 666 8 310 732

1834 4 582 996 186 525 1 291952 1 330 864 899 100 977 529 9 268 966

1835 4 728 298 189 546 1 448 125 1 364 799 951066 927 738 9 609 572
1836 4 267 906 195 996 1 611 263 1 779 403 1 158 228 990 078 9 102 874

1837 4 886 994 199 710 1 778 535 2 113 059 1323516 974 271 11 276 085

1838 5 963 601 237 758 2 036 890 2 121 120 1 407 138 1 123 848 12 890 355

1839
1840
1841
1842
1843
1844
1845
1846
1847
1848
1849
1850
1851
1859

6 450 723 214 222 2 134 756 2 687 598 1 513 842 1 264 635 14 265 / / 6
6 396 330 219 814 2 223 724 2 538 903 1 949 286 1 475 445 14 803 502
7 062 732 250 449 2 165 208 3 056 559 2 274 939 1 641 279 16 451 166
7 309 140 228 509 2 367 009 3 533 541 1 947 312 1 797 450 17 182 961
6 773 979 186 778 2 536 498 3 063 420 1 789 083 1571517 15 921 »75

173 079 2 468 118 3 483 756 2 048 412 1 713 552 17 267 502
7 845 102 195 027 2 830 264 3 824 931 2 437 434 1971954 19 104 712
8 369 164 196 199 2 855 031 4 201857 3 460 242 1 943 904 21 026 397
9 216 333 226 103 2 994 604 4 216 839 3 514 695 2 032 611 22 201 185
8 438 148 226 030 2 711866 3 251 154 3 418 305 2 054 373 20 099 876

8 591 151 332 659 2 536 075 3 581838 3 457 053 2 052 264 20 551 040
10 385 094 328 638 2 878 358 3 977 886 3 833 712 2 156 811 23 560 499

10 725 »31 337 541 2 795 961 4 859 673 4 033 545 2 214 447 24 966 398

10 144 »18 185 286 97 590 368 568 3 294 072 5 102 103 4 912163 2 465 976 26 570 076

1853 11 828 982 223 710 107 214 443 175 3 571 275 6 694 308 5 327 493 2 447 259 30 643 416

1854 18 061 63» 257 223 142 422 465 945 4 813 974 9 209 400 6 013 821 2 765 322 41 729 739

1855 »7 010 830 391161 191 892 450 726 5 719 062 12 657 384 7 846 590 3 234 336 57 501 981

31 533 534 526 611 109140 457 428 5 519 823 13 784 775 9 485 298 3 933 213 65 349 822

1857
1858

32 306 970
34 »93 627

764 262 113 682 483 405 6 303 069 15 884 376 10 121 640 4 382 616 70 360 020

951000 172 254 492 807 6 512 106 17 586 969 11 692 785 4 947 141 /6 648 o89

1859 »9 goo 305 9»5194 81 207 474 840 5 207 424 15 044 328 9 319 848 4 645 467 6 0 318 613

1860
1861
1862
1863
1864
1865
1866

27 »46 480 720 723 87 819 2 352 264 1 029 675 456 402 5 204 094 16 371 180 9 208 248 4 600 050 63 894 996

^7 6^5 767 811 584 99 108 2 360 691 978 012 501942 5 454 633 17 312 448 9 247 131 4 372 365 65 424 978

29 448 ^85 825 750 86517 2 222 094 1 247 664 494 022 5 303 826 16 494 441 10 332 591 5 039 727
41

67 695 159

29 253 184
36 265 044

661215 90 822 2 134 857 1 169 421 425 556 5 374 908 16 796 769 12 052 968 5 427 732 70 083 195

7»6 510 92 463 2 247 876 1 352 058 575 658 5 549 793 19 690 272 13 810 143 5 910 882 234 82 620 999
92 841 2 522 346 1 402 161 638 727 5 724 561 22 845 438 16 O06 300 7 227 951 99 098 730

47 291 643 773 070 86 586 2 480 916 1 396 539 530 241 5 983 278 26 841 444 16 272 396 6 960 717 104 739 3 /5

1867
1868
1869
1870
1871
1872
1873
1874
1875
1876

54 326 349
56 853 405
61 751 769
67 069 089
88 750 215

121 142 001
177 036 123
167 576 592
120 600 012
107 621 »45
86 297 390

1 110 303
1 091277
1 151760

96 102
76 725
75 657
88 161

1 840 440 
1846 278 
1816 482
1 958 247

695 349 
691284
684 759 
803 301

554 718
553 524
543 396
582 213

5 592 585
5 674 535
5 772 903
5 831079

27 764 835
27 021972
27 541 740
22 092 594

17 505 213
21 792 927
26 254 119
27 943 539

7 997 923
9 434 961
8 691651

10 077 888

51279
101 739
119 235

117 473 817
125 088 267
134 385 975
138 115 872

1 927 851
? 237 517

87 5 »8 2 358 285 1 022 847 827 328 6 723 792 30 114 093 37 061 121 13 689 02.4 181821 182 743 90r>
91 »09 2 790 993 1 245 570 829 740 7 594 266 47 625 006 54 142 389 17 456 739 201054 255 356 484

? 694 397 144111 4 424 052 1 705 461 681429 10 788 069 73 301 616 62 077 491 21050 490 262 086 354 165 255
-> ^40 ^87 150 9» t 4 023 003 1518 468 606 501 10 546 305 64 834 407 61217 256 23 999 564 190 215 ZZv 4o4 0^2

9 111 705 1 »4 900 3 446 607 1 202 554 526 236 7 734 968 50 953 634 49 025 099 18 755 719 111127 254 592 561
1 981Zßo 118 095 2 654 175 938 163 481 172 7 078 255 44 348 709 44 503 368 16 771 780 85 997 226 582 224

1 384 690
I 9)0 5>S5> '

112 525
10» 410

2 127 791 793 350 371744 6 105 954 37 803 643 37 839 040 13 802 216 41 380 186 679 753
187, 1 869 420 772 760 373134 6 176 147 34 s» 7 170 34 093 457 13 60» 93» 25 103 1/8 045 608
1878
1879
1880
1881
1882
1883
1884

82 995 375 
101682 698 
107 291 437 
117614 153 
130 884 321 
133 457 921 
134 757 591 
132 620 140 
138 933 081 
158 443 167 
184 575 655 
282 054 310 
312 510 211 
271886 761 
247 666 726 
259 245 293 
274 467 758 
304 751 236 
341 161882 
375 409 052 
422 060 832 
512 728 868 
516 693 429 
491 687 039 
541 940 652 
565 395 532 
560 273 910 
689 129 553 
782 750 531 
854 334 794 
844 407 983

1 630 111 »0-!. 1 677 956 664 129 299 250 6 344 819 33618098 34 39» 114 13 507 930 21 300 174 892 805

1371 118
1 zog 695

101140 2 158 913 918 555 313 328 6 864 359 40 007 767 40 899 303 16 287 459 12 426 210617 066

90 403 2 268 840 965 555 273 157 6 965 119 38 902 992 41898 137 16 979 454 12 172 216 973 961

1 »55 866
1 374 051
1 ZZZ Y18

73 414 2 528 872 968 448 261 389 7 398 304 41 628 719 43 021 642 17 963 678 10 006 232 724 491
76 245
80 069

2 684 814
3 040 014

916 859
811592

258 158
151 609

7 494 295
6 828 036

46 120 838
46 956 176

46 643 147
49 021897

18 858 648
18 879 580

11 480
11501

255 322 856
260 571 413

1465 491 
1439 821
1480 204 
1568 304
1 721 832
2 390 712
2 385 483 
2050 902
2 057 626
1 776 769

74 152 3 142 615 730 331 211796 6 841 104 46 715 427 51020 148 17 910 580 12 767 262 88» 002
1885
1886
1887
1888
1889
1890

63 344 3 016 442 732 083 224 025 6 917 403 44 393 744 50 698 385 17 637 803 12 430 257 755 620
57 545
55 121
53 305

3 099 792
3 338 322
3 588 902

743 011
812 265
976 704

231007
237 454
246 360

7 264 170
7 716 344
8 341878

44 336 419
46 726 313
50 574 731

49 601 492
54 460 545
61 825 271

18 151 748
18 551 003
20 668 029

10 129
10 097

8 392

263 908 598
291 918 935
332 581059

78 103 4 024 607 1 190 585 231 282 9 761 516 69 563 124 89 650 621 25 565 396 13 588 479 523 844

95 210 4 289 269 1353 308 226 321 9 603 444 69 019 420 99 725 979 28 003 910 12 496 527 225 051
1891
1892
1893
1894

83 415
89 433

3 765 386
3 315 012

1 228 406
1 142 512

201 184
89 916

8 263 380
8 440 614

63 748 084
55 076 661

92 663 199
95 799 183

26 810 256
26 651966

8 860
6 928

470 709 833
440 336 577

88 032 3 460 502 1 118 258 63 455 8950913 59 512 387 93811 808 26 042 896 2 114 454 072 427

1 583 327
1 737 998
1818 631

726 799
1 164 493
2 165 520
1 921 328
1 683 314
1 775 163
1 964 456
2 407 048
2 477 595
2 555 261
2 556 254
2 722 020

«6 415 3 541908 1 232 191 75 333 9 971 161 62 506 284 98 815 709 27 274 336 — 4 /9 554 422
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902

86 734
91 570
82 336
85 337

103197
87 075
92 331
94 638

3 738 872
3 899 866
4 019 284
4 749 927
5 851067
5 431 141
5 344 487
5 173 676

1287 520
1 358 517 
1375 880 
1460 731
1 759 860
1 697 563
1 635 762
2 052 155

58 205
61 705
54 178
54 143
79 409
81 045
63 044 
51639

12 866 594
12 237 796
13 321 400
14 813 645
16 662 294
17 608 748
17 904 036
19 185 045

70 296 114
77 418 749
83 987 770
92 262 448

110 490 542
119 730 628
112 071 041
115 398 753

107 870 776
115 369 245
131 300 775
146 096 903
184 585 736
213 054 242
195 318 107
194 685 620

28 434 075
29 242 636 
31583 868
34 389 351
43 824 619
48 251 188
41 935 552
40 253 210

294 531 128 418
582 660 597
641 861 342
717 137 810
878 251 112
924 556 387
867 734 713
920610551

1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909

102 892
106 241
112 702
117 854
107 450
97 827

5 223 216
5 283 900
5 483 719
5 823 147
5 803 835
5 639 042

2 154 104
2 269 622
2 327 908
2 543 870
2 623 759
2 506 595

49 669
46 065
76 771
76 579
77 824
63 958

19 984 055
20 476 110
22 676 080
24 727 745
27 081 581
30 443 663

121 643 913
125 320 531
133 757 829
135 531 745
143 366 697
140 718 673

190 085 443
202 137 758
225 604 151
279 875 971
318 136 759
324 192 271

41 746 393
43 239 705
46 179 094
51 959 884
59 411 155
60 056 017

—

948 349 673
961560 890

1 127 820 402
1 285 962 587
1 413 500 108
1 410 848 049

Quellenangaben:
1852—1909 Sämtliche Zahlen für diese Jahre habe ich nach 

den jährlichen Berichten in der preußischen Mini- 
sterialzeitschrist zusammengestellt.

Die übrigen Zahlen sind folgenden Quellen entnommen: 
Ruhrgebiet.

1792—1851 Aus M. Reuß: Mitteilungen aus der Geschichte 
des königlichen Oberbergamts zu Dortmund und 
des niederrheinisch-westfälischen Kohlenbergbaus, 
siehe Preußische Ministerialzeitschrift Bd. 40.

Hannover und Schaumburg.
1860—1866 den Zollvereinsstatistiken entnommen und in der 

Summe für Preußen nicht enthalten, dagegen in 
der Summe Deutschland auf der entsprechenden 
Tabelle.

Wettin und Lobejün.
1823—1851 ausgerechnet aus Grund des mir vom Oberberg­

amt in Halle mitgeteilten Wertes des Absatzes.
Auf deni Bergwerk zu Wettin wurde am 11. 

Februar 1893 der Betrieb eingestellt. Die weiteren 
Zahlen bis 1909 verstehen sich nur für das Berg­
werk zu Lobejün.

Quellenangaben:
Aachen, Saarbrücken.

1816—1828 Diese Zahlen stellen den Geldwert der Produktion 
des Oberbergamtsbezirks Bonn dar, der mir von 
diesem mitgeteilt wurde.

1829—1851 Saarbrücken: nach Mitteilungen des Oberberg­
amts in Bonn.
Aachen: Für die Jahre 1829—1833 nach Mittei­
lungen des Oberbergamtes in Bonn. Für 1834— 
1851 von mir zusammengestellt nach den Angaben 
der beiden Bücher: H. Wagner, Beschreibung des 
Bergreviers Aachen. Oberbergamt Bonn, Be­
schreibung des Bergreviers Düren.

Ober- und Niederschlesien-
1767—1851 Diese Zahlen habe ich den Akten des Oberberg­

amts in Breslau 5 58 a entnommen für einige 
Jahre vor 1815 nach Fechner bezw. nach den Akten 
des Oberbergamts 394 vol. II—IV ergänzt und rek­
tifiziert.

Preußen.
1823—1851 Diese Zahlen habe ich durch Addition der Einzel­

werte erhalten.



Tabelle III. t e i n k § l) l e n p r o
M e n g e n

d u k t i
in Ton n e n

o tt D e 
ü lOOO )ig.

U t s ch l a n d s.

Jahr Preussen Sachsen München Bahren th Rhein- 
Pfalz Bnheru Elsast- 

Lvthriugen Schaumburg Baden Meiniugen > . Weimar- 
Eiseuach

Cvburg- 
Gvtha

Brauu- 
schweig Oldenburg Deutsches 

Reich
1840 2 493 550 — 73 335
1841 2 716 481 762 76 921
1842 2 907 559 823 88 668
1848 2 763 504 443 89 424
1844 3 030 959 1 758 87 732
1845) 3 374 282 441 816 1 591 99 529
1846 3 564 076 475 066 2 112 96 183
1847 3 728 040 501 899 4 409 104 091
1848 3 420 572 532 313 7 983 93 891
1849 3 540 955 583 753 8 062 11 828 88 319 108 20!)
1850 4 046 086 652 374 9 286 15 548 86 863 111 697
1851 4 413 356 766 857 8 852 19 769 94 925 128 5>46
1852 5 010 039 811 898 15 268 18 784 93 049 127 101
1858 5 576 592 842 656 17 767 19 869 117 978 15)5 5)5)4
1854 6 629 178 949 703 24 849 23 092 136 857 184 798
1855 7 926 327 1 051488 18 385 24 256 143 357 185) 998
1856 8 609 600 1 149 849 24 826 28 191 141 074 194 091
1857 9 210 417 1 176 594 21 024 43 164 153 323 217 45)1
1858 10 098 122 1 206 148 24 745 36 695 150 759 212 199 26 003
1859 9 423 072 1 355 794 27 583 43 462 145 815 216 860 40 515
1860 10 330 589 1 600 501 29 884 37 764 138 060 205> 648 50 705 !0 620 18 560 — 392 — 2 12 584 413
1861 11 759 500 1 687 541 28 659 ' 34 655 156 208 219 5)22 62 026 8108 22 764 — 485 — 2 14 133 048
1862 13 088 391 1 731 072 37 677 36 969 146 634 221 220 93 951 !) 376 23 671 — 547 — 1 15 576 278
1863 14 304 575 1 902 468 39 825 54 778 138 372 282 975) 125 325 9 673 10 451 — 490 — 1 16 906 708
1864 16 547 745 2 109 110 50 030 53 287 141 124 244 441 140 702 12 338 4 048 — 432 — 2 19 408 982
1865 18 592 115 2 412 580 61 695 59 166 172 168 298 029 151186 10 202 5 627 — 383 — o 21 794 705
1866 18 628 548 2 202 179 73 513 52 070 162 407 287 990 182 035 8 839 5 716 — 721 — 1 21 629 746
1867 21 028 556 2 383 001 75 547 44 147 188 252 807 946 181 893 6!) 744 8 689 9 173 52 908 — o 23 808 071
1868 22 731 532 2 575 702 98 303 43 155 166 983 808 446 180 208 70 974 8 763 8 479 408 452 — 2 25 704 071
186!) 23 761 084 2 584 292 118 126 46 160 176 291 840 5)7! 244 994 71478 >026! 5 777 292 544 57 >> 26 774 368
1870 23 316 238 2 609 397 149 592 49 963 170 699 861 254 193 123 85 276 l! 585 1! 416 675 469 1 457 2 26 397 769
1871 25 967 044 2 888 413 142 997 59 596 188 161 890 754 196 961 98 92 ! 11399 14 301 934 460 1 457 2 29 373 272
1872 29 523 776 2 946 261 177 001 50 518 184 893 412 412 290 206 106 770 11 715 13 571 460 747 498 2 33 306 418
1873 32 347 909 3 166 076 204 625 54 871 173 082 482 578 308 957 112 349 12 694 10 723 272 720 -— 2 36 392 280
1874 31 -938 683 3 042 254 232 011 57 968 178 789 468 768 343 203 110 193 9 99l 4 565 273 682 — o 35 9l8 614
1875 . 33 419 299 3l)6l 275 237 293 58 161 162 475 457 92!) 385 104 100 780 !) 782 1 644 86 457 — 12 37 436 368
I876 34 466 249 3 037 854 266 878 52 125 154 708 478 71! 376 044 85 400 9 554 4 932 — 438 — 246 38 454 428
1877 33 672 025 2 914 018 267 023 45 430 141 826 454 27!) 387 956 84 904 8 631 7 381 — 355 — — 37 529 54!)
1878 35 500 167 3 099 130 297 170 47 455 137 230 481 855 408 434 83 813 8 204 7 852 — 324 — — 39 589 778
1879 37 674 648 3 310 616 303 130 47 391 156 833 507 854 431 001 84 177 9 073 8 549 — 268 — — 42 025 687
1880 42 172 944 3 622 352 320 520 52 601 183 135 556 256 508 086 WO 170 10 805 2 802 — 152 — — 46 973 566
1881 43 780 545 3 707 745 296 496 53 852 175 474 519 822 560 867 108 865 9 390 81!) — 108 — — 48 688 161
1882 47 097 376 3 807 848 287 481 52 055 177 162 516 698 581 525 105 843 8 522 679 — 83 — 21 52 118 595
1883 50 611 018 4 088 669 287 775 45 353 183 808 516 986 606 572 110 76 ! 7 721 691 — 65 — — 55 943 004
1884 51 867 646 4 131 899 301956 41 209 187 694 580 859 594 597 97 520 7 620 3 337 — 44 — — 57 233 875
1885 52 87!) 004 4 150 525 333 370 37 556 214 651 585 577 590 739 98 15!) 7 800 13 328 — 106 — — 58 320 398
1886 52 482 799 4 24!) 023 360 663 43 866 192 425 596 954 618 87! 97 893 6 000 5 867 — 73 — — 58 056 598
1887 54 548 283 4 293 417 411 609 40 630 231 380 688 619 693 679 99 35!) 5 556 9 606 — 14 — — 60 333 984
1888 5!) 475 351 4 359 085 460 614 31 341 240 641 782 596 689 135 107 668 5 ,04 16 830 — 51 — — 65 386 120
1889 61 436 991 4 234 713 495 481 38 428 276 749 810 658 720 607 118 695 4 932 15 175 — 173 — — 67 342 171
1890 64 373 816 4 150 842 492 788 42 956 255 002 790 746 774 670 125 640 5 759 15 765 — 362 — — 70 237 808
1891 67 528 015 4 366 819 513 463 39 291 262 791 815 545 845 660 133 184 5 407 20 349 — 365 — — 73 715 653
1892 65 442 558 4 212 875 494 681 33 115 248 863 776 65!) 792 510 125 245 4 000 17 587 — 259 — . — 71372193
1893 67 657 844 4 274 064 522 308 30 677 309 906 862 891 919 400 120 435 2 800 14 299 — 201 — -— 73 852 330
1894 70 643 97!) 4 123 227 497 576 31 028 342 464 871 068 96!) 880 118 712 3 !!)! 10 373 — 119 — — 76 741 127
1895 72 621 509 4 435 328 539 226 32 012 402 221 978 459 990 081 130 356 3 827 14124 — 230 — — 79 169 276
1896 78 993 655 4 536 603 559 595 30 075 386 068 975 788 1 027 699 135 889 3 217 16 262 — 386 — — 85 690 233
1897 84 253 393 4 571 685 577 946 27 301 402 156 1 007 408 1 057 544 139 962 4 260 20 122 — 121 — — 91 054 982
1898 89 573 528 4 436 455 612 831 23 293 421 741 1 057 865 1 074 150 140 213 3 7 >5 23 216 — 92 — — 96 309 652
1899 94 740 829 4 546 756 615 325 22 828 462 848 1 101 001 1 071 103 149 753 4 250 25 494 — 10O — — >Ol 639 753
1900 101 966 158 4 802 700 648 280 33 203 503 813 1 185 296 1 136 626 l 69 326 4 930 24 967 — 229 — — 109 290 237
lOOl 101 203 807 4 759 812 661866 30 044 511 542 ! 208 792 1193 169 158 104 3 650 16 956 — 154 — — 108 539 444
1902 100 115 315 4 649 100 667 985 37 524 528 059 I 283 568 1 309 818 157 518 2 078 6 191 — 112 — — 107 473 933
1903 108 809 384 4 693 133 697 461 28 236 630 859 1 356 556 1 583 365 173 535 l 990 19 336 — 82 — — 116 637 765
1904 112 755 621 4 803 501 642 641 18 239 681 046 l. 341 926 1 708 477 178 109 1 485 26 351 — — — — 120 815 503
1905 113 000 657 4 943 007 694 224 17 758 605 969 1 317 951 1 823 679 187 379 667 25 267 — — — — 121 298 607
1906 128 295 948 5 148 408 716 894 22 430 647 853 1 381177 2 071 577 197 136 l 000 22 680 — — — — 137 117 926
1907 134 044 080 5 232 335 780 739 33 190 681 967 l 495 896 2 194 279 205 062 2 074 l l 965 — — — — !43 185 691
1908 139 002 378 5 378 192 36 349 671 519 707 868 2 367 742 203 369 2 474 9 126 — — — — 147 671 149
1909 139 906 194 5 442 175 _ 49 425 709 926 759 351 2 467 066 192 143 2 355 18 766 — — — — 148 788 0.50
1910 143 970 647 5 370 201 — 61 279 741714 802 993 2 686 579 30 735 — — — — 152 881 509

Quelleuangab e 11:
P r euste 11.

1840 185)0 DicZahlen sind der Tabelle für Preusteu entnommen.
1800 1!>0!) Die Zahlen sind der Zollvereins- bezw. Reichs- 

stntistik eutuvmmeu.
S a ch s e u.

1845- 185!) zusammeugestellt anf den, statistischen Landesaint 
in Dresden.

1860—1009 der Zollvereins- bezw. Reichsstatistik entnommen.
M ü n ch e u, Ba y r e u t h, N h c i u P f a l z, Ba h e r n.

1840—1840 zusammengestellt aus den Akten des königlichen 
Oberbergamts in München: Aktenstück Rechenschafts­
berichte.

185)0—1000 dito nach den: Uebersichten der Produktion des 
Bergwerks-, Hütten- nnd Salinenbetriebes im Bay­
rischen Staate.

El s a st - L o t hr in g en.
185)8 1871 nach Mitteilungen des kaiserlichen Bergmeisters 
nnd 1010 des Bergreviers Saargemünd.

>872- 1000 nach der deutschen Reichsstatistik.
S ch a u m b n r g.

1867 1000 nach der Zollvereins- bezw. deutschen Oieichsstatistik.

Quellenangaben:

Baden, Sa ch s e n - M e i u i n g e n, W e i m a r - E i s e u a ch, C o b n r g - 
Gotha.

1860—1882 zusammengestellt nach der Zollvereins- bezw. 
deutschen Neichsstatistik.

1888 1000/10 nach Mitteilung der einzelnen Laudesministerien 
bezlv. Bergämter.

B r a n nschweig, Olde n b u r g.
1860—1010 wie vorstehend.

Deutsches Reich.
1860 1870 zusammeugestellt nach den Zollvereinsstatistiken.
1871 1910 zusammengestellt nach der Reichsstatistik.

Die Zahlen für 1910 sind bei den einzelnen Staaten nnd 
dem Reiche, soweit sie nicht auf direkten Mitteilungen der 
Staaten beruhen, den Mitteilungen sür Handel nnd Industrie 
des Reichsamts des Innern entnommen. Die Zahlen dieser Be­
hörde aber weichen in allen früheren Jahren mehr oder weniger 
von denen der Statistik des Kaiserlichen Statistischen Amtes ab.

') Die Steinkohleusördernug im Herzogtum Snchsen-Meiuiugen 
wird laut mir gewordener Mitteilung des Herzoglichen Staatsmiuiste- 
riumS im Laufe des Jahres 1W11 ganz eingestellt.



Tabelle IV.

Sachsen München

Stein

... „ RheinBayreuth

k e b l e

Bayern

n p r e d u kti o n D e

Baden

n t s ch l

Mciningen

a

We 
Eist

tt d S
Wert

Elsaß 
Lothringen

in Mark

SchaumburgJahr Preußen
imar-
-nach

Cvburg- 
Gotha Braunschweig Oldenburg Deutsches 

Reich

1840 14 803 502 — 492 181
1841 16 451 166 9 392 532 424
1842 17 182 961 N 068 621 965
1843 15 921 275 S 869 628 761.
1844 17 267 502 29 t43 647 471
1845 19 104 712 3 043 623 18 425 693 143
1846 21 026 397 3 139 842 28 747 681 688
1847 22 201 185 3 3,2 534 44 167 776 878
1848 20 099 876 3 514 267 82 364 765 884
1849 20 551 040 3 852 771 83 498 84 299 658 319 826 008
1850 23 560 499 4 305 666 82 924 98 449 724 489 904 958
1851 24 966 398 5 061 000 99 159 131 362 816 279 1 037 791
1852 26 570 076 5 100 000 154 792 124 883 798 993 1 077 588
1853 30 643 416 5 052 780 156 576 157 494 867 491 1181 381
1854 41 729 739 5 99, 630 221 976 169 794 1 139 292 1 512 882
1855 57 501 981 7 34!) 097 159 313 169 689 1 321 876 1 650 869
1856 65 349 822 7 49!) 178 218 194 294 861 1 468 428 1 891483
1857 70 360 020 8 151 80, 198 919 354 653 1 612 191 2 165 754
1858 76 648 589 !) 786 024 218 925 235 411 1 588 659 2 042 995
1859 65 318 613 9 95I 253 253 919 268 333 1 528 293 2 049 636
1860 63 894 996 10 053 750 278 745 218 978 1 334 769 1 831 592 127 071 117 822 9171 — 15 79 416 356
1861 65 424 978 9 853 674 274 392 191 148 1 447 143 1 912 593 100 959 144 111 6 372 — 12 80 781 402
1862 67 695 ,59 9 766 845 279 439 226 845 1 383 995 1 880 370 110 523 157 568 7 665 — 6 83 097 894
1863 70 083 195 >0 035 948 296 195 299 991 1 254 397 1 849 503 102 894 83 247 9 603 — 6 85 468 674
1864 82 620 999 12 070 125 452 532 399 699 1 259 112 2 102 244 130 338 24 942 8 640 — 18 100 557 240
1865 9!) 098 730 16 097 091 596 283 544 134 1 627 698 2 768 025 93 843 39 234 7 650 — 12 122 029 092
1866 104 739 375 15 860 655 541 775 494 569 1 571 868 2 608 203 82179 50 763 11 535 — 9 127 230 114
1867 117 473 817 16 35!) 903 566 593 366 429 1 891 961 2 734 974 695 349 80 814 56 523 1 002 11 808 — 12 137 414 202
1868 125 088 267 17 315 481 679 677 349 598 1 541 791 2 561 976 691 284 70 902 52 119 6,>34 4 512 — 12 145 791 087
186!) 134 385 975 17 514 888 1 943 589 439 289 1 585 252 3 068 121 2 180 025 684 759 80 595 40 569 3 501 6 528 261 12 155 785 209
1870 138 115 872 21 079 920 1 225 761 494 282 1 699 891 3 329 844 1 634 625 803 301 97 719 90 933 8 106 7 038 4 335 12 163 537 080
1871 182 743 905 30 419 934 1 264 512 671 459 1 952 815 3 888 786 1 700 653 1 022 847 129 786 122 529 11 358 6 897 5 241 12 218 351 295
1872 255 356 484 31 892 580 1 756 525 633 934 2 182 663 4 573 122 3 278 403 1 245 570 161157 142 125 7 665 9 492 2 790 12 296 668 500
1873 351 >65 255 38 109 831 2 119 327 651 312 2 819 411 5 581 050 3 784 125 1 705 461 192 024 94 557 4 752 8 229 — 12 403 645 296
1874 .337 404 522 38 685 552 2 398 969 591 389 2 592 219 5 582 529 3 789 871 1 518 468 138 822 43 131 5 946 14 017 — 13 387 182 871
1875 254 592 561 32 972 971 2 922 529 523 391 2 925 446 4 571 346 3 989 834 1 202 554 126 893 16 710 2 227 9 390 — 148 297 484 634
1876 226 582 224 28 329 853 2 998 219 497 999 1 732 964 4 148 174 3 517 189 938 163 117 467 33 264 9 002 — 2 941 263 678 277
1877 186 67!) 753 22 389 549 1 986 123 343 856 1 357 137 3 687 116 3 260 507 793 350 105 364 49 475 7 290 — — 216 972 404
1878 178 045 608 22 053 050 2 145 966 324 916 1 218 473 3 688 455 3 213 360 772 760 88 567 47 332 6 557 — — 207 915 689
1879 174 892 805 22 612 897 2 542 778 338 516 1 311 681 4 192 975 3 186 932 664 129 90 654 57 514 5 522 — — 205 703 428
1880 210 617 066 25 407 379 2 858 939 391 998 1 528 932 4 779 860 3 808 729 918 555 106 537 23 671 -- 3 119 — — 245 664 916
1881 216 973 961 25 663 588 2 696 962 416 914 1 417 772 4 441 648 4 106 698 965 555 90 985 7 189 2 223 — — 252 251 847
1882 232 724 491 25 453 207 2 574 139 494 925 1 398 529 4 376 684 4 244 058 968 448 3, ?0 8 6 048 1 713 — 210 267 859 377
1883 255 322 856 28 232 037 2 594 215 399 938 1 496 766 4 475 859 4 590 794 916 859 77 210 5 874 1 347 — — 293 628 448
1884 260 571 413 28 160 740 4 540 390 4 594 02!) 8 l 1 592 76 200 21 395 908 —— — 298 780 192
1885 262 882 002 29 583 222 2 978 999 288 284 1 771 665 5 037 949 4 560 190 730 331 78 000 104 193 1906 — — 302 942158
1886 257 755 620 32 19!) 007 3 239 553 344 591 1 697 437 5 272 491 4 663 123 732 083 65 000 44 715 1163 — — 300 727 695
1887 263 908 598 35 215 939 3 694127 294 999 1 994 661 5 993 127 5 084 878 743 011 55 560 73 578 219 ' — — 311 077 310
1888 291 918 935 36 533 078 4 228 369 233 319 2 668 543 6 470 213 5 137 948 812 265 6> 232 126 659 820 — — 341 063 330
188!) 332 581 05!) 37 839 951 4 735 414 397 429 2 592 299 7 653 133 5 843 365 976 704 60 087 121 555 2 210 — — 385 079 880
1890 47!) 523 844 41 156 605 4 748 794 343 648 3 183 875 8 276 317 7 694 816 1 190 585 69 I >2 126 300 4 895 — — 538 044 133
1891 527 225 051 43 831 276 4 939 293 314 328 3 263 283 8 477 904 8 458 926 1 353 308 64 884 129 655 5 110 — — 589 518 204
1892 470 709 833 3!) 758 682 4 763 785 248 362 2 641 791 7 653 938 7 466 248 1 228 406 48 000 106 439 3 630 — — 526 979 176
1893 440 336 577 40 515 744 5 925 982 214 741 3 117 757 8 358 480 7 901 596 I 142 512 33 600 100 504 - 2 809 — — 498 395 022
1894 454 072 427 37 743 737 4 777 532 248 224 3 224 755 8 250 511 7 802 521 1 118 258 38 2!) > 68 163 1 668 — — 509 100 213
>895 479 554 422 40 896 400 5 187 992 256 996 3 533 275 8 977 363 8 087 150 1 232 191 45 928 94 419 2 929 — — 538 895 144
1896 531 128 418 43 112 020 5 371 947 249 691 3 326 689 8 933 237 8 359 571 I 287 520 35 383 106 209 5 402 — — 592 976 389
1897 582 660 597 46 252 857 5 563 196 218 498 3 855 315 9 636 829 8 839 438 1 358 517 44 076 141 592 1694 — — 648 938 742
1898 641 861 342 47 206 634 5 916 372 186 344 4 275 162 10 377 818 9 092 700 1 378 880 37 152 166 306 1 292 — — 710 123 305
1899 717 137 810 4!) 740 956 5 954 739 191 758 5 652 586 11 1!)!) 083 9 675 487 1 460 731 47 500 181 448 1 704 — — 789 449 000
>900 878 251 112 60 304 06!) 6 769 589 298 822 6 338 536 13 397 932 12 111 684 I 759 860 6l 625 175 165 3 200 — — 966 065 000
1901 924 556 387 60 961 769 7 918 985 273 996 6 728 536 14 021 511 14 215 872 1 697 563 40 695 118 847 2 135 — — 1 015 614 000
1902 867 734 713 53 530 322 6 786 863 337 716 6 283 842 13 408 421 14 140 439 1 635 762 20 780 43 337 1 667 — — 950 517 000
1903 920 610 551 51 374 098 7 966 584 282 369 7 246 826 14 595 764 16 375 684 2 052 155 20!) >5 135 684 1 143 — — 1 005 153 000
l!)04 948 34!) 673 50 826 322 6 597 839 182 395 7 894 968 14 585 142 17 745 581 2154104 14 850 184 634 — — — 1033 861 000
I905 96 l 560 890 52 320 888 6 967 258 177 585 7 159 997 14 303 940 19 341 062 2 269 622 6 680 176 987 — — — 1 049 980 069
1906 1 127 820 402 56 824 028 7 196 642 224 295 7 716 831 15 137 768 22 302 055 2 327 908 10 000 159 007 — — — 1 024 581 168
>907 l 285 962 587 62 656 783 8 757 946 335 631 8 674 568 17 768 085 25 221 813 2 543 870 32 294 84 971 — — — 1 394 270 403
I908 I 1,3 500 !08 67 712 255 363 499 8 675 646 9 03!) 130 28 911 306 2 623 759 38 234 73 361 — — — 1 521 898 153
I909 1 410 848 049 67 422 041 — 538 762 8 955 652 9 494 414 28 741 181 2 506 595 34 462 176 378 — — — 1 519 223 120
1910 65 473 870 — 31 006 878 353 860 - — — —

Quellenangaben.
Bergl. die Angaben anf Tabelle III.

Ferner ist zn bemerken:
1899-1909. In der deutschen Reichsstatistik sind seit 1899 die Werte nnr abgerundet in 1000 Mark angegeben. Die 

genauen Einzelzahlen wurden mir van den Bergämtern bezw. Ministerien der betreffenden Staaten in 
liebenswürdiger Weise zur Berfügung gestellt. Iu der Rubrik „Deutsches Reich" ll"d die geuaueu 
Zahlen für die Jahre 1905—1909 durch Addition errechnet. Dagegen war dies für die Jahre 1899— 
1904 nicht mäglich, da die Zahlen dieser Jahre für die kleinen deutschen Steinkohlen fördernden Staaten 
von der Summe der Reichsstatistik abweichen.

Die Summen für das Deutsche Reich der Jahre 1898, 1901, 1903 uud 1008 weicheu von 
denen der Neichsstatistik etwas ab, da mir von Sachsen die nachträglich rektifizierten genauen Zahlen 
mitgeteilt worden sind.



Tabcttc V. Produktion') des tv nlde n b u rg e r v e zirk s.
Jahr Kälber

" Gruben

1776/7 26

Zahl der 
Arbeiter

128

Stück, 
oder strafte 

Kahlen
Würfel vdcr 
kleine Kahlen
Scheffel

Snnnna

216 488

Gesamte Kohlen, 
stemstmungs- 

rasten») 
llithlr. Gr. Pf.
17 433. 3.11

Hiervon sind geschossen znr
Kstl. Zchcnd Stcinkahlen- Haupt

Kasse bergbauhilfskasse knnppschastskafse
Nthlr. Gr. Pf. MHIr. Gr. Pf. Mhlr. Gr. Pf.
2 312.12. 2 — 171. lO. 1

An Ausbeute wurde 
verteilt aus die 

tüb Kuxe der 
Gemcrken 

Rthlr. Gr. Pf.
1 778.—.—

1777/8 20 115 — — 220173 19 115.14. 4 2M7.21. 5 — 214. 3.10 3 118.—.—
1778/6 20 134 — — 206 489 18 263.—.— 2 440.22. 9 — 4814 34 0 4 51X1.15. 9
1776/80 22 228 — — 292871 23058.20. 4 2 782.23. 8 5024 0. 3 5:3840. 1 3 416.-.—
1780/1 26 173 66 509 283 753 1150 262 26 049. 7. 3 3 605.12. 8 1024.10. 4 853.2240 5 230. 4. 7
1781/2 27 176 78 437 260096 338533 26 085.14.— 3462.—.10 987.20 823.14. 4 5 002.—.—
1782/1! 28 260 65 527 227 777 293 304 23 395.13. 9 3 513.15. 6 989.10. 6 859.17. 5
1783/4 27 268 70 701 295548 366 249 27 477.23. 1 4 980.12.— 1 474.22. 4 1 074.22.— 10980.—.—
1781/5, 80 286 84 851 303 898 388 74!» 28 711.11. 2 4 636.16. 1 I 3494 2. 9 1 060. 8. 8 11 346.—.—
1785/6 29 277 101906 318 602 420508 33582.15. 8 4 911. 4. 9 1 399.18.11 1 201.17. 5 11 639.13. 6
1786/7 84 346 103 383 403 265 506 648 37 222.10. 2 5 604.21. 3 1 603.20.— 1393.17. 9 14 329. 4. 4
1787/8») 36 421 213112 813 617 1 026 759 92 435. 9. 9 11 445. 8. 1 3118.12. 7 2861. 2. 4 22570.—.—
1786 37 404 241 091 502 015 743 106 57 519.13. 7 7 702.16. 2 2 228. 6. 5 1 966.16.10 15 738.—.—
1760 38 426 223973 169 276 693 249 56 620. 4. 9 8 877.14. 4 2 639. 1. 5 2 196.17. 3 25 010.—.—
1761 40 452 218 178 506 6« 16 724 844 58 930.—. 7 9 300. 3. 2 2821. 7. 3 2 277.17.10 26 718.-,-
1792 43 671 365 378 690 263 1055 641 86 308.12. 6 12 221.23.10 3 713.15. 1 3 43644.10 35 83042.-
1798 44 535 374 084 617 687 991 771 85039.18. 4 10401. 3. 2 3065.16. 5 2 970.14. 1 20 618.-.-
1794 44 541 305 050 532 419 837 499 74 666.13.— 8900.13. 3 2 605. 4 - 2593.19. 2 14 518.—.—
1795 44 531 314 286 556 297 870 583 75 620.13. 4 10142. 3. 3 2 968.14.10 2 676.14.10 18507.13. 9
1796 42 567 372 529 639 276 1 011805 83 451.16. 3 12 527.14. 2 3 695. 3. 6 2 986.—.11 25010.—.—
1797 43 665 470 931 731989 1202920 95335.16. 7 13296.19. 9 3 927. 5. 2 3458. 6. 7 27 816.-.—
1798 43 653 428 704 623875 1 052579 93 925.10. 8 13041.—.11 3 728. 9. 1 3 416.19. 4 27 206.—.—
1799 46 758 586 754 654 818 1 241 572 110973. 9. 6 15 641.16. 7 4 447.23.— 3 959. 8.10 32818.—.—
1800 50 1 083 721906 876086 1 597 992 152 329. 1. 7 19 659. 8. 4 5 651.23. 6 5 185. 4. 5 38 552.—.—
1801 51 1 065 777 417 1017 595 1 795 012 179 676.12. 7 19457.19. 6 5 403.23. 2 5 349. 7. 4 20374.—.—
1802 51 919 784 941 996 225 1 781 166 173 374.12. 9 21141. 1. 8 5 897.10. 4 5 332.14.10 26 230.-.-
1808 52 847 711310 938045 1 649 355 157 730. 6.11 20295.22. 3 5366.23. 5 5 453. 5. 8 40870.-.—
1804 53 954 687 734 843835 1 531569 163 446. 7. 3 22 765. 3. 9 5 939.21. 4 5 539. 8.11 44 567.16. 9
1805 54 895 888 265 981 098 I 872 363 193 701. 4. 8 22 123.11. 5 5 824. 4.11 5 720.-. 2 32574.—.—
1806 54 754 559 248 740 746 1299 994 146321.-41 18 675. 8. 2 4 651. 5. 9 4 272.-41 23 424.—.—
1807 53 667 479 496 711 443 1 190939 124 920.23.11 16109.13.11 3860. 2. 1 3 729.17. 4 19 521.-.-
1808 54 698 785 920 866 885 1 652 805 123543.1!». 4 17 523. 2. 9 4 136. 6.— 4 270. 2.10 38 450. 8.—
1809 55 771 617 243 786 132 1 403375 123006.14. 3 16516. 9.11 4 769. 3. 9 4 158.19.— 35 176.16,—
1810 53 962 787 919 991 260 1 779 179 159 723. 3.10 21362. 7.— 5 965.18. 6 5 357.21. 3 35 380.—.—
1811 54 718 691 718 969 213 1660931 154 027.17. 8 20 227.21. 8 5 661. 5. 7 5 674. 4. 6 47 092.-.-
1812 54 716 553 106 815 709 1 368815 117 774.20. 7 15 666.11.10 4 445. 6. 1 4 514.20. 5 35 380.—.—
18,8 54 609 417 969 588 888 1006 857 87 954. 8.10 12 471. 8. 5 3462. 8. 3 3 462.21. 6 28 426.-.—
1814 55 817 647 244 719 991 1 367 232 126 684.16. 8 14516. 2. 6 4 923. 9.— 4 861.18. 4 42859.—.—
1815 56 819 761286 82,1707 1587 993 147 718. 9. 4 19 498.14. 3 5 467.—. 5 5 484.15.— 40 992.

0 Aus 894. Akten betr. den Betrieb nnd Hnushult der schlesischen 
Steinkvhlenwerke: vol. n dieZnhlen siir 1776/7 181X1; vol. III die Znhlen 
für 1801—1810; vol. IV die Znhlen für 1811 1815.

») Dos statistische Jahr 1787/8 nmfostte 19 Monnte, nnmlich die 
Zeit vvm I. VI. 1787 bis 31. XII. 1788.

") inkl. der Freikuxgelder, jedoch exkl. der Gewerkschnftsnnsbente.



Tabelle VI.
Stück Würfel- vd.

preduktl
Grus

o>t>) des
Gesamte KohlenZahl Zahl

Auhr der der od. »roste kleine nnd Sunnna »cwinnnn»S-
Gruden Arbeiter' Kohlen Kohlen Staub kostcn»)

S eh effeI Rthlr. Gr. Pf.
1775/77 8 31 — — I7M9 1 542. I. !)
1777/78 4 24 — — 14 88!) 1701.16. 1
1778/7!) 4 25 — — 18 107 2 457.14. 1
1778/80 6 37 — — 26112 3047. 3. 7
1780/81 6 55 .— — 39433 3343.20. 7
1781/82 7 73 — — 75 670 4 867.21. 7
1782/88 7 55 — — 65 615 5 054. 1.11
1788/84 7 73 1 905 14 224 56825 72 954 6 165.10. 9
1784/85 7 7!) 3918 25 307 7!) 924 10!) 149 7 073.18. 8
1785/8«! 7 77 1 718 24035 52916 78 669 6126.1741
1785/87 8 7!) 5 437 2!) 646 <>7 401 102 500 7 134. 8. 4
1787/88-) 8 12!) 14 690 63 995 135 081 213 766 14 255.18. 6
178!) 8 130 7 787 50477 85878 144142 10081. 4.11
17!» !) 129 11251 55 50«, 70 063 136 820 9 830.12. 5
1791 !) 133 10844 46 950 96 391 154185 11 148.14.10
17!)2 10 121 11 613 53370 90 944 155 927 11900.—.10
17!)8 12 123 !) 352 49 716 78086 137 154 10877.10. 7
1794 13 129 !) 276 49 403 85 986 144 665 11790.—. 1
1795 13 142 8837 49 515 90899 149 251 10.739. 9. 3
1795 13 132 I0543 67 202 67 920 145 665 11046. 9. 2
1797 15 155 >0 906 82 32!) >>1 324 187 559 13 501. 5. 6
1798 15 151 23 332 71 511 96594 191437 13 704.21. 8
179!) 15 158 24 560 77 678 107 981 210 219 16 035.10. 4
1800 1«; 148 20357 72 511 13101!) 223.887 17 680.23. 6
1801 22 130 18 677 89 972 152 964 261 613 18 912.19. 6
1802 22 203 28 750 95 968 154 685 27!) 403 21 181.18.11
1803 21 180 27 602 113 429 156 339 297 370 20991.18.11
1804 20 181 36 778 106092 116 240 559110 21 031.19.
1805 20 171 45 058 128984 174 792 348 834 24 970.22. 7
1805 21 157 49 919 90 161 131 165 270245 20071. 6. 3
1807 23 15!) 37 155 82 161 101 858 221174 16924. 1.—
1808 23 169 41 022 105 977 164 807 311 806 18 826. 7. 8
1809 23 177 40673 102 693 146 177 289543 19 801.22. 9
1810 23 217 44 972 131 923 168 627 345 522 24 920.16. I
1811 23 229 42 232 122 678 177 097 342 007 26 414.16. 7
1812 23 207 35 405 92 565 153948 281918 23 034.10 —
1813 23 199 37 421 93 949 86 927 218 297 17 451.23-
1814 23 185 49 465 127 218 117 40!) 294 092 21 331. 4. 3
1815 22 185 47 465 127 291 184 901 339 812 23 202.15. 8

n e tt 1 o d e r T? e z i v k s
H icrv v i, sind 9 csch offen z ll r An Ausbeute 

wurde »erteilt nuf
K»l. Zehcnd Stctnkohlenber»- Hanpt- die tee Kuxe der

Küsse bnuhilfskassc knuppschnstskassc Gewerkc»
Rthlr. Gr. Pf. Rthlr. Gr. Pf. Rthlr. Gr. Pf. Rthlr. Gr. Pf.

360. 5.10 21.12.10 244.—.—
364. 9. 5 26. 3. 4 606.—.—
423.11. 7 — 71. 2. 7 6I0—.—
380.14. 2 43.14. 3 101.—. 2 854.—.—
454.22.— 99.13. II 141.21. 4 —.—.—
915.22. 1 2I6. 5. 6 234.—. 4 I 464.—.-
942.21.— 24I.I7. 2 245.23. I 2 196. -.—

1 162.14. 5 321.14. 1 385. 5.— -I 758.—.—
1 223.19- 327. 4. 6 327. 1.10 1 830.—.—
1094. 9.10 295.20. 9 314. 3. 6 3 050.—.—
1 232. 9. 5 325.17. 9 366. 9. 7 3 44 6. .
2 383. 1. 1 672.18. 6 671.10. 5 5 246.—.—
1 623.20. 5 452.14. 1 497. 3. 6 5 490.—.—
1 803.20. !) 495.18. !) 469.19. 6 5 612.—.—
1 843.17. 3 511.17. 6 517.19. 8 6 344.—.—
2 078.18. 8 578. 1. 6 555.18. 2 5 490.—.—
1 757.10. 8 463. 7.10 -464. 3. 5 4 514.—.—
2 019.16.10 561.20. 9 502.14. 4 5 612.—.—
1 761.13. 4 467.12.— 468. 5. 7 4 514.—.—
2 017.15.— 538.20.— 498. 6. 7 5 368.—.—
2197.15. 3 610. 5.14 555.23. 1 5 002.—.—
2 259. 2. 1 639.18. 2 606.22. 2 6 344.—.—
2 638.13. 2 693. 2. 1 734. 7. 2 7 564.—.—
2 766.15. 4 754. 7. 6 774. 9. 2 7 930.—.—
2 863. 9. 7 757. 6. 6 807.—. 5 7 686.—.—
3 214.21.10 926.12. 6 920.12. 4 9 748.21. 8
3 644. 8. 5 984. 1. 8 1012. 7.11 12 078.—.—
3 784. 5. 2 996.10.10 815. 4.— 12 566.—.—
3 874.20. 9 1035.15. 3 1060. 7.— 11 590.—.—

3 831.13. 1 981.20. 3 1 016.11. 1 15 372.—.—
2 990. 1. 8 713.16. 4 801.17. 5 10 248.—.—
3173. 1. 3 902.13. 5 831.21.10 9 683.18 —
3 249.13. 4 983.23. 7 957.22. 4 10 654.16 —

3 852.10.10 1 170.10.— 1 095.15.11 11 712.—.—
3 951.19.10 1 206.—. 3 1 118.23. 6 9 272.—.—
3 362. 1. 1 1 022. 5. 3 955.12. 6 7 076.—.—
2 974. 3. 3 873. 1. 9 855. 1. 9 8 418.—.—
3 495,20. 9 1023.10. 6 1011.17. 4 10 858.—.—
3 911.15.11 1183.21.11 1 125. 6. 3 13 176.—.—

i) Aus 3!)4. Akte» betr. den Betrieb und Haushalt der schlesische» 
Stei»kvhle»>verkei vol. II die Zähle» s»r 1776/7 18(X)i val. IN die Zahle» 
für 1801—1810! vol. IV die Zahle» für 1811 1815.

r) Das statistische Jahr 1787/8 »mfastte 1!> Monate, nämlich die 
Zeit vom 1. VI. 1787 bis 81. XII. 1788.

") i»kl. der Freikuxgelder, jedoch exkl. der Gewerkschaftsa»sbe»te.



Tabelle VII. Produktion des (>) bers cl> l e s i s cl) e n N e z i r k s.

Jahr
Zahl Zahl Stiick oder Wllrsel- Grns diesnnNcKvhlcn
der der Ar grvtzc ader kleine nnd Sunnna aewtnnnnns-

Aruben Letter Kahlen Kahlen Stand kästen.»»

S ch e f f e l Mhlr. (Nr. Pf.
l 776/7 7 2 726 240. 5. 7
I777/X 2 7 2 50X 251.12. 1
177»/!» 2 5 l >07 157. 1. 5
I779/XO 2 5 I 5X5 1<>0.22. 0
17XO/I 2 5 l 505 15X. 4. 2
l7X1/2 4 17 5 427 5 427 505.1X. 5
17X2/1! 4 14 1 426 11 474 12 000 I 025.10. 4
17X11/4 4 19 1 <>51 14 5X5 I605I I 154. 6. 7
l7X4/7> 4 1!> 2 698 12 XOO 15 507 l 551.20. 6
l 7X5/6 4 1!> 4 994 11 05X 16 052 I 200.25. X
l 7X<>/7 6 26 11 065 10 745 50 XOX 2 420.17.10
17X7 X» 11 55 5X 1I1I0 45 405 102 555 0 INI. 10. 5
I7X!> 11! 54 75 OOX 2X 750 105 75X 7 61X. 5.
1790 11 24 <>6 4110 56 815 105 505 6 270.10. 6
1791 11 25 92 1!0!> 22 XXX 2 072 118 U>0 <!750.22. 1
1792 12 2!> 75 528 24 556 7 004 107 5<>X 6 417.14. X
1795 12 114 !)5 1XX 27 X24 7 551 150 5<15 7 411.IX. 7
17!>4 11! 55 72 210 51 170 10X24 l 11 215 X055. 6. 6
17! »5 14 54 X7 <>82 0 065 2X 700 125 445 7014.12.11
1796 11! 40 114 470 27 514 I I 51X >55 552 X 240.15. 2
1797 11 41 107 1151! 51 <>10 14XX4 I55 856 7 7X1.14.11
179X 11! 46 110 701! 55 XX7 11170 157 769 X 515.16. 2
17!»l> 11! 52 150 618 20 456 2X 525 1XX 507 10 524.15.10
1XOO 14 IOX 1X2 682 41 406 51 4X0 255 577 15 705. 5.11
1X01 21 147 145X02 55 569 2X712 205 XX5 15 452.25.
1X02 22 167 100 11!0 40 151 56190 266 4X0 15 751. !>. X
1X01! 22 205 226 591 40 005 266 50<> 21601. 4. 6
1X04 2!> 27!> 514X50 <!1 505 576 555 51 512.10. 7
1X05 Z5 5<>7 5X4 744 XO 250 464 0X5 40 275.25. 5
1X06 1!5 54X 455 505 15<> XO I 572 50,1 10 IOI. 0. 2
1X07 1!2 251 2!>X 0X2 67 1X7 566 I<iO 24 540. IX. 0
1X0X 112 2X4 25<> 207 X5 505 450 602 22 720.1 I N
1X09 115 1!27 572 <>01 00 700 405 501 27 000.12. 5
1X10 42 5IX 450 720 146 025 575 715 55 520. >7.
IXII 50 1142 545 M4 16 405 222 051 7X5 050 45 67X. III
1X12 51 509 505 055 10 054 I70 0<>0 4X5 147 50918.11.
IXII! 52 27X 2<!4 X20 22 750 145 14«. 450 705 25 052. 5. 2
IXI4 52 27X 405 705 20 XiiO 101 696 618 261 55X40.I0. 2
1X15 54 516 4X7 5110 14 007 255 XX2 757 57X 42 254.20. 0

t> Ans 594. Akten betr. den Betrieb nnd Hanshalt der schlesischen 
Steinkohlenwerke: vol. » die Zahlen für 1776/7 1800; v»I. III die Zahlen 
siir 1X01 1XIO; vol. IV die Zahlen für 1811-4X15.

Hiervon sind geschossen zur An Ausbeute
KlU. 

Zehend- 
kasse 

Mhlr. Mr. Pf.
74.10.—

Steinkohlen­
bergbau- 
HUfSkasse 

Mhlr. (Nr. Pf.

Haupt- 
knapp schafts- 

kasse 
Mhlr. (Nr. Pf.

wurde verteilt aus 
die 122 .Uuxe der 

(Newcrken
Mhlr. (Nr. Pf.

67.14.— — — —
59.15. 2 — — —
54. X. 9 — — —
55.25. 1 — — —
7X.22.11 tt.10.10 6. 7. 2 —

20X.12.10 2X.19. 7 27. 5. 5 —
2X2.25. 7 45.15. 5 55.18. 5 866.-.-
509.-. X 50.1X. 4 60.20. 7 976. .
29X. 6.- 45.11- 55. 9. 2 854. .
454.10. 9 X0.I7. 4 78.22. X 1098. .

I >59.15.10 295.14. 4 165. 1. 5 I 098.-.-
1 025.12.10 505. X. 9 125.16. 7 752. .

9X5. 5. X 295. X. 6 142.19. 1 1 565. 5.
1 255. 5. 410.17. X 1X2.15. 7 5 524.12.
> 107. 4. 550. 1. 1 174.15. 5 5446.12.
l 256.17. 9 5X5. 2. 2 278.16. 6 5019.12.
I 157.25. 2 556.17.- 224.15. 2 2928. .
1 256. 1. 2 571. 2.11 202.19. 7 2501. .
1565. .1 497.14. 6 250. 6. 2 5416. .
1 447. 5. 5 455.22. 9 227. 6. 9 2 867. .
1552. 9. 2 458. 5. 9 252. 5. 2 4 554. 8.
1 X70. 2.- 565. 4. 4 514. 5. 2 4 4X5.12.
2 265. 7. 5 659.15. 6 562. . 5 4XX0. .
2 276.—. 9 655.22. 591.15. 8 5 002. .
25X2.15. 1 709.20. 4 675.22. 4 4 679. .
2 760.14.— X59. 4.— 615.19.10 5429.—.—
5 754.15. 6 1 100. 5. 9 874.15. 2 X 174.-.—
4 567. 2. 5 1 495.22.11 1 009.17. 8 7 sM.—.—
5 042.11. 7 1 577.20.10 I 112.22. 7 9 272.—.—
5 990. 4.10 I 1X9.14. 7 666. U. 5 6 5X8.-.-
5 575.21. 5 1 046.19. 5 625. 5.11 5 856.—.—
5944.—. 5 1 555.25. I 924.22. 5 7 401. X.—
4 926. 5. 2 1 594. 5.11 856.16. 7 6X82.—.—
6120. 5. 9 2154. 5. 5 1 449.21. 5 15 758.-.—
4 956.15. X I 716. 5.10 898.-. 4 ,0 248.—.—
5 55X.19. l 1 072.20. 4 794.15. 5 5 216. .-
5042.12. 5 1 648. 5. 9 1 109. 9. 7 11 468.—.—
5 565.17. 7 2106. 7. 6 1 425. 9. 4 11.M> — —

-1 Das statistische Jahr 17X7/8 umfasste 19 Monate, nämlich die
Zeit vvm l. VI. 17X7 bis 51. XII. 17XX.

") intt. der Jreiknrgelder, jedoch exkl. der Vh-werkschaftsnnsbente.



Tabelle VIII.
A o lr l e n - S y n - i k at und Diskus.

Jahr Durchschnittswert Verkaufserlös Gezahlte Ausbeute pro Tonne Kohle Lohn Lohn pro Mann und Schicht der
pro Tonne Kohle eigentlichen Bergarbeiter

Ruhrrcvier Saargebiet Syndikat Saarfiskns Rnhrrcvier Saarfiskns Ruhrreoier Saarfiskns Rnhrrevier Saarfiskus 
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

1886 4,66 7,40 6,001) 7,29») 0,86') 1,18») 2,59 t) 3,48 4) 292 2,97
1887 4,62 7,20 5,79 4) 7,11 0,86 1,10 2,60 8,30 2,93 3,01
1888 4,78 7,28 5,711) 7,32 0,46 1,28 2,66 3,13 2,96 3,06
1889 5,45 8,06 6,43^) 8,78 0,88 1,47 3,12 3,76 3,42 3,44
1890 7,94 10,89 9,521) 10,91 2,04 2,03 3,73 4,94 3,98 4,09
1891 8,34 10,53 9,59^) 10,30 2,17 1,18 3,91 5,15 4,08 4,21
1892 7,35 9,97 8,22*) 9,73 1,05 1,11 3,66 4,97 3,87 4,23
1893 6,40 9,14 7,33 2) 8,94 0,60 0,96 3,49 4,35») 3,71 3,83
1894 6,36 8,83 7,83») 8,81 0,49 0,95 3,51 4,22 3,73 3,68
1895 6,65 8,90 8,02 8,90 0,74 1,19 8,54 4,15 3,75 3,70
1896 6,77 8,99 8,14 8,94 0,94 1,20 3,62 4,08 3,90 3,73
1897 7,03 9,26 8,45 9,28 0,9!» 1,46 3,99 4,10 4,32 3,80
1898 7,32 9,45 8,62 9,53 1,01 1,40 4,29 4,18 4,55 3,90
1899 7,66 10,11 9,14 10,35 1,10 1,74 4,58 4,32 4,84 3,99
1900 8,53 11,64 10,56 11,99 1,28 2,71 4,92 4,50 5,16 4,11
1901 8,76 12,66 11,01 12,47 1,35 2,69 4,96 4,69 4,98 4,09
1902 8,39 11,71 10,28 11,54 1,16 1,96 4,61 4,89 4,57 4,07
1903 8,28 11,38 9,84 11,36 1,11 1,44 4-62 4,88 4,64 4,12
1904 8,25 11,63 9,82 11,64 1,07 1,61 4,69 4,98 4,78 4,22
1905 8,40 11,63 9,89 11,59 1,12 1,57 4,71 5,02 4,84 4,29
1906 8,75 11,85 10,47 11,96 1,28 1,31 4,93 5,16 5,29 4,40
1907 9,52 12,50 11,50 12,49 1,27 0,78 5,73 5,62») 5,98 4,57
1908 10,07 12,77 1 1,76 12,74 1,07 1,17 5,87 5,49 5,86 4,63
1909 9,93 12,54 11,13 12,42 0,94 0,59 5,39 5,52 5,33 4,51

') Verkaufserlös für Gelsenkirchen.
») Für das Syndikat, der Denkschrift des Vereins für die berg­

baulichen Interessen im O. B. A. Dortmund an das Herrenhaus vom 
26. 3. 07 entnommen; für 1906—1909 stellte mir das Syndikat die 
Zahlen in entgegenkommender Weise direkt znr Versügnng.

den Nachrichten pon dem Betriebe der unter der preußischen 
Berg-, Hütten-n.Salinenverwaltnng stehendenStaatswerke entnommen.

<) nach meinen Berechnungen.
Alle übrigen Zahlen sind der Reichs- bezw. preußischen Statistik 

entnommen.



Tabelle IX.
Steinkohlen!' e r a »v e r k O eveinigt e G l ii ekh i l f - ii e i- e n s h o ff n »» n a.

Anteil am Bruttoerlvs.

Jahr Material Steuern Soziale Zwangs- 
vcrsicherung

Freiwillige 
Leistungen Löhne Bruttoüberschus; Summa Anteil 

her Arbeiter Sonstiges

189t» 18,12 1,78 4,29 2,86 — 16,96 — —
1891 14,84 1,75 4,l0 2,68 — 23,15 — —
1892 15>, 90 2,69 4,82 2,74 55,60 14,60 62,66 4,09
1898 15,02 2,95 4,62 2,94 56,45 13,41 64,01 4,61
1894 15,00 2 92 4,65 2,88 54,9 1 15,24 62,44 3,80
1895, 17,80 1,45 4,69 8,18 55,08 15,67 62,95 2,07
1896 1 7,12 >,19 5,08 8,48 57,87 11,87 66,38 3,44
1897 18,28 1,24 5,88 8,69 59,5 1 9,53 68,58 2,37
1898 20,87 1,84 5,56 8,74 58,86 4,27 68,16 5,86
1899 1 7,20 1,24 5,88 8,68 59,08 5,80 68,09 7,67
1900 17,15 1,08 4,75 5,15 54,47 14,93 64,37 2,52
1901 15,70 1,18 4,46 4,41 49,70 20,46 58,57 4,14
1 902 10,72 1,59 5,50 4,28 51,81 16,22 61,59 3,88
1908 18,88 1,59 5,62 4,04 54,12 13,02 63,78 7,83
1904 14,01 1,42 5,46 8,62 52,46 15,73 61,54 6,70
1905, 14,49 1,88 5,47 8,6 > 53,59 13,04 62,67 8,42
1900 18,98 1,86 5,25 8,71 53,06 13,92 62,02 8,77
1907 14,07 1,40 4,98 8,69 52,47 12,91 61,14 9,88
1908 15,58 1,52 6,78 8,56 51,28 12,63 61,62 8,65
1909 18,89 2,28 7,41 4,23 54,93 10,52 66,57 6,74
1910 18,01 2,60 8,08 4,41 57,81 6,84 70,30 7,25



Tabelle X.
L e i st u n g e n des N jederschlesis ch e u Steinkohle n d e r q d aus i u M n r tl

Jahr
Reichs 

und
Staats- 
Stcueru

Ge- 
meinde- 

ab- 
gaben

Aufwendungen auf Grund der sozialen Versicherung Sonstige 
auf Gesetz 
beruhende

Auf
Wendungen

Freiwillige 
Aus­

wendungen 
für Beamte 
u. Arbeiter

Sonstige 
freiwillige 
Leistungen

(sie samt 
aus 

Wendungen

Aufwendungen

Unfall 
bcruss- 

gcnvssc»sch.
Nnnw- schasts- 
veretn

Alters- u. 
InvaUdi 

tntSvcrsich.
Summa

;>ro l To. 
Fdrderung

pro 
Mann

1892 498 975 102 066 126 469 688 417 216 676 1 026 562 68 454 466 720 24 814 2 182 091 0,71 185,92
1898 514 056 116 958 145 77 l 676 788 220 618 1 048 l 77 69 181 192 597 2!) 010 2 264 974 0,6!) 18!),—

1894 486 272 96 854 148 888 682 865 220 884 1 046 587 71874 498 594 22 045 2 221 176 0,66 185,78

1895 291 747 125 145 158 927 694 708 221 041 l 069 676 78 802 519 421 27 807 2 021598 0,57 121,64

1896 57 268 160 124 168 428 75)2 922 288 501 1 154 851 80 528 548 898 88 284 2 02!) 898 0,55 119,21

1897 65 858 161 628 188 005 886 809 284 918 1 254 227 74 066 571814 87 485 2 164 528 0,5!) 124,58
1898 59 702 172 962 175 458 994 462 257 941 1 427 856 70 892 607 457 81 954 2 870 828 0,56 121,01
1899 67 055 l70 760 198 549 l 048 224 268 848 1 510 621 69 056 627 265 88 189 2 482 896 0,57 121,82
>990 96 152 179 649 282 745 1 157 812 298 480 1 688 487 98118 866 28!) 48 066 2 966 756 0,64 182,87

1961 118 411 270 145 280 474 l 258 744 88 l 068 1865 281 125 898 990 774 87 850 8 408 854 0,74 141,19
,992 149 895 401784 874 198 1 24!) 025 829 087 1 952 810 117 556 959 298 42 140 8 622 988 0,81 150,52
1998 157 527 402 844 426 602 1 887 168 850 770 2 114 585 102 16!) 978 588 46 658 8 801 771 0,77 148,48
1904 l<>7 402 292 787 488 766 1 897 874 864 088 2 195 228 181 261 980 004 41 276 8 697 908 0,70 141,05
1999 68 672 251 602 478 472 1 442 088 870 218 2 285 778 124 581 971 751 65 808 8 768 192 0,70 141,11
1996 78 221 227 222 460 126 1 455 858 868 771 2 279 755 188 521 980 885 65 750 8 765 804 0,69 148,19
1907 65 168 267 558 458 881 l 522 546 878 288 2 849 660 185 17!) I 087 242 66 078 4 020 875 0,71 14!),18
1908 82 487 812 728 466 60 l 2 695 15!) 88!) 126 8 550 916 154170 1 104 108 88 828 5 287 752 0,98 190,06
1909 185 792 429 850 511 861 2 786 427 448 522 8 741 810 149 297 1211 640 98 622 5 752 011 1,01 198,26

Reichs- und Staatssteueru: BergwerkSsteuer, lLiukommeusteuer, 
Grundsteuer ch Gedäudesteuer'), 
Gelverdesteuer ch Perkehrssteueru.

G euieind e u b g a d e »: Eiukvunueusteuer, Grundsteuer ch 
Gedäudesteuer 0, Geiverdesteuer st, 
Perkehrssteueru, sonstige aus den, Ge- 
meindeverdaude erlvachsende Auflven- 
duugeu.

>> bis l. April 1895 Staatssteueru, nachher Gemeindeadgadeu.
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